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Parteiendemokratie: 


„Ohne  Zögern  ausgeschlossen“ 

Die  hessische  F.D.P.  attackiert  den  nationalliberalen  Flügel  um  Heiner  Kappel 


Nachdem  die  F.D.P.  im  hessi¬ 
schen  Landtag  in  Wiesbaden  den 
allseits  bekannten  und  von  vielen 
geschätzten  Abgeordneten  Dr. 
Heiner  Kappel  aus  der  Fraktion 
„entfernt"  hatte,  glaubten  die  Libe¬ 
ralen  in  Wiesbaden,  die  ständigen 
Mahnungen  ihres  Fraktionskolle¬ 
gen,  daß  der  Liberalismus  nicht  um 
seiner  selbst  willen  existiere,  los  zu 
sein.  Weit  gefehlt! 

Heiner  Kappel  läßt  sich  durch 
solche  trickreichen  Manöver  nicht 
einschüchtem.  Wenn  die  hessische 
F.D.P.  erwartete,  daß  der  Führer 
der  „Liberalen  Offensive",  nun, 
nachdem  „Ordnungsmaßnahmen" 
gegen  ihn  eingeleitet  worden  wa¬ 
ren,  die  Partei  verlassen  würde,  so 
hatte  sie  sich  geirrt.  Zwar  hat  Man¬ 
fred  Brunner  in  einer  Presse¬ 
erklärung  am  23.  September  1997 
Dr.  Kappel  folgendermaßen  zi¬ 
tiert:  „Nachdem  mich  die  F.D.P.- 
Land  tagsfraktion  ohne  Zögern  aus¬ 
geschlossen  hat,  ist  dies  auch  von 
der  Partei  zu  erwarten.  Ich  werde 
mir  aber  eine  weitere  Demütigung 
nicht  mehr  zumuten."  Eine  Rück¬ 
frage  bei  Dr.  Kappel  ergab,  daß  die¬ 
se  Formulierung  keineswegs  die 
Ankündigung  eines  Austritts  aus 
der  Partei  F.D.P.  bedeute.  Er  wolle 
einen  solchen  Schritt  derzeit  kei¬ 
nesfalls  tun,  schon  um  die  Landes¬ 
leitung  seiner  Partei  in  Zugzwang 
zu  bringen,  eine  medienwirksame 
Begründung  wegen  angeblich 
begangener  „Ordnungsmaßnah¬ 
men"  gegen  ihn  zu  formulieren. 
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Daß  er  sich  bis  dahin  dem  „Bund 
freier  Bürger"  des  ehemaligen 
bayerischen  Landesvorsitzenden 
der  F.D.P.,  Manfred  Brunner,  als 
Berater  zur  Verfügung  stellt,  macht 
deutlich,  daß  es  ihm  nicht  nur  um 
Parteipolitik  geht,  sondern  um  die 
Probleme  Deutschlands,  ln  diesem 


n  dem  „Bund  stärkt,  um  mitzuhelfen,  „eine  Al- 
ehemaligen  temative  zu  CDU  und  F.D.P.  zu 
[Vorsitzenden  entwickeln,  die  dem  liberal-kon- 
Brunner,  als  servativen  Bürgertum  eine  neue 
g  stellt,  macht  politische  Heimat  gibt", 
nicht  nur  um 

ndemumdie  Brunner  und  Kappel  glauben, 
ids.  In  diesem  zusammen  weitere  couragierte 


Zusammenhang  erscheint  es  not-  Frauen  und  Männer  aus  den  eta- 
wendig,  daran  zu  erinnern,  daß  die  blierten  Parteien  gewinnen  zu  kön- 


Mitgliederbefragung  über  die  Ab¬ 
schaffung  der  Wehrpflicht  in  der 
Bundesrepublik  Deutschland  nun 
durchgefuhrt  wird  (eine  Farce). 
Daß  aber  gleichzeitig  die  Führung 
der  Bunaespartei  eine  Initiative 
der  „Liberalen  Offensive"  zu  einer 
Mitgliederbefragung  zum  Euro 
dadurch  verhinderte,  daß  dem 
Landtagsabgeordneten  Kappel 
von  der  Parteibürokratie  die  Mit¬ 
gliederpartei  für  eine  Werbeaktion 
zu  einer  Mitgliederbefragung  zum 
Euro  nicht  zur  Verfügung  gestellt 
wurde. 

Beachtlich  erscheint  die  Reaktion 
des  nordrhein-westfälischen  F.D.P.- 
Landesvorsitzenden  Möllemann 
auf  die  Maßnahmen  gegen  Kappel. 
Er  sagte  am  22.  September  1997: 
„Aber  wenn  es  in  der  F.D.P.  stilbil¬ 
dend  wird,  daß  man  Vertreten 
unbequemer  Meinungen  raus¬ 
schmeißt,  dann  gehe  ich  auch." 
Heiner  Kappel  hat  nach  seinem 
„Rauswurr'  aus  der  F.D.P.-Frakti- 


nen.  So  die  Presseerklärung  des 
BFB  vom  23.  September  1997.  „Frei¬ 
heit  in  Rede  und  Handeln,  Lei- 
stungs-  und  Verantwortungs¬ 
bereitschaft,  Toleranz,  Weltoffen¬ 
heit,  nationale  und  kulturelle 
Identität"  nannten  Brunner  und 
Kappel  als  gemeinsame  Eckpunk¬ 
te  ihrer  Zusammenarbeit.  „Wer 
statt  eines  erdrückenden  Zentralis¬ 
mus  ein  friedliches  Europa  der 
Vaterländer  will,  wer  sich  dem 
Euro-Diktat  Helmut  Kohls  nicht 
beugen  will,  wird  von  uns  nicht 
enttäuscht  werden."  So  die  BFB- 
Presseerklärung.  Daß  sich  bei  den 
Freien  Demokraten,  nach  dem  De¬ 
saster  in  Hamburg,  Seilschaften 
gegen  die  Bundesführung  der 
F.D.P.  formieren,  ist  nicht  verwun¬ 
derlich. 

Das  Wahljahr  1998  drückt.  In  po- 


k 


Wurde  von  Boris  Jelzin  mit  dem  sonst  nur  Russen  vorbehaltenen  Or¬ 
den  „Verdienste  für  das  Vaterland"  ausgezeichnet:  Frankreichs  Staats¬ 
präsident  Jacjues  Chirac,  der  sich  in  seinem  Streben  nach  nationaler  Unabhän¬ 
gigkeit  immer  auch  klassischer  Methoden  zu  bedienen  wußte.  Rußlands  Präsi¬ 
dent  äußerte  die  Hoffnung,  daß  der  Kontinent  eine  eigene  Sicherheitspolitik 
gestaltet:  „Wir  sähen  es  gerne,  wenn  die  Vereinigten  Staaten  nicht  im  jetzigen 
Maße  in  Europa  involviert  wären."  Foto  dpa 


Foto  dpa 


Unbeeindruckt  /  Von  H.  J.  Leersch 

Umfragen  könnten  politisches  Unionsfraktion  hat  das  pünktliche 
Handeln  nicht  ersetzen,  ist  Startdatum  1999  inzwischen  Priori- 
sich  Helmut  Kohl  sicher.  Der  tat  vor  den  Stabilitätskriterien.  Diese 
t  unbeeindruckt  von  je-  angeblichen  Garanten  vor  inflationä- 
ind  sogar  von  den  War-  ren  Tendenzen  werden  in  einem 


Kanzler  hält  unbeeindruckt  von  je¬ 
der  Kritik  und  sogar  von  den  War- 


Heiner  Kappel  hat  nach  seinem  man  nunmehr  davon,  daß  Jürgen 
„Rauswurr'  aus  der  F.D.P.-Frakti-  Möllemann  und  der  schleswig- 
on  des  hessischen  Landtags  seine  holsteinische  F.D.P.-Landesfürst 
schon  seit  geraumer  Zeit  bestehen-  Wolfgang  Kubicki  zur  Hatz  auf  den 
den  Kontakte  zum  „Bund  freier  Bundesvorsitzenden  angesetzt  ha- 
Bürger  -  Die  Freiheitlichen"  ver-  ben.  Helmut  Kamphausen 


leute  mit  dem  Projekt  der  Europäi-  haupt  nicht  mehr  erwähnt. 

2'l,lVkSpU„tn  SSÄSS  Unisono  versuchen  die  Führer  des 
und  zu  kritischen  b.s  ablehnenden  Unionslagere  und  auch  des  ,iberalen 

Bewertungen  kommen,  desto  KmliHnnWners  rechtliche  Festle- 


schneller  versucht  die  Regierung, 
ans  Ziel  zu  gelangen.  Für  die  Bonner 


Weimarer  Republik  läßt  grüßen 

Gedanken  zum  Tag  der  Deutschen  Einheit  /  Von  Wilhelm  v.  Gottberg 


Wir  wissen  heute,  warum  die  er¬ 
ste  deutsche  Republik  scheiterte. 
Zerstrittene  Parteien,  unfähige  Po¬ 
litiker,  6,5  Millionen  Arbeitslose 
sowie  drückende  Wiedergutma¬ 
chungszahlungen  an  die  Sieger¬ 
mächte  des  Ersten  Weltkriegesbil- 
deten  den  Treibsatz,  der  die  Re¬ 
publik  im  Orkus  verschwinden 


mögen  die  sozialen  Netze  noch 
halten? 


H  Die  Wiedergutmachungszah- 
e  lungen  Deutschlands  an  die  Sieger- 
f  mächte  des  Ersten  Weltkrieges  fin¬ 
den  heute  ihre  Entsprechung 
durch  unangemessen  hohe  Zah¬ 
lungen  an  EU  und  Uno.  Die  Bun- 
n  desrepublik  leistet  sich  immer 
noch  einen  nicht  mehr  zu  rechtfer- 
d  tigenden  kostenträchtigen  Samari- 
i-  terdienst  für  das  tatsächliche  und 
i-  leider  auch  für  das  vermeintliche 
s  Elend  der  Welt.  Im  Bonner  Außen- 
i-  amt  wird  seit  Jahren  Scheckbuch- 
i-  diplomatie  praktiziert  statt  deut- 
i-  sehe  Interessen  durch  ausgewoge- 
•-  nes  Geben  und  Nehmen  mit  der 
r  Kunst  der  Diplomatie  durchzuset- 
r  zen.  Die  Probleme  der  inneren  Si- 
il  cherheit  können  nun  wie  der  Wahl- 
it  kampf  in  Hamburg  gezeigt  hat, 
u  nicht  mehr  tabuisiert  werden.  Dies 
■-  gilt  insbesondere  für  die  hohe  Aus- 
-  länderkriminalität. 


Was  ist  heute  faul  in  Staat  und 
Gesellschaft?  Die  Parteien  sind  un¬ 
eins,  Flügelkämpfe  zwischen  Lin¬ 
ken  und  Rechten,  zwischen  Fundis 
und  Realos,  zwischen  Soziallibera¬ 
len  und  Nationalliberalen.  So  man¬ 
cher  ist  mit  seinem  Abgeordneten¬ 
mandat  oder  Ministeramt  überfor¬ 
dert.  Schon  lange  ist  nicht  mehr  der 
geleistete  Amtseid  die  Leitlinie  für 
das  Handeln,  sondern  das  Kalkül 
Machterhalt.  In  Bonn  wird  nicht 
mehr  politisch  verantwortlich  ge¬ 
handelt,  sondern  ausgesessen,  ver¬ 
tagt,  verniedlicht,  beschönigt,  ver¬ 
kannt. 

Das  Heer  der  Arbeitslosen  hält 
derzeit  still,  weil  der  Sozialstaat 


gaben  werden  sie  nicht  mehr  ge¬ 
recht.  „Die  Parteien  nehmen  auf 
die  politische  Entwicklung  in  Par¬ 
lament  und  Regierung  Einfluß  ... 
sorgen  für  eine  lebendige  Verbin¬ 
dung  zwischen  Volk  und  Staatsor¬ 
ganen." 

Die  meisten  unserer  Volksvertre¬ 
ter  -  in  welcher  Partei  sie  auch  be- 


Koalitionspartners,  rechtliche  Festle¬ 
gungen  und  das  Urteil  des  Bundes¬ 
verfassungsgerichts  zum  Euro  in 
den  Hintergrund  zu  drängen.  Die 
Verdrängung  der  Realität  gipfelt  in 
den  Hinweisen,  eine  Verschiebung 
des  Euro-Starttermins  sei  gar  nicht 
möglich.  Daß  die  Dinge  völlig  anders 
liegen,  macht  FDP-Bundestagsvize- 
prasident  Burkhard  Hirsch  in  einem 
Rundschreiben  an  seine  Fraktion 
deutlich.  Die  Aktion  des  Altliberalen 
ist  bemerkenswert.  Denn  mit  Hirsch 
hat  sich  nach  dem  FDP-Ehrenvorsit- 
zenden  Otto  Graf  Lambsdorff  ein 
weiterer  prominenter  FDP-Politiker 
mit  starken  Bedenken  gegen  einen 
automatischen  Start  des  Euro  zu 
Wort  gemeldet. 

Anlaß  für  den  scharfen  Hirsch- 
Brief  ist  ein  Fraktionspapier, 
in  dem  eine  Verschiebung 


heimatet  sein  mögen  -  haben  nicht  des  Euro-Starttermins  1 999  nach  dem 
begriffen,  daß  es  heute  nicht  um  Maastrichter  Vertrag  als  nicht  mög- 
marginale  „Soli-"  und  Steuerfra-  lieh  bezeichnet  wird  Außerdem  wer- 
gen  geht,  sondern  um  Antworten  den  schwerwiegende  Folgen  bei  ei- 

auf  eine  gewaltige  Strukturverän- 

derung,  die  in  der  Dimension  der  £ajjs  der  puro  nicht  1999  komme, 
industriellen  Revolution  des  19. 

Jahrhunderts  gleichzusetzen  sein  Husch  erklärt,  er  wolle  „dahinge- 
wird.  Von  Professor  Walter  steUt  lassen,  ob  nicht  em  Zustande- 
,  »ui  kommen  der  Wirtschafts- und  Wah- 

stammt  der  Satz:  „Die  Deutschen  ^g^jon  um  jeden  Preis  ebenfalls 

wachen  erst  auf,  wenn  der  Karren  schwerwiegende  Folgen  für  Europa 
an  die  Wand  gefahren  ist."  und  dje  Bundesrepublik  hätte".  Eier 


tagt,  verniedlicht,  beschönigt,  ver-  länderkriminalität. 

*cannt-  Die  Parteien  haben  heute  fast  alle 

Das  Heer  der  Arbeitslosen  hält  Bereiche  des  Staates  okkupiert.  Ih- 
derzeit  still,  weil  der  Sozialstaat  ren  von  der  Verfassung  und  dem 
noch  funktioniert.  Wie  lange  aber  Parteiengesetz  zugewiesenen  Auf- 


Wann  wird  in  Bonn  endlich  wie¬ 
der  verantwortlich  politisch  ge¬ 
handelt?  Es  lohnt  sich,  darüber  am 
Tag  der  Deutschen  Einheit  nachzu¬ 
denken.  Die  staatstragenden  Kräf¬ 
te  in  den  gesellschaftlich  relevan¬ 
ten  Gruppen  sind  gefordert. 


fahren  sieht  auch  die  Unionstuhrung, 
falls  der  Euro  nicht  1999  komme. 

Hirsch  erklärt,  er  wolle  „dahinge¬ 
stellt  lassen,  ob  nicht  ein  Zustande¬ 
kommen  der  Wirtschafts-  und  Wäh¬ 
rungsunion  um  jeden  Preis  ebenfalls 
schwerwiegende  Folgen  für  Europa 
und  die  Bundesrepublik  hätte".  Der 
FDP-Mann  warnt  davor,  die  Be¬ 
schlüsse  des  Bundestages  und  das 
Urteil  des  Bundesverfassungsge¬ 
richts  zu  ignorieren,  „weil  sie  einem 
nicht  mehr  in  den  Kram  passen". 

Einen  automatischen  Euro-Start 
im  Jahre  1999  lehnt  Hirsch  ab  und  er¬ 
innert  an  den  Bundestagsbeschluß 
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von  1992,  daß  die  Bundesregierung 
für  den  Eintritt  in  die  dritte  Stufe  der 
Zustimmung  des  Parlaments  bedür¬ 
fe.  Außerdem  zitiert  Hirsch  einen  Be¬ 
schluß  des  Finanzausschusses  des 
Bundestages:  „Der  Vertragstext  läßt 
die  Festlegung  des  endgültigen  Zeit¬ 
punkts  des  Eintritts  in  die  dritte  Stufe 
offen." 

Ob  die  Stabilitätskriterien  bei  allen 
Teilnehmerstaaten  erfüllt  seien,  be- 
dürfe„auch  der  eigenständigen  kriti¬ 
schen  Beurteilung  durch  den  Deut¬ 
schen  Bundestag  und  Bundesrat", 
heißt  es  weiter.  Diese  „eigenständige 
kritische  Beurteilung"  war  von 
Schäuble  zu  einer  „Beteiligung"  her¬ 
untergespielt  worden. 

Auch  das  Bundesverfassungs 
gericht  habe,  so  Hirsch,  das 
Datum  1999  „eher  als  Ziel¬ 
vorgabe  denn  als  rechtlich  durch¬ 
setzbares  Datum"  angesehen. 
Lambsdorff  hatte  darauf  hingewie¬ 
sen,  daß  die  EU-Kommission  in  der 
Gerichtsverhandlung  das  Datum 
1999  als  eher  unverbindlich  bezeich¬ 
net  habe,  jetzt  aber  als  unveränder¬ 
bar  ansehe.  Hirsch  warnte  dringend 
davor,  diese  Grundlagen  zu  verges¬ 
sen.  Denn  er  habe  aen  Eindruck, 
„daß  sie  mittlerweile  in  Vergessen¬ 
heit  geraten  sind  oder  bewußt  ausge¬ 
blendet  werden". 

Völlig  abgelehnt  wird  die  Wäh¬ 
rungsunion  von  dem  bekannten  Ber¬ 
liner  Historiker  Arnulf  Baring.  Er 
schreibt  in  seinem  neuen  Buch 
(Scheitert  Deutschland?,  Deutsche 
Verlags-Anstalt,  39,80  DM):  „Wer 
Europa  wirklich  will,  muß  hoffen, 
daß  die  Währungsunion  jetzt  nicht 
kommt."  Der  Euro  könne  nur  so  sta¬ 
bil  sein  wie  die  Summe  der  in  ihn 
aufgehenden  Währungen,  also  auf 
keinen  Fall  so  stabil  wie  die  Mark. 
Baring  erwartet  umfassende  Trans- 
ferzanlungen  Deutschlands  in  ärme¬ 
re  Europäische  Regionen  nach  der 
Euro-Einführung,  auch  wenn  das 
unpopulär  sein  werde:  „Dennoch 
werden  uns  die  Anhänger  der  Wäh¬ 
rungsunion  weismachen  wollen,  es 
sei  besser,  diese  Konzession  zu  ma¬ 
chen,  als  die  Währungsunion  ausein¬ 
anderbrechen  zu  lassen." 

Auf  den  Bundespräsidenten  kön- 
neman  verzichten,  aber  nicht  auf  die 
Mark,  warnt  der  Historiker. 
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Volksherrschaft: 

Bonner  Abgeordnete  sind  weltweit  Spitze 

Kein  anderes  Land  der  Welt  leistet  sich  einen  so  teuren  Politikbetrieb 


ln  Wochen  ohne  Bundestagssit-  Die  Bonner  Privilegien-Hitpara-  So  erwirbt  ein  deutscher  Abge- 
zungen  und  ohne  Koalitionsrun-  de  beginnt  jedoch  mit  der  jährlich  ordneter  nach  nur  acht  Jahren  eine 
den  naben  selbst  die  großen  Nach-  automatisch  steigenden  kosten-  Rente  (ab  65  Jahre)  von  2834  Mark 
richtenagenturen  Mühe,  ihre  Kun-  pauschale,  die  derzeit  6251  Mark  monatlich  (steuerpflichtig).  Sie 
den  noch  mit  spannenden  Themen  im  Monat  beträgt  (steuerfrei).  Nur  steigt  je  nach  Parlamentszugehö- 
aus  Bonn  zu  verwöhnen.  Die  Italien  zahlt  die  Pauschale  (dort  rigkeit  auf  bis  zu  8159  Mark.  Auch 
Deutsche  Presse-Agentur  (dpa)  4100  DM)  auch  steuerfrei.  Witwen  und  Waisen  von  verstor- 

kam  nach  der  inzwischen  fast  ver-  In  Australien  ist  die  Kostenpau-  m  rwtiQfK?/  S  t?L 

gessenen  Diatenerhohung  (1.  Juli)  schale  je  nach  Wahlkreis  zwischen  •KJS’fäw? 

anfHuni  .id^nL-on  indpnannprpn  ....  '  .  ....  ...  ** 


Ländern  verglichen  werden,  sieht  stenlos;  im  Wahlkreis  gibt  es  eine 
es  in  Bonn  sogar  bescheiden  aus:  Fax-Pauschale  von  4000  Mark  pro 
So  kommen  die  212  belgischen  Jahr.  Computersysteme  zahlt  der 
und  die  150  niederländischen  Par-  Staat.  Für  „Geschäftsbedarf  und 
lamentarier  auf  11  500  Mark,  die  Briefschaften"  erhält  der  Bonner 
630  italienischen  sogar  auf  17  000  MdB  2200  Mark  im  Jahr.  Wer  sich 
Mark  und  die  511  japanischen  bedroht  fühlt,  kann  vom  Staat  ei- 
Volksvertreter  auf  20  000  DM.  In  nen  Zuschuß  in  Höhe  von  32  000 
Japan  gibt  es  sogar  noch  einen  Diä-  DM  „zur  Erhöhung  des  Wider- 
ten-Bonus  von  11  500  Mark  pro  Standszeitwertes"  der  eigenen 
Jahr.  In  Österreich  werden  stattli-  vier  Wände  bekommen. 

j^e  Un<*  'n  Weitgehend  unbekannt  sind  bei 

den  USA  19  375  DM.  anderen  Parlamenten  die  Bonner 

Bescheidener  sind  die  Volksver-  Übergangsgelder  beim  Ausschei- 
treter  in  Australien  (8700  Mark),  in  den  (bis  zu  18  Monate  lang  1 1  825 
Dänemark  (7630  DM),  Irland  (7120  Mark  monatlich)  und  die  Alters- 
DM),  Schweden  (6000  DM)  und  Versorgung.  Für  Rente  und  Sozial- 

Portugal  (5800  DM).  Schlußlicht  Versicherung  müssen  zum  Bei-  _ _ _ _ _ _  .  tIllI 

ist  die  Schweiz,  deren  Politiker  spiel  die  italienischen  Abgeordne-  det8Öw  Jahre  ein  U^a^^anischeVFVeundeskreisttlir 
durchweg  einen  anderen  Haupt-  ten  20  Prozent  ihrer  Diäten  herge-  die  Rückgabe  wenigstens  des  Adlerkopfes.  Seither  erinnert  er  an  die 
beruf  ausüben,  mit  1800  Mark  Diä-  ben.  In  Bonn  wurde  diese  Selbst-  wechselvolle  Geschichte  des  Seniors  unter  den  deutschen  Flughäfen 
ten.  beteiligung  1977  abgeschafft.  Foto  j.  Peter  Achtmann 


Wenn  gewisse  Opfer  ignoriert  werden  . . . 

In  Kiel  gedachte  man  nur  der  Bombardierung  der  Stadt  Coventry 


Es  sei  „ein  unverdientes  Wun¬ 
der,  daß  Engländer  aus  dem  zer¬ 
störten  Coventry  in  das  zerstörte 
Kiel  kamen  und  Deutschen  die 
Hand  zur  Versöhnung  und  Verge¬ 
bung  entgegenstreckten",  so  der 
Bischof  Kan  Ludwig  Kohlwage 
anläßlich  des  50jährigen  Beste¬ 
hens  der  Städte-Partnerschaft. 
„Wir  hatten  das  Glück,  die  Hand 
eines  Freundes  ergreifen  zu  dür¬ 
fen.  Hierfür  wird  die  Landes¬ 
hauptstadt  Kiel  der  Partnerstadt 
Coventry  ewig  dankbar  sein", 
überschlug  sich  die  sozialdemo¬ 
kratische  Kieler  Stadtpräsidentin 
Silke  Reyer.  Die  Kieler  Nachrich¬ 
ten  kolportierten  die  Äußerung 
einer  freundlichen  älteren  Dame, 
hervorgegangen  aus  der  Soziali¬ 
stischen  Jugend,  die  angesichts 
des  Besuches  einiger  Personen  aus 
Coventry  meinte,  es  habe  „Größe, 
wenn  man  jemandem,  der  einem 


selbst  so  viel  Leid  zugefügt  hat, 
dennoch  die  Hand  zur  Hilfe 
reicht." 

Beim  Besuch  einer  Delegation 
aus  Coventry  übertrumpften  sich 
einmal  mehr  Repräsentanten  Kiels 
in  Schuldbekenntnisse,  weil  an¬ 
geblich  Coventry  „durch  deutsche 

Die  harte  Sprache 
historischer  Fakten 
stets  gelten  lassen 

Soldaten  total  zerstört  worden 
wrar",  wie  die  Lokalzeitung  be¬ 
hauptete. 

Um  die  historischen  Tatsachten 
schert  man  sich  nicht.  Was  interes¬ 
siert  es  schon,  daß  Kiel  zum  ersten 
Mal  am  2.  Juli  1940  von  britischen 
Bombern  angegriffen  worden 


war.  Es  folgten  im  selben  Jahr  noch 
14  weitere  Angriffe.  Erst  am  14. 
November  1940  griff  die  deutsche 
Luftwaffe  -  nachdem  britische 
Bomber  seit  dem  26.  August  1940 
immer  wieder  Wohnviertel  Ber¬ 
lins  bombardiert  hatten  -  die  briti¬ 
sche  Stadt  Coventry  an,  in  der  sich 
22  Flugmotoren-  und  andere  Rü¬ 
stungswerke  befanden.  Von  1922 
bebauten  acres  (brit.  Flächenmaß) 
wurden  nach  englischen  Angaben 
100  acres  zerstört,  das  sind  sechs 
Prozent  der  bebauten  Fläche.  400 
Menschen  wurden  getötet,  etwa 
800  schwer  verletzt. 

Zum  Vergleich:  Kiel  verzeichne- 
te  im  Verlauf  des  Luftkrieges  2515 
tote  und  5181  vermißte  und  ver¬ 
letzte  Zivilisten,  ln  Kiel  wurden  44 
bis  58  Prozent  aller  Wohnungen 
zerstört  (die  Angaben  schwan¬ 
ken).  Die  ReuebAenntnisse  der 


Kieler  Repräsentanten  haben  kei¬ 
ne  rationale  Begründung. 

Zum  Abschluß  der  in  der  Presse 
herausgestellten  Veranstaltungen 
legten  Vertreter  Coventrys  und 
Kiels  einen  Kranz  nieder  -  nicht 
etwa  an  den  Gräbern  der  über  2500 
durch  britische  Bomben  getöteten 
Kieler,  sondern  an  denen  der  briti¬ 
schen  Bomberbesatzungen,  die 
über  Kiel  abgeschossen  worden 
waren. 

Man  ehrte  die  Täter  und  igno¬ 
rierte  die  Opfer. 

Eine  Kieler  Zeitung  befragte  auf 
“er  Straße  eine  Zufallsauswahl 
von  Bürgern,  was  ihnen  die  Paten¬ 
schaft  zwischen  Kiel  und  Coven- 
sage.  Das  Ergebnis:  kaum  einer 
wußte  irgendetwas  damit  anzu¬ 
langen,  geschweige  denn,  daß  ihm 
etwas  einfiel  von  Bombardierun- 
iUjnc*  an8eblicher  deutscher 
schuld.  Hans-Joachim  v.  Leesen 
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£>as  ÖflprcnfmMfllt 


Im  Brennpunkt 


Der  „Bundessprecherinnen¬ 
rat"  der  Arbeitsgemein¬ 
schaft  „Junge  Genoss¬ 
innen  in  und  bei  der  PDS"  übte  vor 
kurzem,  wieder  einmal,  heftige 
Kritik  an  der  SED-Nachfolgepar- 
tei,  der  vorgeworfen  wird,  keine 
Alternativen  zu  Rot-Grün  anzubie¬ 
ten.  Die  Bundessprecherin  der  Ar¬ 
beitsgemeinschaft,  die  hitzköpfig 
umtriebige  Angela  Marquardt,  Po¬ 
litologie-Studentin  an  der  Freien 
Universität  Berlin  und  Mitglied 
des  Konzils  der  FU,  wurde  deut¬ 
lich:  Die  SPD  brauche  gar  nicht 
zum  Totschweigen  der  PDS  aufzu¬ 
rufen.  Denn  wenn  die  Partei  so 
weitermache  wie  bisher,  tue  sie  das 
selbst.  Auf  welchem  Weg  möchte 
die  Jung-Genossin  die  PDS  denn 
sehen?  Etwa  auf  dem  des  „Wider¬ 
standskongresses"  der  AG  „Junge 
Genossinnen"  von  1994? 

An  dieser  Veranstaltung  hatten 
damals  etliche  PDS-Obere,  soge¬ 
nannte  Autonome,  Vertreter  zahl¬ 
reicher  Antifa-Gruppen  und  ehe¬ 
malige  „politische  Gefangene  aus 
dem  antiimperialistischen  Wider¬ 
stand  "  (u.  a.  die  aus  der  Haft  entlas¬ 
senen  RAF-Unterstützerinnen  Sig¬ 
rid  Happe  und  Gabriele  Hanka) 
sowie  Aktivisten  aus  der  Hausbe¬ 
setzerszene  teilgenommen  und 
über  „Formen  des  Widerstandes" 
in  der  Bundesrepublik  Deutsch- 


Während  und  nach  der  Beset¬ 
zung  der  japanischen  Botschaft  in 
Peru  durch  Terroristen  der  perua¬ 
nischen  Guerilla-Bewegung 
„Tupac  Amaru"  gab  es  für  diese 
deutliche  Sympathiekundgebun¬ 
gen  aus  der  PDS.  Der  Bundestags¬ 
abgeordnete  Winfried  Wolf,  Mit¬ 
glied  des  Auswärtigen  Ausschus¬ 
ses  des  Bundestages,  forderte  zum 
Beispiel  von  der  Bundesregierung 
für  freigelassene  Anhänger  der 
Tupac  Amaru  politisches  Asyl  in 
Deutschland. 

Vor  einiger  Zeit  veranstaltete  der 
Arbeitskreis  Rechtspolitik  der 
Deutschen  Kommunistischen  Par¬ 
tei  (DKP)  ein  Wochenendseminar 
zum  Thema  „Widerstand"  gegen 
den  angeblichen  Sozial-  und  De¬ 
mokratieabbau  in  Deutschland. 
Bemerkenswert  ist  die  auf  dem  Se¬ 
minar  getroffene  Feststellung,  daß 
sich  die  Arbeiterbewegung,  insbe¬ 
sondere  die  Gewerkschaften,  dar¬ 
auf  einstellen  müßten,  daß  es  auch 
zur  Auseinandersetzung  mit  staat¬ 
lichen  Institutionen,  insbesondere 
mit  Polizei  und  BGS,  kommen 
könnte. 

Jean  Ziegler,  Professor  für  Sozio¬ 
logie  an  der  Universität  Genf,  Mit- 

Plied  der  Sozialdemokratischen 
artei  der  Schweiz  und  Abgeord¬ 
neter  im  Schweizer  Nationalrat, 
schwadronierte  in  einem  Interview 


Biedermänner  oder  Brandstifter?  PDS-Chef  Lothar  Bisky  (mitte)  mit  Angela  Marqardt,  Vorsitzende  der  „Jungen 
Genossinnen“  (links)  und  PDS-Vorständlerin  Sylvia-Yvonne  Kaufmann  (rechts) 


Kommunisten; 

„Nicht  durch  Wahl  zur  Macht!“ 

PDS-Obere  hofieren  neue  und  alte  Terroristen  -  Gewalt  ist  kein  Tabu  mehr 


zu  bilden.  Der  PDS-Bundesvor- 
stand  erklärte  sich  zugleich  be¬ 
reit,  die  Veranstaltung  mit  minde¬ 
stens  20  000  Mark  zu  subventionie¬ 
ren. 

Emesto  Sema  Guevara,  genannt 
Che  Guevara,  Arzt,  Mitstreiter  Fi¬ 
del  Castros,  ging  1966  als  Boß  einer 
Terroristengruppe  nach  Bolivien, 
wo  er  im  Oktober  1967  erschossen 


VON  HELMUT  BARWALD 


land  debattiert.  Der  PDS-Vorsit- 
zende  Lothar  Bisky  hatte  verbale 
Schützenhilfe  geleistet. 

Kurz  vordem  „Widerstandskon¬ 
greß"  hatte  der  PDS-Chef  getönt: 
Opposition  und  Widerstand  seien 
für  die  Aktivitäten  der  PDS  sehr 


mit  der  PDS-Zeitung  „Neues 
Deutschland":  „Wir  brauchen  den 
Aufstand  -  Punkt  Schluß.  Zuerst 
aber,  als  Voraussetzung,  den  Auf¬ 
stand  der  Gewissen.  Wie  der  Auf¬ 
stand  dann  aussehen  wird,  das 
weiß  heute  kein  Mensch.  Aber  er 


no  Ohnesorg  am  2.  Juni  1967  wäh¬ 
rend  des  Aufruhrs  gegen  den 
Schah-Besuch  in  Berlin  gegründet 
wurde)  und  später  der  Terrororga¬ 
nisation  „  Rote  Armee  Fraktion"  an. 
ln  den  80er  Jahren  begab  sich  die 
Terroristin  unter  die  Fittiche  des 


den  neuen  Sprung,  der  irgend¬ 
wann  natürlich  kommen  wird.  Im 
Moment  ist  die  Niederlage  für  die 
gesamte  Linke  nicht  durchschrit¬ 
ten,  in  ganz  Europa  nicht.  Das  heißt 
aber  nicht,  daß  man  aufgeben  kann 
...  Wir  müssen  immer  dranbleiben 


wurde.  Che  Guevara  wurde  welt¬ 
weit  zum  Götzen  linksextremisti¬ 
scher  Terrorgruppen.  Zu  den  seit 
1968  auch  in  deutscher  Sprache 
verbreiteten  „Lehrbüchern"  Che 
Guevaras  gehören  „Guerilla  - 
Theorie  und  Methode"  und 
„Venceremos!  Wir  werden  sie¬ 
gen"... 


Daß  die  Linke  MfS  (Stasi)  und  tauchte  in  Magde-  an  unseren  Zielen  und  versuchen,  norin 

bürg  unter.  weiterzukommen."  nacS  den  nE«3«r  K< 

PNach  der  deutschen  Zu  diesem  „Weiterkommen"  anstalter  Anlaß  sein, 

Vereinigung  wurde  sie  sollte  offensichtlich  auch  eine  in  Wirken  und  Leben  diese 
geschnappt  und  wegen  diesen  Tagen,  vom  26.  bis  28.  Sep-  wohnlichen  Menschen 
versuchten  Mordes  an  ei¬ 
nem  Pariser  Polizisten  zu 
13  Jahren  Haft  verurteilt. 

Nun  läuft  sie  frei  herum, 
hat  ihre  Autobiographie 
sowie  ein  Buch  „Einsprü- 
che!  Briefe  aus  dem  Ge- 
:  v  !  fängnis"  geschrieben,  und 

■■  tritt  vor  allem  auf  Veran¬ 
staltungen  von  PDS  und 
DKP  auf. 

. Auf  dem  diesjährigen 
„Pressefest"  des  DKP- 
*  «  Blattes  „Unsere  Zeit"  in 


zentrale  Begriffe.  Da  seien  neue  wird  kommen 
Ideen  immer  gefragt.  An¬ 
gela  Marquardt  verkün¬ 
dete  nach  der  Tagung: 

„Hinter  dem  Slogan,  ,Od 
friedlich  oder  militant  - 
wichtig  ist  der  Wider¬ 
stand',  gibt  es  für  mich 
kein  Fragezeichen  mehr." 

In  einer  Zeit,  in  der  „wir 
uns  die  Mittel  unseres  Wi¬ 
derstandes  nicht  mehr 
aussuchen  können",  hält 
es  die  junge  PDS-Genos- 
sin  für  sinnlos,  ständig 
neu  über  die  Gewaltfrage 
zu  diskutieren.  „Wir  ent¬ 
scheiden  eh  nicht  mehr 
über  unsere  Mittel  des  po¬ 
litischen  Widerstandes. 

Und  wer  Gewaltfreiheit 
proklamiert,  ist  meiner 
nach  blauäu- 


.Friedlich  oder  militant:  wichtig  ist  der  Widerstand1 


tember  in  der  Berliner  Humboldt-  Zeit  und  darüber  hinaus  nachzu- 

Universität  abgelaufene  intema-  denken,  die  Entwicklung  und  Aus- 

tionale  Veranstaltung  beitragen:  Strahlung  der  antiimperialisti- 

Eine  Initiativgruppe  „Intematio-  sehen  und  demokratischen  Bewe- 

nale  Che-Guevara-Konferenz  gungen  in  Lateinamerika  seit  den 

'97"  trat  als  Veranstalterin  auf,  die  fünfziger  Jahren  zu  reflektieren 

ihr  Büro  einschließlich  Telefon-  sowie  den  Diskussionsprozeß 

und  Telefax-Verbindung  im  Büro  über  den  Zustand  dieser  Welt  an 

des  PDS- Bundesvorstandes  in  der  der  Schwelle  zum  21.  Jahrhundert 

Kleinen  Alexanderstraße  28  in  Ber-  und  daraus  resultierende  notwen- 

lin  hatte.  dige  Veränderungen  für  eine  welt- 

_ weite  humanistische  und  soli- 

.  ,  /  p,  r  pL.fpr  'ntlnncnnt  darische  Gesellschaft  weiterzufüh- 

traten  auf  Der  „Referentlnnenrat  „  .  .  ,  _  _  ... 

der  Humboldt-Universität,  die  ren'  Die  deutsche  Ex-Terronstm 

Zeitung  „Junge  Welt"  (im  SED-  Inge  Viett  halt  einen Vortraezum 

Staat  des  Zentralorgan  des  Zentral-  Thett^  "Che  unddie  £8er  Ge¬ 
rätes  der  „Freien  Deutschen  Ju-  gpng  in  meiner  politischen  B.ogra- 

gend"),  die  PDS-Arbeitsgemein-  P  ie  ' 

schaft  „Cuba  Si",  und  mehrere  Der  Che-Guevara-Kongreß  en- 
Einzelpersonen  „aus  verschiede-  dete  mit  einer  Podiumsdiskussion, 
nen  Initiativen".  Bis  Mitte  Sep-  an  der  unter  anderem  Inge  Viett 
tember  erreichten  die  Initiativ-  und  der  Bundesvorsitzende  der 

Pruppe  nach  Angaben  aus  der  SED-Fortsetzungspartei,  Lothar 
DS^AG  „Cuba  Si"  über  200  An-  Bisky,  teilnahmen.  Thema:  „Kon- 
meldungen  aus  Deutschland,  Hol-  turen  eines  neuen  historischen  Pro¬ 
land,  Spanien,  England  und  Frank-  jektes". . . 

rc‘c*v  Anzumerken  ist  noch,  daß  ein 

Der  Bundesvorstand  der  PDS  ehemaliger  Mitarbeiter  des  US- 

Geheimdienstes 

_  _ _ _ _  _  im  Exil"  in  Harn- 

Vorstellungen.  Wer  hat  die  jetzt  grundsätzlichen  Konzeption  zuge-  bürg  lebende  Philip  Agee,  eben- 

*  -  -  -  -  .  stimmt,  mit  dieser  Konferenz  ein  falls  einen  Vortrag  halten  durfte. 

_ _  Forum  für  eine  Diskussion  über  Sein  Thema  lautete:  „Die  Strategie 

perialismus.  Aber  was  ich  wichtig  „Herausforderungen  und  Gegen-  der  CIA  im  Kampf  gegen  Che  und 

_ i  „Bewegung  2.  Juni"  (die  finde  ist,  daß  wir  uns  jederzeit  fä-  konzepte  zu  den  Konsequenzen  die  revolutionäre  Bewegung  in  La- 

nach  dem  Tode  des  Studenten  Ben-  hig  und  bereithalten  müssen  für  der  neoliberalen  Globalisierung"  teinamerika"... 


Meinung 
g>g" 

Gar  nicht  „blauäugig" 
zeigte  sich  die  PDS  im 
Frühjahr  1997  anläßlich 


SatfSrKKES:  •  -  «SSSSÄSS  '-d.SpSnien.E„g,,ndundF,ank-  jek.es 

Standes  veröffentlichten  einen  „UZ"  ein  Interview,  das  Aussagen 

Aufruf  mit  der  Parole  „Wir  stellen  Auffällig  ist  derzeit,  daß  sowohl  enthält,  die  nicht  leichthin  abgetan 
uns  ouer! "  und  später  wurde  ver-  die  PDS  als  auch  die  DKP  ihre  Sym-  werden  dürfen:  „Ich  habe  im  Mo-  hatte  sich  bereits  vor  Monaten  mit  amerikanischen 

kündet-  Sollten  sich  die  Verant-  pathien  für  die  im  Februar  dieses  ment  keine  politischen  Ziele  oder  dieser  Konferenz  befaßt  und  der  CIA,  der  jetzt  „ 

wörtlichen  nicht  zu  einer  Absage  jahres  vorzdHg  aus  der  Haft  ent-  "  “  "  '  '  . 

weiterer  Transporte  durchringen,  lassene  Ex-Terronstin  Inge  Viett  schon?  Ich  kenne  jedenfalls  nie¬ 
werden  beim  nächsten  Mal  ver-  nicht  verhehlen.  Die52jährige  Viett  manden,  hier,  im  Zentrum  des  Im¬ 

stärkt  auch  Genossinnen  und  Ge-  gehörte  zunächst  der  ^  terroristi 
nossen  der  PDS  zur  Mobilisierung  sehen  „P 

(des  Widerstandes)  beitragen."  r 


£>a$  £>flpnuGinblali 
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Steuerreform: 

Niemand  sollte 
sich  verstecken 

„Katastrophe",  „Skandal",  „Ent¬ 
scheidung  gegen  die  Schaffung 
von  Arbeitsplätzen"  -  egal  wohin 
man  blickt:  Das  Scheitern  der  Steu¬ 
erreform  hat  eine  Welle  der  Empö¬ 
rung  ausgelöst.  Am  Pranger  ste¬ 
hen  die  etablierten  Parteien  alle¬ 
samt. 

Jetzt  prophezeien  die  Kritiker 
wieder  einmal  das  weitere  Anstei¬ 
gen  der  „Parteienverdrossenheit" 
und  man  fragt  sich,  warum  es  die 
Bonner  Funktionäre  nur  so  kalt  las¬ 
sen  kann,  wenn  ihnen  abermals  an¬ 
gekündigt  wird,  daß  die  Geduld 
des  deutschen  Volkes  mit  ihrem  of¬ 
fenkundigen  Unvermögen  nun 
aber  wirklich  am  Ende  sei. 

Aber  muß  einen  diese  Dickfällig¬ 
keit  wirklich  erstaunen?  Nein.  So 
sehr  auch  geschimpft  und  geflucht 
wird  im  Lande,  am  Wahltag  ist  das 
fast  alles  wieder  vergessen.  Ob  Re¬ 
gierung  oder  etablierte  Opposition 
-  insgesamt  gesehen  können  sie 
sich  faktisch  stets  auf  breiteste  Un¬ 
terstützung  durch  die  Wähler  ver¬ 
lassen.  Die  Wahl  in  Hamburg  hat 
dies  erneut  bestätigt. 

Hier  bewahrheitet  sich  im  Grun¬ 
de  der  Spruch,  daß  ein  jedes  Volk 
die  Regierung  bekommt,  die  es 
verdient  (und  die  gleichermaßen 
verdiente  parlamentarische  Oppo¬ 
sition  dazu).  Wie  in  der  Regierung, 
so  im  Volk?  Starke  Worte,  keine  Ta¬ 
ten?  Ein  hartes  Urteil.  Aber  in  einer 
Demokratie  soll  niemand  so  tun, 
als  habe  das,  was  „oben"  geschieht, 
mit  den  Entscheidungen  von  „un¬ 
ten"  nichts  gemein.  Wir  -  das  heißt, 
die  meisten  von  uns  -  haben  uns 
genau  diese  Regierung  und  diese 
Opposition  gewählt  und  sollten 
uns  jetzt  nicht  scheinheilig  die 
Maske  des  einflußlosen  Opfers  auf¬ 
setzen.  Hans  Heckei 


Tag  der  Einheit: 

„Lebenslüge 
der  Republik“ 

Wenn  in  diesen  Tagen  der  Verei¬ 
nigung  von  West-  und  Mittel¬ 
deutschland  gedacht  wird,  so  darf 
angesichts  der  immer  noch  beste¬ 
henden  vehementen  Schwierigkei¬ 
ten  keineswegs  vergessen  werden, 
daß  neben  dem  Scheitern  der  SED- 
Politik  auf  allen  Gebieten  auch  die 
verantwortliche  westdeutsche  Sei¬ 
te  das  Thema  der  Einheit  der  Nati¬ 
on  als  abgehakt  betrachtete. 

Zu  Recht  verwies  ein  Kommenta¬ 
tor  der  „Welt  am  Sonntag"  darauf, 
daß  Kanzler  Kohl  nicht  nur  1986  im 
Bundestag  unkritisch  einräumte: 

„Die  DDR  ist  heute  weltweit  als 
Staat  anerkannt",  sondern  sich 
schließlich  auch  1987  bereit  fand, 
den  nurdrei  Jahre  später  gescheiter¬ 
ten  Honecker  mit  allem  Pomp  in 
Bonn  zu  empfangen.  Er  reihte  sich 
dabei  in  die  Reihe  derjenigen  Politi¬ 
ker  ein,  denen  schon  eine  Teilverei¬ 
nigung  der  Deutschen  Unbehagen 
bereitete.  Für  Willy  Brandt,  der  sei¬ 
ne  Partei  im  allerletzten  Moment 
mit  seinem  famosen  Spruch  vom  Am  24.  September  wurde  in  Hamburg  ein  Brückenschlag  ins  Baltikum 
Zusammenwachsen  aus  der  sepa-  vollzogen  und  erstmals  das  lettische  Nationalbanner  gehißt  Damit 
ratistischen  Ecke  zu  holen  vermoch-  verfügt  der  größte  Konsulatsplatz  der  Welt  nun  auch  über  ein  Hono- 
te,  wardie  Vereinigung schlichtweg  rarkonsulat  der  Republik  Lettland,  das  zugleich  das  sechste  der  jun- 
„Lebenslüge".  Satl-Moderator  gen  baltischen  Republik  in  Deutschland  ist.  Hausherrin  am  Neuen 
Erich  Böhme  bestand  darauf:  „Ich  Wall  72  ist  die  promovierte  Geisteswissenschaftlerin  und  Journalistin 
will  nicht  wiedervereinigt  wer-  Sabine  Sommerkamp-Homann,  die  sich  auch  als  Literatin  einen  Na- 
den",  während  Niedersachsens  men  gemacht  hat.  Schwerpunkt  ihrer  Arbeit  wird  die  Förderung  der 
Gerhard  Schröder  im  Sommer  1989  lettischen  Wirtschaft  und  Kultur  sein.  Vor  allem  aber  will  sie  das  Land, 
befand,  es  gibt  keine  Chance  zur  das  als  Teil  des  sowjetischen  Riesenreiches  ein  halbes  Jahrhundert 
Wiedervereinigung.  Der  Schrift-  lang  ein  Schattendasein  führen  mußte,  in  Deutschland  bekannter 
steiler  Günter  Grass,  rastlos  in  Sa-  machen  und  den  Tourismus  beleben.  Andris  Kesteris,  lettischer  Böt¬ 
chen  Blech  und  Trommel  unter-  schafter  in  Bonn,  bezeichnete  die  Eröffnung  dieser  diplomatischen 
wegs:  „Bei  der  Wiedervereinigung  Vertretung  als  wesentlichen  Schritt  in  der  Entwicklung  der  Beziehun- 
wären  die  Deutschen  bald  wieder  gen  zwischen  beiden  Ländern,  da  die  politische  Zusammenarbeit  erst 
zum  Fürchten."  Aus  solchem  Holz  durch  Aktivitäten  auf  der  Ebene  der  Bundesländer  an  Inhalt  und 
waren  sie  also.  Heute  ist  von  ihren  Dynamik  gewinne.  Hierbei  maß  er  der  Wirtschaftsmetropole  Harn- 
frühen  Vorbehalten  offen  kaum  bürg  als  Schaltstelle  zwischen  Mittel-  und  Nord-Osteuropa  im  Rah- 
noch  etwas  zu  spüren,  freilich  wenn  men  der  regionalen  Kooperation  einen  besonderen  Stellenwert  zu.  Er 
man  auf  ihre  Taten  im  siebenten  betonte,  daß  Deutschland  trotz  der  nicht  immer  einfachen  gemeinsa- 
Jahr  der  Weinen  Einheit  sieht:  men  Geschichte  ein  hervorragendes  Ansehen  in  seinem  Land  genieße. 
Schuld,  Sühne,  Umkehr,  Geld.  P.  F.  Foto  Heitmann 


Michels  Stammtisch 

Wie  es  der  Zufall  so  wollte,  traf  sich 
der  Stammtisch  im  Deutschen  Haus  in 
dieser  Woche  am  „ Tag  der  Deutschen 
Einheit ".  Als  die  Rede  darauf  kam, 
stellten  Sascha  und  Patrick  überrascht 
fest,  daß  der  eine  „Ossi"  und  der  ande¬ 
re  „  Wessi "  ist  -  oder  war.  Bisher  hat¬ 
ten  sie  das  gar  nicht  gemerkt .  Das  Ra¬ 
deberger  und  Köstritzer  jedenfalls 
schmeckt  beiden  und  der  Hamburger 
auch.  Und  die  Sprache,  die  beide  drauf 
haben,  unterscheidet  sich  weniger  als 
die  eines  bayerischen  Bcrgbauem  von 
der  eines  ostfriesischen  Fischers. 

Als  sie  längst  bei  einem  anderen  The¬ 
ma  waren,  tauchte  ein  Journalist  am 
Stammtisch  auf,  der  es  ganz  genau 
wissen  wollte.  Er  spürte  dem  „Mythos 
der  inneren  Einheit "  nach  und  fragte 
und  fragte  und  fragte  -  solange,  bis  er 
endlich  das  deprimierende  Bild  zusam¬ 
men  hatte,  das  er  haben  wollte:  von 
gemachten  Fehlem,  menschlichen 
Schwächen,  Vorurteilen,  Gewinn¬ 
sucht  und  verabscheuungswürdiger 
nationaler  Gesinnung.  Vielleicht  ge¬ 
hörte  er  zu  denen,  die,  wie  viele  seiner 
Berufskollegen,  Schriftsteller  und  Po¬ 
litiker  die  deutsche  Einheit  nicht  ge¬ 
wollt  oder  nicht  für  möglich  gehalten 
hatten  und  die  von  der  Geschichte  bla¬ 
miert  worden  sind.  „Die  Wiederverei- 
nigung  ist  ein  Schlagwort  von  vorge¬ 
stern^  und  „Wir  brauchen  sie  nicht", 
heißt  es  damals  im  „stem“.  Die  Fem- 
sehmoderatorin  Lea  Rosh  meinte: 
„ Wiedervereinigung  ist  ein  verant¬ 
wortungsloser  Quatsch."  Und  als  die 
Mitteldeutschen  riefen:  „Wir  sind  ein 
Volk“,  fühlte  sich  Heiner  Geißler  aus¬ 
gerechnet  an  das  „Ein  Volk -ein  Reich 
-  ein  Führer"  der  Nazis  erinnert. 

Sascha  und  Patrick  schmunzelten: 
„So  kann  man  sich  irren  -  und  wer  tut 
das  schon  gern",  meinten  sie  ein  wenig 
gönnerhaß  und:  „Das  wird  sich  schon 
geben  mit  der  Zeit ..."  Sie  bestellten 
jedenfalls  noch  ein  kühles  Blondes.  Ob 
das  der  Ruck  ist,  der  durch  Deutschland 
gehen  muß,  Herr  Bundespräsident? 


Gedanken  zur  Zeit: 


Ein  guter  Rat:  Europarat! 

Zu  Unrecht  auf  einem  Nebengleis  plaziert  /  Von  Wilfried  Böhm 

Und  wieder  ein  sionell  Europabewegten,  die  sich  die  missionderEL 
europäischer  „Überwindung  des  Nationalstaats"  eher  Aufnahm 
^  A  Gipfel:  diesmal  zur  Hauptaufgabe  gemacht  haben,  statt  in  gesamte 
f  eetL  sind  es  die  Staats-  als  störend  empfunden,  geflissent-  tät  die  eigenen 

v.'Söh  und  Regierungs-  lieh  übersehen  und  mehr  oder  weni-  ßeren  Europa  a 

chefs  der  40  Mit-  ger  totgeschwiegen.  Offizielle  Publi- 
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Kampagnenjournalismus: 

Faschismuskeule  kreist  wieder 

Noelle-Neumanns  „Schweigespirale“  stört  noch  immer 


— —  Und  wieder  ein 

europäischer 
Gipfel:  diesmal 
sind  es  die  Staats¬ 
und  Regierungs¬ 
chefs  der  40  Mit¬ 
gliedstaaten  des 
Europarats,  die 
am  10.  und  11. 
tm HH  M.  MM  Oktober  dieses 
Jahres  in  Straß¬ 
burg  Zusammenkommen.  Dieser 
zweite  Gipfel  der  ältesten  und  größ¬ 
ten  europäischen  Institution  geht 
nicht  zuletzt  auf  die  Initiative  der 
derzeitigen  deutschen  Präsidentin 
der  Parlamentarischen  Versamm¬ 
lung  des  Europarats  und  Bundes¬ 
tagsabgeordneten  Leni  Fischer  zu¬ 
rück. 

Größere  Aufmerksamkeit,  größere 
Beachtung  und  entschieden  mehr 
Rechte  und  Pflichten  im  europäi¬ 
schen  Einigungsprozeß  hat  der  Euro- 

Sarat  in  der  Tat  verdient.  Nach  dem 
usammenbruch  des  Kommunis¬ 
mus  und  dem  Ende  der  bipolaren 
Welt  wurde  der  Beitritt  der  Staaten 
des  östlichen  Mitteleuropas  und  Ost¬ 
europas  möglich.  Die  Zahl  der  Mit¬ 
gliedsstaaten  dieser  auf  Menschen¬ 
rechte,  parlamentarische  Demokra¬ 
tie  und  Rechtsstaat  begründeten  Or¬ 
ganisation  stieg  von  den  21  westli¬ 
chen  Staaten  auf  nunmehr  40.  Von 
Portugal  bis  Rußland  und  von  Island 
bis  Zypern  ist  der  Europarat  das  ge¬ 
treue  Spiegelbild  der  Geschichte  und 
Geographie  Europas  in  seiner 

fewacnsenen  nationalstaatlichen 
truktur.  Hier  ist  das  reale  große  Eu¬ 
ropa  versammelt,  das  zusammen¬ 
wachsen  soll  und  will. 

Darum  wird  der  Europarat  in  der 
deutschen  Politik  und  bei  den  profes¬ 


sionell  Europabewegten,  die  sich  die 
„Überwindung  des  Nationalstaats" 
zur  Hauptaufgabe  gemacht  haben, 
als  störend  empfunden,  geflissent¬ 
lich  übersehen  und  mehr  oder  weni- 

ter  totgeschwiegen.  Offizielle  Publi- 
ationen  des  Bundestages,  die  sich 
mit  Europa  beschäftigen,  erwähnen 
den  Europarat  entweder  gar  nicht 
oder  nur  beiläufig.  Stattdessen  ist  die 
deutsche  Europa politik  auf  die  Euro¬ 
päische  Union  (EÜ)  mit  ihren  15  Mit¬ 
gliedern  und  die  eher  virtuelle  Welt 
aer  Brüsseler  Bürokratie  fixiert,  die 
dank  des  Fleißes  der  deutschen  Steu¬ 
erbürger  als  das  „Weine,  aber  reiche 
Europa"  den  Südstaaten  des  Konti¬ 
nents  kräftig  finanziell  unter  die 
Arme  zu  greifen  hat.  Für  das  im  Ge¬ 
gensatz  dazu  „große,  aber  arme  Eu¬ 
ropa",  das  der  Europarat  repräsen¬ 
tiert,  bleibt  wenig  an  Aufmerksam¬ 
keit  und  finanziellen  Mitteln.  Müs¬ 
sen  doch  die  hohen  Aufwendungen 
für  die  ehemals  kommunistischen 
Staaten  ebenfalls  überwiegend  von 
Deutschland  getragen  werden,  ohne 
auf  die  deutschen  Zahlungen  an 
Brüssel  angerechnet  zu  werden. 

Hatte  der  erste  Europaratsgipfel 
im  Oktober  1993  den  Europarat  als 
„die  herausragende  politische  Insti¬ 
tution  Europas"  bezeichnet,  so  wur¬ 
den  daraus  keine  konkreten  politi¬ 
schen  Konsequenzen  gezogen,  die  in 
einer  institutioneilen  Verbindung 
mit  der  EU  und  in  einer  Mitsprache 
und  Mitentscheidung  bei  der  Orga¬ 
nisation  des  großen  Europa  hätten 
liegen  können.  Stattdessen  versucht 
die  EU,  das  größer  gewordene  Euro¬ 
pa  in  ihre  eigenen  Strukturen  zu 
zwingen,  die  einst  unter  den  Bedin¬ 
gungen  des  „Kalten  Krieges"  entwic¬ 
kelt  wurden.  Gnädig  winkt  die  Kom¬ 


mission  der  EU  mit  der  Huld  mögli¬ 
cher  Aufnahme  in  Richtung  Osten, 
statt  in  gesamteuropäischer  Solidari¬ 
tät  die  eigenen  Strukturen  dem  grö¬ 
ßeren  Europa  anzupassen. 

Wenn  denn  vom  Straßburger  Gip¬ 
fel  ein  „Ruck"  durch  Europa  gehen 
sollte,  so  müßte  sich  der  Europarat 
selbst  dem  Osten  zuwenden,  seinen 
Sitz  demonstrativ  von  Straßburg 
nach  Wien  verlegen  und  seine  Aus¬ 
schußsitzungen  nicht  mehr  in  Paris, 
sondern  in  Königsberg  abhalten,  das 
noch  immer  den  Namen  von  Stalins 
Genossen  Kalinin  tragen  muß.  Straß¬ 
burg  würde  dann  zum  alleinigen  Sitz 
des  Europäischen  Parlaments  der  EU 
werden,  während  die  EU-Kommissi- 
on  in  Brüssel  verbleibt.  Damit  wäre 
endlich  der  grobe  und  besonders 
teure  Unfug  des  Hin-  und  Herpen- 
delns  zwischen  Brüssel  und  Straß¬ 
burg  beendet,  der  das  Europaparla¬ 
ment  als  Wanderzirkus  zum  Gespött 
der  Bürger  macht,  während  mon¬ 
ströse  Neubauten  in  beiden  Städten 
das  Geld  der  Steuerzahler  verschün- 


Aus  deutscher  Sicht  sollte  endlich 
Deutsch  neben  Französisch  und  Eng¬ 
lisch  zur  Amtssprache  des  Europa¬ 
rats  werden.  Vorjahren  schon  erklär¬ 
te  Bundeskanzler  Kohl  im  Europarat, 
das  sei  „ein  ganz  zentraler  Wunsch, 
den  wir  Deutsche  einbringen".  Eine 
weitere  Verzögerung  wäre  deshalb 
nicht  nur  politischer  Anachronis¬ 
mus,  sondern  auch  eine  Brüskierung 
des  deutschen  Bundeskanzlers.  Als 
gute  Lösung  bietet  sich  an,  gleichzei¬ 
tig  auch  Russisch  als  Amtssprache 
anzuerkennen  und  damit  dem  ge¬ 
samteuropäischen  Charakter  des 
Europarats  gerecht  zu  werden. 


„Ich  habe  eindeutige  Antworten 
gefunden,  die  zeigen,  daß  die  Links¬ 
verschiebung,  die  wir  gegenwärtig 
in  Deutschland  erleben,  nicht  zum 
Glück  der  Menschen  beiträgt".  Wer 
so  etwas  heute  in  Deutschland  sagt, 
der  muß  mit  Ärger  rechnen.  Zu  ver¬ 
giftet  ist  das  geistig-politische  Klima 
in  unserem  Land.  Die  selbsternann¬ 
ten  Tugendwächter  der  Politischen 
Korrektheit  versuchen  jeden,  der 
nicht  ihre  -  scheinbar  einzig  gültige 
-  „Wahrheit"  ausspricht,  mittels  des 
linken  Kampagnenjoumalismus 
mundtot  zu  machen.  Letztes  Opfer: 
Elisabeth  Noelle-Neumann. 

Jene  1916  in  Berlin  geborene  „Se¬ 
herin  vom  Bodensee",  auf  deren  Rat 
Politik  und  Wirtschaft  seit  Jahrzehn¬ 
ten  nicht  verzichten  können.  Ein 
Blick  in  den  Spiegel  genügt,  um  zu 
klären,  was  aer  Mutter  der  Mei¬ 
nungsforschung  vorgeworfen  wird. 
„Noelles  gesamtes  Werk  sei  durch¬ 
zogen  von  einem  durchgehenden 
Mißtrauen  gegen  rassische,  ethni¬ 
sche  und  kulturelle  Vielfalt;  einer 
offensichtlichen  Verachtung  vieler 
Aspekte  der  Demokratie,  insbeson¬ 
dere  der,  laut  Noelle,  geringen  Intel¬ 
ligenz  der  Öffentlichkeit  ui  politi¬ 
schen  Angelegenheiten;  der  Absicht, 
liberale  Massenmedien  zum  Sün¬ 
denbock  für  gesellschaftliche  Miß¬ 
stände  zu  machen;  der  Ausbeutung 
von  Forschung  zwecks  Produktion 
politisch  nützlicher  Resultate;  der 
Präsentation  persönlicher  Vorurtei¬ 
le  als  wissenschaftliche  Fakten;  dem 
Willen  zum  Schutz  der  Interessen 
der  Mächtigen  in  Deutschland  ge¬ 
gen  die  Schwachen." 

Nota  bene!  Offenbar  ist  es  mittler¬ 
weile  selbst  den  die  Faschismuskeu¬ 


le  schwingenden  Zensoren  zu  al¬ 
bern,  penetrant  zu  wiederholen,  die 
Leitenn  des  AUensbacher  Instituts 
für  Meinungsforschung  habe  für  die 
NS-Zeitung  Das  Reich  geschrieben. 
Sie  hat,  doch  es  hat  sich  längst  her¬ 
umgesprochen,  daß  sie  1942  aus  po¬ 
litischen  Gründen  gekündigt  wur¬ 
de.  Damit  ist  dieser  Vorwurf  wir¬ 
kungslos  geworden. 

Um  in  Verruf  zu  geraten,  scheint 
heute  die  Anschuldigung  zu  rei¬ 
chen,  man  kritisiere  die  multikultu¬ 
relle  Gesellschaft  und  die  linkslasti- 

fe  Medienlandschaft.  Der  Vorwurf, 
ie  vom  AUensbacher  Institut  ermit¬ 
telten  Umfragedaten  seien  nicht 
wissenschaftlich  und  dienten  nur 
dem  Machterhalt  der  Regierung,  ist 
schlicht  unredlich.  Die  Wahlpro¬ 
gnosen  des  Instituts  stimmten  Dis- 
her  immer  überraschend  genau  mit 
den  tatsächlichen  Wahlergebnissen 
überein. 

Die  Kritik  kommt  aus  den  USA, 
dem  Mutterland  der  Political  Cor- 
reetness,  in  einer  Zeit  der  „Goldha- 
gen-Konjunktur".  Aber  sind  wirk¬ 
lich  all  jene,  die  sich  nicht  dem  Zeit- 
geist  beugen,  willige  Vollstrecker 
totalitärer  Ideen?  Ursache  der  An¬ 
griffe  auf  Elisabeth  Noelle-Neu- 
mann  ist,  daß  ihre  Entdeckung  der 
„Schweigespirale"  für  jene  Minder- 
heit  ausgesprochen  störend  ist,  die 
die  Stimme  der  Mehrheit  mit  Hilfe 
des  Meinungsterrors  in  Schach  hal¬ 
ten  will.  Elisabeth  Noelle-Neu- 
marms  Werk  Öffentliche  Meinung. 
Die  Entdeckung  der  Schweigespira- 
'*■ -  unsteil!-' Verlag,  Berlin  /  Frank- 
a‘  „  '?*  heute  aktueller  denn  je 
und  sollte  in  jeder  Bibliothek  zu  fin¬ 
den  sein.  Amd  Klein-Zirbes 
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In  Kürze 


Dachverband 

Die  Vertreter  von  95  polnischen 
und  deutsch-polnischen  Organisa¬ 
tionen  werden  künftig  in  einem 
derzeit  elf  Landesverbände  umfas¬ 
senden  Dachverband  zusammen¬ 
gefaßt.  Der  „Polnische  Rat  in 
Deutschland  ",  der  kürzlich  mit  Sitz 
in  Königswinter  behördlich  regi¬ 
striert  wurde,  setzt  sich  in  erster 
Linie  die  „Wahrung  und  Förde¬ 
rung  der  ethnischen,  sprachlichen 
uncf  kulturellen  Identität"  von  in 
Deutschland  lebenden  Menschen 
zum  Ziel,  die  polnischstämmig 
sind  oder  „sich  zur  polnischen 
Sprache,  Kultur  oder  Tradition  be¬ 
kennen".  Mit  einer  bis  eineinhalb 
Millionen  bilden  die  Polen  nach 
den  Türken  die  größte  Gruppe  von 
Ausländem  in  Deutschland. 

Russisches  Getreide 

Rußland  wird  nach  Angaben  von 
Präsident  Boris  Jelzin  erstmals  seit 
Jahren  wieder  Getreide  exportie¬ 
ren.  Das  Land  könne  199/  zehn 
Millionen  Tonnen  auf  dem  Welt¬ 
markt  anbieten. 

Staatsverschuldung 

Der  Schuldenberg  der  öffentli¬ 
chen  Haushalte  ist  auf  2,1  Billionen 
Mark  angewachsen.  Wie  das  Stati¬ 
stische  Bundesamt  mitteilte,  weite¬ 
te  der  Bund  seine  Schulden  um  1 2,9 
Prozent  aus.  Die  Schulden  der  Län¬ 
der  wuchsen  um  9,7  Prozent,  die 
der  Gemeinden  um  0,9  Prozent. 

Wehrpflicht 

Die  SPD  fordert  eine  weitere  Ver¬ 
kleinerung  der  Bundeswehr,  warnt 
aber  vor  Schnelischüssen  bei  einer 
Reform  der  Streitkräfte.  Das  geht 
aus  einem  Leitantrag  für  den  SrD- 
Parteitag  hervor,  den  Rudolf 
Scharping  und  Günter  Verheugen 
jetzt  vorstellten. 


Richtigstellung 

Bei  der  in  Folge  39/97,  Seite  5 
abgedruckten  Anzeige  des  Bünd¬ 
nisses  Konstruktiver  Kräfte 
Deutschlands  (BKKD)  hat  uns  der 
Veranstalter  irrtümlich  eine  fal¬ 
sche  Telefon-  und  Faxnummer 
angegeben.  Die  Richtige  lautet: 
0  61  ffc/1  67  71. 


Tscheche!: 


„Am  Gelde  hängt,  zum  Gelde  drängt 

Das  „Prager  Theaterfestival  deutscher  Sprache“  befindet  sich  in  der  Krise 


Am  11.  September  wurde  das 
„Prager  Theaterfestival  deutscher 
Sprache"  mit  der  Inszenierung  von 
Goethes  Faust  im  Ständetheater  feier¬ 
lich  eröffnet.  Bis  zum  30.  September  ste¬ 
hen  verschiedene  Werke  deutscher 
Dramatiker  auf  dem  Programm.  Das 
Festival  findet  bereits  zum  zweiten  Mal 
statt.  Vor  einem  Jahr  spielte  man  aus¬ 
schließlich  in  „Divadlo  na  Vinohra- 
dech",  diesmal  hat  man  sich  auch  ande¬ 
re  Sprachbühnen  ausgesucht. 

Bis  1945  konnte  Prag  auf  ein  reges 
deutsches  Theaterleben  stolz  sein.  Das 
historische  Ständetheater,  in  welchem 
die  Uraufführung  von  Mozarts  „Don 
Giovanni"  stattfand,  diente  bis  1919  als 
Deutsches  Landestheater.  Während 
der  Umsturzwirren  wurde  es  vom  Pö¬ 
bel  besetzt  und  dem  tschechischen  Vol¬ 
ke  „zurückgegeben".  Dieser  Gewaltakt 
ist  zwar  auf  entschiedene  Kritik  des 
Präsidenten  Masaryk  gestoßen,  es  än¬ 
derte  sich  aber  nichts,  die  Bühne  blieb 
tschechisch.  1886  wurde  des  „Neue 
deutsche  Theater"  eingeweiht,  ein  re¬ 
präsentativer  Bau  in  der  Nähe  des 
Hauptbahnhofes.  Der  erste  und  lang¬ 
jährige  Direktor  Angelo  Neumann,  ein 
Freund  Richard  Wagners,  gründete  die 
Tradition  der  Maifestspiele,  die  bis  An¬ 
fang  der  40er  Jahre  anhielt.  Der  Auf  füh- 
rung  von  Sprechtstücken  diente  bis 
1945  die  „Neue  Bühne".  Nach  der  Ver¬ 
treibung  erlosch  für  lange  Jahrzehnte 
die  deutsche  Theatertradition. 

Gleich  nach  der  Wende  wurde  ein 
Versuch  unternommen,  in  Prag  eine 
ständige  deutsche  Bühne  zu  errichten. 
Das  Projekt,  das  in  einer  Zeit  entstand, 
als  man  noch  an  eine  stärkere  deutsche 
Rolle  im  mitteleuropäischen  Raum 
glaubte,  kam  wegen  Geldmangel  und 
Desinteresse  offizieller  deutscher  Stel¬ 
len  nicht  zustande. 

Das  „Prager  Theaterfestival  deut¬ 
scher  Sprache"  will  keine  historischen 
Parallelen  bilden.  Seine  Aufgabe  ist  es, 
die  deutschsprachige  Theaterkultur  zu 
präsentieren.  Das  größte  Verdienst  am 
Zustandekommen  des  Festivals  hat  der 
tschechische  Dramatiker  Pavel  Kohout. 
In  den  50er  Jahren  ein  glühender  Kom¬ 
munist,  in  den  60em  ein  Reformist,  in 
den  70em  ein  Dissident,  mußte  er 
schließlich  nach  Wien  emigrieren. 
Nach  der  Wende  wurden  ihm,  dem  per¬ 
sönlichen  Freund  von  Vaclav  Havel, 
verschiedene  Ämter  angeboten,  er  ist 
aber  lieber  freier  Schriftsteller  und  Dra¬ 
matiker  geblieben. 

Kohouts  Konzept  beruht  darauf,  füh¬ 
rende  deutsche  Bühnen  aus  Wien,  Zü¬ 
rich,  Berlin,  Hamburg  und  anderen 
Städten  nach  Prag  zu  holen.  Es  werden 
moderne  und  klassische  Stücke  ge¬ 
spielt.  Am  Rande  des  Festivals  finden 
auch  Diskussionsabende  statt,  es  wer¬ 
den  berühmte  Schauspieler  und  Regis¬ 
seure  vorgestellt.  Ein  Konzept,  das 


Geld  kostet.  Der  Hauptsponsor  war 
1996  und  ist  auch  dieses  Jahr  die  Kultur¬ 
stiftung  der  Deutschen  Bank  -  Beitrag 
eine  Million  DM.  Die  Finanzierung  des 
nächsten  Jahres  ist  gefährdet,  da  die 
Deutsche  Bank  nicht  mehr  zur  Verfü¬ 
gung  steht.  Der  Grund  dafür  ist  nicht 
die  Unzufriedenheit  mit  künstlerischen 
Leistungen,  sondern  Probleme  in  der 
Leitung  des  Festivals.  Nach  den  Erfah¬ 
rungen  des  Vorjahres,  bemängelt  wur¬ 
den  vor  allem  die  teilweise  zu  träge  fi¬ 
nanzielle  Abwicklung  und  damit  auch 
verbundene  zweckentfremdete  Einset¬ 
zung  der  Mittel,  wollte  sich  der  Haupt¬ 
sponsor  bereits  im  Frühling  dieses  Jah¬ 
res  zurückziehen.  Nachdem  die  zer¬ 
strittenen  Leiter  Pavel  Kohout  und 
Renata  Vackovä  zurückgetreten  waren 
und  durch  Jitka  Jilkovä  und  Pavel  Jeli¬ 
nek  ersetzt  wurden,  hat  sich  die  Deut¬ 
sche  Bank  doch  noch  überreden  lassen. 


Polen: 


Hinter  den  Kulissen  kam  es  auch  zu 
politischen  Interventionen  der  Bot¬ 
schafter  Roßbach  und  Gruäa,  denn  das 
diesjährige  Festival  sollte  von  den  Poli¬ 
tikern  als  ein  gelungenes  Beispiel 
deutsch-tschechischer  Zusammenar¬ 
beitpräsentiert  werden. 

Abgesehen  von  den  inneren  Quere¬ 
len  der  Organisatoren  erfreut  sich  das 
diesjährigeFestival  eines  regen  Interes¬ 
ses.  Die  tschechischen  Tageszeitungen 
bringen  regelmäßig  Rezensionen,  die 
Karten  sind  ausverkauft.  Die  Zukunft 
wird  zeigen,  ob  überhaupt  und  in  wel¬ 
cher  Form  das  Festival  existieren  kann. 
Ohne  Sponsoren  wird  man  nicht  aus- 
kommen  und  ohne  selber  Maß  zu  hal¬ 
ten  wird  man  keine  gewinnen  können. 
Es  wäre  traurig,  wenn  ein  guter  Gedan¬ 
ke  an  der  Überheblichkeit  und  Eitelkeit 
eigener  Schöpfer  zugrunde  ginge. 

Paul  Polak 


Eigentums erw erb  erleichtert 


Der  polnischen  Boulevard  wochen- 
zeitung  „Bez  pardonu"  (Ohne  Par¬ 
don)  geht  die  Liberalisierung  des  al¬ 
ten  Gesetzes,  wonach  im  Prinzip 
Ausländer  in  Polen  keine  Immobilien 
erwerben  können,  die  19%  durchge¬ 
führt  wurde,  nicht  weit  genug.  So 
habe  das  Innenministerium  immer 
noch  das  letzte  Wort  und  müsse  zu¬ 
dem  bei  Agrareigentum  eine  Geneh¬ 
migung  des  Landwirtschaftsministe¬ 
riums  eingeholt  werden.  Bei  „Joint¬ 
ventures"  müsse  darauf  geachtet 
werden,  daß  der  polnische  Partner 
stets  über  51  Prozent  des  Besitzes  ver¬ 
fügt. 

Aber  es  gibt  jetzt  fünf  Ausnahmen: 
Das  Gesetz  verbietet  nicht  mehr  den 
Kauf  von  Eigentumswohnungen 
durch  Ausländer.  Ebenso  darf  jeder 
Ausländer,  der  seit  fünf  Jahren  in 
Polen  lebt  und  die  sogenannte  „Stän¬ 
dige  Aufenthaltskarte'' besitzt,  polni¬ 
sche  Immobilien  erwerben,  darunter 
z.  B.  Geschäftslokale. 

Das  trifft  auch  auf  den  ausländi¬ 
schen  Ehepartner  eines  polnischen 
Staatsbürgers  oder  Staatsbürgerin 
zu,  der  oder  die  mindestens  zwei  Jah¬ 
re  in  Polen  gelebt  hat  und  die  „Ständi¬ 
ge  Aufentnaltskarte"  besitzt.  Polni¬ 
sche  Immobilien  können  auch  auf¬ 
grund  einer  Erbschaft  erworben  wer¬ 
den.  Voraussetzung  ist,  daß  der  Erb¬ 
lasser  polnischer  Staatsbürger  ist  und 
mindestens  fünf  Jahre  in  Polen  gelebt 
hat.  Dieser  Passus  kommt  insbeson¬ 
dere  für  viele  deutsche  Spätaussied¬ 
ler  in  Frage,  die  von  ihren  Eltern,  die 


in  der  alten  Heimat  zurückblieben, 
einst  beerbt  werden.  Ausländer  kön¬ 
nen  zudem  jetzt  ohne  große  Schwie¬ 
rigkeiten  Baugelände,  jedoch  nur  in¬ 
nerhalb  eines  Stadtgebietes,  erste¬ 
hen,  wenn  das  Grundstück  nicht  grö¬ 
ßer  als  0,4  Hektar  ist.  In  Polen  gilt 
zudem  seit  jeher  das  alte  Sprichwort, 
wonach  Gesetze  dazu  da  sind,  um  sie 
zu  umgehen.  Ein  guter  Anwalt  mit 
guten  Beziehungen  kann  da  Wunder 
wirken. 

Die  Postkommunisten  vom 
„Bündnis  der  demokratischen  Lin¬ 
ken"  (SLD)  sind  für  eine  weitere  Libe¬ 
ralisierung  des  Gesetzes,  frei  nach 
dem  Motto,  die  ersehnte  EU  läßt  grü¬ 
ßen.  Blocker  ist  der  bisherige  Koali- 
tionär,  die  Bauernpartei  PSL,  die  frü¬ 
here  „Blockflötenpartei",  die  stets 
vor  dem  Ausverkauf  „polnischer" 
Erde  warnte,  wobei  sie  primär  die 
Deutschem  meinte  und  hinter  sich 
alle  nationalistischen  Parteien  hatte. 

Eine  weitere  Erleichterung  des  mo¬ 
difizierten  Gesetzes  vom  15.  März 
1996  ist  von  der  „Wahlaktion  Solidar- 
nosc"  (AWS)  vorerst  nicht  zu  erwar¬ 
ten,  da  diesem  Bündnis  auch  kleine 
nationalistische  Parteien  angehören, 
die  ins  gleiche  Horn  wie  die  PSL  sto¬ 
ßen.  Doch  es  wird  auch  keinen  Rück¬ 
schritt  geben.  Dafür  wird  die  liberale 
„Freiheitsunion"  (UW)  unter  dem 
einstigen  Chefreformer  Polens,  Prof. 
Laszak  Balcerowicz,  ohne  die  die 
AWS  nicht  regieren  kann,  sorgen. 

Joachim  G.  Görlich 


Zitate  •  Zitate 


„Scheinbar  besteht  ein  gewaltiger  Un¬ 
terschied  zwischen  der  abendländi¬ 
schen,  parlamentarischen  Demokratie 
und  denen  der  ägyptischen,  chinesi¬ 
schen,  arabischen  Zivilisation,  wel¬ 
chen  der  Gedanke  allgemeiner  Volks¬ 
wahlen  ganz  fremd  ist.  Aber  für  uns  ist 
in  diesem  Zeitalter  die  Masse  als  Wäh¬ 
lerschaft  „in  Form“,  in  genau  demsel¬ 
ben  Sinne,  wie  sie  es  vorher  als  Unter¬ 
tanenverband  gewesen  war,  als  Objekt 
nämlich  für  ein  Subjekt,  und  wie  sie  es 
in  Bagdad  und  Byzanz  als  Sekte  oder 
Mönchtum  und  anderswo  als  regieren¬ 
des  Heer,  Geheimbund  oder  Sonder¬ 
staat  im  Staate  ist.  Die  Freiheit  ist  wie 
immer  lediglich  negativ.  Sie  besteht  in 
der  Ablehnung  der  Tradition:  der  Dy¬ 
nastie,  der  Oligarchie,  des  Kalifats; 
aber  die  ausübende  Macht  geht  von 
diesen  sofort  und  ungeschmälert  an 
neue  Gewalten  über,  an  Parteihäupter, 
Diktatoren,  Prätendenten,  Propheten 
und  ihren  Anhang,  und  ihnen  gegen¬ 
über  bleibt  die  Menge  weiterhin  bedin¬ 
gungslos  Objekt.  Wenn  sie  sich  trotz¬ 
dem  befreit  fühlt,  so  beweist  das  wie¬ 
derum  die  tiefe  Unverträglichkeit  zwi¬ 
schen  großstädtischem  Geist  und  ge¬ 
wachsener  Tradition,  während  zwi¬ 
schen  seiner  Tätigkeit  und  dem  Re¬ 
giertwerden  durch  das  Geld  eine  innere 
Beziehung  besteht.  .Selbstbestim¬ 
mungsrecht  des  Volkes1  ist  eine  höfli¬ 
che  Redensart;  tatsächlich  hat  mit  je¬ 
dem  allgemeinen  -  anorganischen  - 
Wahlrecht  sehr  bald  der  ursprüngliche 
Sinn  des  Wählens  überhaupt  aufge¬ 
hört.  Je  gründlicher  die  gewachsenen 
Gliederungen  der  Stände  und  Berufe 
politisch  ausgelöscht  werden,  desto 
formloser,  desto  hilfloser  wird  die 
Wählermasse,  desto  unbedingter  ist  sie 
den  neuen  Gewalten  ausgeliefert,  den 
Parteileitungen,  welche  der  Menge  mit 
allen  Mitteln  geistigen  Zwanges  ihren 
Willen  diktieren,  den  Kampf  um  die 
Herrschaft  unter  sich  ausfechten,  mit 
Methoden,  von  denen  die  Menge  zu¬ 
letzt  weder  etwas  sieht  noch  versteht, 
und  welche  die  öffentliche  Meinung 
lediglich  als  selbstgeschmiedete  Waf¬ 
fe  gegeneinander  erheben.  Aber  eben 
deshalb  treibt  ein  unwiderstehlicher 
Zug  jede  Demokratie  auf  diesem  Wege 
weiter,  der  sie  zu  ihrer  Aufhebung 
durch  sich  selbst  führt.“ 

Oswald  Spengler 
aus  „Der  Untergang  des  Abendlandes/ 
Umrisse  einer  Morphologie  der 
Weltgeschichte",  dlv,  München  1972 


Wo  hinter  k.u.k.-Fassaden  die  Zeit  stehenblieb 

In  Lemberg  gibt  es  noch  keinen  Aufschwung  /  Von  Alfred  v.  Ameth 


Eine  Großstadt  im  sechsten  Jahr  der 
Freiheit:  In  Lemberg  (Lwiw,  Lwow), 
der  einstigen  Hauptstadt  des  König¬ 
reichs  Galizien  und  Lodomerien  und 
nunmehrigen  Metropole  der  Westu¬ 
kraine,  rufen  nur  die  Häuserfronten  im 
Stadtzentrum  altösterreichische  Erin¬ 
nerungen  wach.  Von  den  Straßen  sind 
die  Spuren  der  Deutschen,  Polen  und 
Juden,  die  einst  hier  lebten,  so  gut  wie 
verschwunden.  Denkmäler  von  ukrai¬ 
nischen  Nationalhelden  wie  Iwan  Fran¬ 
ko  und  Taras  Schewtschenko  prägen 
das  Stadtbild. 

Die  „polyglotte  Farbigkeit",  die  der 
im  nahegefegenen  Brody  geborene  Jo¬ 
seph  Roth  noch  1924  beschrieb,  existiert 
längst  nicht  mehr.  „Wollen  Sie  mir  nicht 
ein  bunt  bemaltes  Ei  aus  Holz  abkaufen 
fragt  auf  deutsch  ein  zerzauster  alter 
Mann  am  Rynek-Platz.  Die  Auswahl  ist 
groß.  Als  fasche  dient  ihm  ein  zer¬ 
schlissener  Plastiksack.  Almosen  lehnt 
der  77jährige  Herr  Roman,  der  im  Krieg 
vier  Jahre  Fremdarbeiter  in  Salzburg 
war,  ab.  Straßenhändler  finden  sich 
überall.  Sie  bieten  Obst  und  Kwas  an.  In 
der  Armenierstraße  verkauft  eine  Frau 
Toilettenpapier.  Blütezeit  Lembergs 
liegt  weit  zurück. 

Nach  der  1772  erfolgten  Annexion 
des  damals  polnischen  Gebietes  durch 
Österreich  wurde  aus  der  Provinzstadt 
ein  aufstrebendes  Verwaltungszen¬ 
trum,  in  der  polnische  Adelige  und 


österreichische  Beamte  das  Sagen  hat¬ 
ten.  Ende  des  19.  Jahrhunderts  erfaßte 
Lemberg  eine  wahre  Gründerzeit.  Von 
dem  1904  eröffneten  Bahnhof  verkehr¬ 
ten  Züge  nach  Wien,  Berlin  und  Paris. 
„Im  Wartesaal  II.  Klasse  begann  der 
Westen",  schreibt  der  Galizien-Kenner 
Martin  Polleck.  Nach  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  kam  Lemberg  1919  zu  Polen.  1939 
besetzte  die  Rote  Arme  die  Stadt,  1941 
wurde  Lemberg  für  drei  Jahre  von 
deutschen  Truppen  erobert.  Nach  der 
abermaligen  Einnahme  durch  sowjeti¬ 
sche  Einheiten  gehört  die  Stadtseit  1945 
zur  Ukraine. 

Die  Zeit  hinter  den  Fassaden  der 
denkmalgeschütztenehemaligen  Patri¬ 
zierhäuser  scheint  stehengeblieben  zu 
sein.  Frischer  Putz  wird  nur  außen  auf- 
getragen.  Die  Innenhöfe  prägen  Müll¬ 
halden,  Gestank  und  verfallene  Pawlat- 
schen.  Nachts  wird  dieStraßenbeleuch- 
tung  abgeschaltet.  Eine  Fahrt  in  einem 
Uralt-Taxi  der  Marke  „Moskwitsch"  ist 
recht  nur  für  Fremde  abenteuerlich. 
Über  neue  Westkarossen  murmeln  aber 
viele  hinter  vorgehaltener  Hand:  „Kor¬ 
ruption,  Mafia. ' 

Den  Tourismus  ab  Wirtschaftsfaktor 
hat  Lemberg  bisher  nicht  entdeckt. 
Postkarten  zu  bekommen  kann  Stun¬ 
den  dauern.  Will  man  nicht  um  1600 
Schilling  pro  Nacht  in  dem  mit  US- Hilfe 
renovierten  Hotel  Grand  absteigen, 
bleibt  nur  der  legendäre  „Sowjet-Stan¬ 


dard",  wie  ihn  etwa  das  Hotel  „Dni- 
ster"  immer  noch  bietet  -  freilich  zu 
Westpreisen.  Anstelle  der  oft  beschrie¬ 
benen  „Wiener  Kaffeehauskultur"  do¬ 
miniert  immer  noch  realsozialistische 
Gastfreundlichkeit:  Kein  Zimmer  ohne 
mindestens  zwei  Kakerlaken. 

Berühmter  Bürger  wie  Leopold  von 
Sacher-Masoch,  Scholem  Alejchem 
oder  Martin  Buber  erinnert  sich  die 
Stadt  bisher  nicht.  Die  einstige  jüdische 
Kultur  ist  weitgehend  vernichtet  wor¬ 
den.  Zwar  gibt  es  im  heute  1 ,2  Millionen 
Einwohner  zählenden  Lemberg  wieder 
eine  jüdische  Gemeinde  mit  etwa  2000 
Mitgliedern,  im  Stadtbild  tritt  sie  je¬ 
doch  nicht  in  Erscheinung.  Des  Jiddi¬ 
schen  mächtig  sind  wohl  nur  mehr  jene, 
die  auf  der  Suche  nach  ihren  Wurzeln 
für  einige  Tage  in  die  versunkene  Welt 
Lembergs  zurückkehren. 

Wie  weit  die  Ukraine  noch  von  „Eu¬ 
ropa"  tatsächlich  entfernt  bt,  zeigt  der 
U  mstand ,  daß  für  viele  Ukrainer  berei  ts 
in  Ostpolen  der  Westen  beginnt,  ein 
„gelobtes  Land",  für  das  ukrainische 
Kleinhändler  bb  zu  1500  Kilometer 
Fahrt  in  Kauf  nehmen.  So  kann  den 
Weg  vom  Bahnhof  zum  „Basar"  in 
Przemysl  auch  ein  Fremder  nicht  ver¬ 
fehlen.  Grellbunte  Schilder  mit  der  Auf¬ 
schrift  „Hala  handlowa"  (Markthalle) 
und  Tafeln  in  kyrillischer  Schrift  führen 
in  das  Fußballstadion,  wo  unzählige 
Verkaufsstände  zu  einem  magischen 


Anziehungspunkt  Zehntausender 
Ukrainer  geworden  sind.  Sie  nehmen 
mehrtägige  Reisen  in  die  ehemalige 
österreichische  Gamisonstadt  im  pol¬ 
nisch-ukrainischen  Grenzgebiet  auf 
sich.  Ostpolen  ist  für  sie  bereits  die  Mit¬ 
te  Europas. 

„Bei  uns  gibt  es  die  Sachen  nicht,  und 
wenn,  dann  sind  sie  teurer",  begründet 
eine  Frau  ihre  Anreise  aus  dem  1500 
Kilometer  entfernten  Donezk.  Am  „Ba¬ 
sar"  werden  Waren  aller  Art  und  Qua¬ 
lität  in  unüberschaubarer  Menge  ange¬ 
boten:  Von  Lebensmitteln,  Hygienear¬ 
tikeln  und  Kosmetika  über  Unterwä¬ 
sche,  Kleider  und  Schuhe  bis  zu  Sowjet- 
und  Nazi-Devotionalien,  Elektronik, 
Musik-Raubkopien  und  Möbel.  Be¬ 
zahlt  wird  in  polnischen  Zloty,  in  die 
die  Ukrainer  ihre  heimliche  Landes¬ 
währung  —  den  US-Dollar  -  Umtau¬ 
schen.  „Auf  unsere  Hriwna  bt  hier  nie¬ 
mand  neugierig",  meinen  die  Einkaufs¬ 
touristen  über  die  offizielle  Währung 
der  Ukraine.  Weder  in  Banken  noch  in 
privaten  Wechsebtuben  wird  die 
Hriwna  akzeptiert. 

Die  Rückfahrt  kann  zu  einer  wahren 
Odyssee  werden.  Zwar  verkehren  zwi¬ 
schen  Przemysl  und  der  heutigen 
Westukraine  täglich  Dutzende  Linien¬ 
busse,  doch  dauert  es  bis  zu  zehn  Stun¬ 
den,  die  99  Kilometer  bis  Lemberg  zu¬ 
rücklegen.  Nach  nur  15  Kilometern 
stecken  die  Reisenden  in  kilometerlan¬ 
gen  Warteschlangen  von  Hunderten 


von  Fahrzeugen,  die  sich  vor  dem 
Grenzübergang  Medyka-Shehyni  stau¬ 
en.  „Hier  müssen  wir  drei,  oft  auch  fünf 
oder  sieben  Stunden  warten,  bb  uns  die 
Ukrainer  wieder  einreisen  lassen",  be¬ 
klagt  die  46jährige  Irina  Bezhevits  aus 
dem  500  Kilometer  entfernten  Zhitomir 
nahe  der  Todeszone  von  Tschernobyl. 
Die  arbeitelose  Ingenieurin  hat  zuletzt 
zwei  Wochenauf  einem  „Basar"  im  pol¬ 
nischen  Rzaszow  verkauft:  „Ich  mußte 
Geld  verdienen,  um  meinen  Kinder 
Schulsachen  kaufen  zu  können."  An 
derGrenze  herrscht  sonderbare  Lethar- 
ie.  Die  Wartenden  picknicken  stun- 
enlang  am  Straßenrand,  erledigen 
letzte  Einkäufe  in  einer  grenznahen 
„Hala  handlowa"  oder  bei  {Klinischen 
Bauern,  deren  Wagen  den  Stau  beglei¬ 
ten.  Ihre  Zehn-Kilo-Säcke  mit  Zwie¬ 
beln,  Gurken  und  Erdäpfeln  werden 
den  „Tschemobylka"  genannten  Pro¬ 
dukten  der  nordukrainischen  Land¬ 
wirtschaft  vorgezogen.  Die  gekauften 
Waren  türmen  sich  im  Fond  aer  Linien¬ 
busse,  dann:  „Verzollt  wird  nur,  was  in 
richtigen  Reisebussen  eingeführt 
wird. 

Nach  acht  Stunden  wird  ein  Reisebus 
zum  ukrainischen  Zollamt  Mostiska 
durchgelassen.  Die  Tarnung  als  Linien¬ 
bus  wird  von  den  Beamten  sofort 
durchschaut.  Die  Forderung  der  Zöll¬ 
nerin:  „Ihr  zahlt  jetzt  pauschal  1000 
Dollar,  oder  wir  verrollen  jede  Tasche 
einzeln",  löst  Verzweiflung  aus. 


Feuilleton 


t>a$  £>riprtußtnblflil 
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„Aus  dem  offenen  Himmel  fuhr  blitzend  ein  feuriges  Licht“ 

Der  Geburtstag  der  Äbtissin  und  Schöpferin  visionärer  Werke,  Hildegard  von  Bingen,  jährt  sich  zum  900.  Mal 


Im  Jahre  1998  jährt  sich  zum  900.  Hildegard,  die  seit  1 136  den  Kon- 

Male  der  Geburtstag  der  rheini-  vent  als  Nachfolgerin  Juttas  leitete, 
sehen  Äbtissin  Hildegard  von  begann  1141  -  in  ihrem  43.  Lebens- 
Bingen,  ein  Anlaß  nicht  nur  für  Ka-  jahr  -  mit  der  Niederschrift  ihres 
thouken,  Protestanten  und  Liebha-  ersten  großen  visionären  Werkes 
ber  alter  Kirchenmusik  dem  Wir-  „Sd  vias".  Noch  heute  beeindruckt 
ken  und  Schaffen  dieser  unge-  die  Wortgewalt,  mit  der  Hildegard 
wohnlichen  Frau  vermehrt  Auf-  ihre  Offenbarungen  beschreibt, 
merksamkeit  zu  widmen.  wenn  es  etwa  einleitend  heißt: 

ii •!  j _ _  .  • t_i  _ i nnn  .  „Aus  dem  offenen  Himmel  fuhr 

tes  K?nl  des  Eddrieien  HOdetert  Blitze"d  met*  Gehirn 

von  Bermersheim  geboren,  wurde  der;  Ef  ÄÄSI.SSSiSSS 
bereits  im  Alter  von  acht  Jahren  in 

die  Obhut  der  mit  der  Familie  be-  Brust  wie  eine  Hamme  m  Brand’ 
freundeten  Jutta  von  Spanheim  ge-  „Sei  vias"  handelt  von  der  Ver¬ 

geben,  die  eben  begann,  ein  Leben  flechtung  der  Schöpfung  mit  dem 
als  Klausnerin  auf  dem  Disiboden-  Schöpfer  und  der  Einheit  der  kos¬ 
berg  in  einem  kleinen  Frauenkon-  misenen  Geheimnisse,  aber  Hilde- 

V  ,  I  ..  n  «  •  f  .  •  I  11  _ .  _ t  J  •  A _ ! _ 1 


Vertraulicher  Umgang  mit  dem  Tod 

Der  baltische  Dichter  Bergengruen  geht  mit  Schauerlichem  humorvoll  um 


Am  Anfang  dieser  Stadt  steht  wandeln  in  ein  vertrauliches  Rau-  derwort  des  Dichters  zum  Hitler¬ 
ein  Grab:  Die  Riesin  Linda  -  so  nen  von  der  innigen  Verwobenheit  Regime  waren.  Die  NS-Wort- 
geht  die  Sage  -  habe  einst  jenen  von  Leben  und  Tod.  Todesge-  Wächter  warfen  ihn  denn  auch 
mächtigen  Kalksteinfelsen  als  schichten,  die  in  ihrer  Absonder-  aus  der  Reichsschrifttumskam- 
Grabmal  für  ihren  geliebten  Ka-  lichkeit  sogar  heiter  stimmen.  mer. 

lew  dort  aufgerichtet,  wo  seit  „jeder  Tod  hat  sein  Gelächter",  Werner  Bergengruen,  geboren 
Jahrhunderten  der  La nge  Her-  sag(  Bergengruen  -  kann  ein  Ge-  3m  16.  September  1892  in  Riga 
der  Ordensburg  himmel-  Jäöhter  haben,  weil  er  eingebettet  und  gestorben  am  4.  September 
hoch  die  mittelalterlichen  Gas-  jst  in  eine  „heile  Welt",  die  hinter  1964  in  Baden-Baden,  zählt  zu 
sen  uberragt  -  Reval.  Die  Niko-  jen  Sichtbarkeiten  unverweslich  den  bedeutendsten  deutschen 
lai-Kirche  dieser  alten  Hanse-  gegründet  ist.  Literaten  dieses  Jahrhunderts, 

Stadt  am  Finnischen  Meerbusen  _  .  .  ,  deren  Werk  in  einem  christlichen 

bewahrt  das  Totentanz-Gemälde  Pa  ‘f8®0  von  der  toten  Fi-  uuman;smus  wurzelt  1947  er- 

Bernt  Notkes  aus  dem  15.  Jahr-  schersfrau,  die  in  einem  Eisloch  lh-  ' 

hundert,  das  die  niederdeut-  rem  Manne  eine  überreiche  Aal- 
schen  Verse  begleiten:  ernte  beschert;  von  einem  Herzog, 

_  ’  der  noch  Jahrzehnte  nach  seinem 

To  dessen  danße  rope  lk  alghe-  Jode  durch  sein  unverwesliches 
mene:  Dasein  seine  turmhohen  Sauf- 

pawes,  kaiser  und  alle  creaturen,  schulden  abzahlt;  von  einem  bösen 
arme,  ryke,  grote  unde  klene.  Kapitänsweib,  das  nach  seinem 

Der  Tod  und  die  Unerbittlich-  Verscheiden  auf  schauerlich-unge- 
keit  der  Gleichheit  aller  vor  dem  wohnliche  Weise  den  Matrosen  zu 
Tode  hat  für  den  baltischen  Dich-  fröhlichem  Umtrunken  verhilft, 
ter  Werner  Bergengruen  keine  von  einem  obdachlosen  Revaler 
Schrecken:  Denn  hinter  dem  Stadtstreicher,  dem  eine  tote  Älter- 
Tode  steht  die  gnädige  Majestät  mannsfrau  ein  angenehmes  Nacht- 
Gottes.  Und  wenn  wir  „selbst  mit  quartier  gewährt;  von  der  gelben 
der  Gottheit  als  mit  der  Gewalt-  Totenvorreitersche,  ohne  die  nie- 
haberin  über  Leben  und  Tod 
zu  vertraulichem  Umgang  ...  „ 

aufgefordert  werden  -  wie  sollte  und  von  einer  höchst  verwirren  ^  v 

ein  vertraulicher  Umgang  nicht  den  Liebesgeschichte,  an  die  auf  sack,  wie  der  aus  der  Provinz 
auch  mit  dem  Tode  stattfinden  einem  Revaler  Friedhof  ein  Obelisk  Posen  stammende  Edzard  Scha- 
können"?  Wir  bräuchten  den  erinnern  möchte.  per  und  der  Ostpreuße  Emst 

Tod  nicht  zu  fürchten,  sondern  Schauerliche  und  zugleich  heiter  Wiechert  gehört  Werner  Urnen, 
sollten  getrost  nach  seiner  Ver-  stimmende  Todesgeschichten,  in  K“™ 

trau  lichkeit  trachton  r.  P  »  konscrvcinvcncicutscnonzjcnnit“ 

s„f:ß,rrr„chhemEn,. 

setzen  an  in  den  schauerlichen  Schriftsteller  beherrschen.  überragendem  Werk  die  hinter- 

Geschichten,  denen  wir  im  „Tod  Werner  Bergengruen  verfaßte  grundige  Bindung  an  die  lange 
Vüun  ^cval  begegnen.  Todesge-  den  „Tod  von  Reval"  1938  -  nach  vergessene  Welt  im  Nordosten 
schichten,  schauerliche  Todesge-  dem  Roman  „Der  Großtyrann  und  Europas  prägende  Gestalt  ee- 
schichten,  die  aber  in  |ener  Stadt  dasGericht"(1935)  und  vor  Vollen-  wonnen  hat.  Elimar  Schubbe 
im  Norden,  wo  „die  Da mmerun-  düng  seines  Hauptwerkes  „Am  Wpra„  o^ommton  n.,T^ 
gen  zu  Hause"  sind,  ihre  Härte  Himmel  wie  auf  Erden"  (1940),  die  von  Reval“  E^ähCg^dw,  M™ 
und  Kalte  verlieren  und  sich  ver-  beide  bei  aller  Zeitlosiekeit  das  Wi-  rh„n  iqos  oonnvi 


hielt  Bergengruen  als  „Künder 
der  heilen  Welt"  für  sein  Gesamt¬ 
werk,  mit  dem  er  „die  ewigen 
Ordnungen  sichtbar"  macht,  den 
Wilhelm-Raabe-Preis.  In  der  Ur- 
kundezur  Verleihung  der  Ehren¬ 
doktorwürde  der  Universität 
München  1958  heißt  es,  daß  uns 
„in  seinem  Werk  Stärkung  und 
Trost  zugleich"  widerfahre.  Der 
■'  Ostdeutsche  Kulturrat  verlieh 
dem  Träger  des  Pour-le-m£rite- 
Preises  seine  Plakette,  und  das 

quartier  gewährten  der  gelben  eh*e 

Totenvorreitersche,  ohne  die  nie-  dem  Schüier-Ge- 

mand  unter  die  Erde  kommt;  von  dachtnis-Preis. 
der  Odyssee  eines  Dichterkopfes  Wie  seine  Landsleute  Frank 
*  .  •  Thiess  und  Siegfried  von  Vege- 

_ i.  _ •  j _ _ _  j _ n _ rl_ 


Die  Schriften  beeindruckten  durch  Wortgewalt 


sie  die  Gesamtheit  der  göttlichen  das  Verbot  also,  öffentlich  den  Got- 
ng  und  die  Beziehungen  tesdienst  abzuhalten  und  die  Sa- 
Mensch,  Kosmos  und  kramente  zu  empfangen,  da  Hilde- 
Zusammen-  gard  sich  geweigert  hatte,  die  To- 
tenruhe  eines  jungen  Adligen  zu 
f  dem  C 


Offenbaruni 
zwischen  L„. 

Gott  in  einer  ^ 

schau  der  Schöpfung.  tenruhe  eines 

Hildegard  stand  in  ihrem  60.  Le-  stören,  der  auf  dem  Gelänge  des 

bensjahr,  als  siel  ^  L - L  ’  * 

dehnten  Predigtreisen  die  Men 
sehen  zu  mehr  Gottesnähe  aufzu 
rufen.  Daneben  jedoch  widmeti 
sich  unermüdlich  und  hii 
bungsvoll  ihren  Aufgaben  im  I 

ster.  Sie  kompoi  ‘  ‘ _ 

Hymnen  una  Lieder  voll  gewa 
Tonsprünge.  Ihre  insgesamt  77  Lie¬ 
der  und  Singspiele  zeugen  von  ei¬ 
ner  großen  Fälligkeit  im  Umganj 

mit  Klängen  Hildegard  verstanu  - - - -  WUIU 

die  Welt  auch  als  tonende  Schöp-  düng  nach  zähen 
fung  und  das  Musizieren  und  Sin- 

Sen  der  Menschen  als  einen  „Wi- 
erhall  der  himmlischen  Harmo¬ 
nie".  Auf  dem  Disibodenberg  wie 
auch  später  in  den  Konventen  auf 


begann,  auf  ausge-  Kosters  begraben  lag,  obwohl  er 
Ttrpispn  Hi»  zu  Lebzeiten  exkommuniziert 

worden  war.  Hildegard  jedoch 
sie  wußte,  daß  er  vor  seinem  Tode  den 
ge-  Frieden  mit  der  Kirche  geschlossen 

_ o _ Jo-  und  Absolution  erhalten  hatte.  Sie 

mierte  und  dichtete  weigerte  sich,  die  Weisung  des  Prä¬ 
ger  al2n  zu  ^folgen,  den  Leichnam 
exhumieren  und  vor  den  Mauern 
des  Klosters  verscharren  zu  lassen. 

‘8  r  durcb  das  Eingreifen  des 
id  Erzbischofs  wurde  diese  Entschei- 
„  — i  Auseinanderset¬ 

zungen  wiederaufgehoben.  Wenig 
später  starb  Hildegard  von  Bingen 
im  Alter  von  81  Jahren  am  17.  &p- 
tember  1 179  auf  dem  Rupertsberg. 

Jutta  Nehring 
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Das  Dflptiußinblall 


Kultur 


Alfred 

Partikel: 

Landschaft 
(Öl,  1917, 
Privatbesitz) 


V  V  von  Schauspielern  so  geliebt  Witwe  wurden  sie  fündig,  und  so  hunderts:  mehr  als  2000  Fotos  von 
worden  wie  Du.  Selbst  die  Großen  können  denn  vom  5.  November  Wegener  in  Film-  und  Bühnenrol- 
unter  Deinen  Partnern  haben  im-  in  der  Hans-Poelzig- Ausstellung  len  (er  spielte  neben  dem  „Golem" 
mer  wieder  bezeugt,  wie  gerne  sie  auch  Fotos  aus  dem  Nachlaß  Paul  auch  klassische  Rollen  wie  Mephi- 
mit  Dir  spielten  und  wieviel  sie  von  Wegeners  ausgestellt  werden.  stQ>  König  Ödipus,  Macbeth, 

Als  eine  besondere  Kostbarkeit  Othello  oder  Shvlock),  Fotos  aus 
wird  das  Repertoire-Buch  eewer-  verschollen  geltenden  Filmen, 
tet,  in  dem  Wegener  seit  1897  tag-  Korrespondenzen,  Theaterzettel, 
lieh  handschriftlich  eintrug,  wel-  zeitgenössische  Rezensionen,  aber 
che  Rollen  er  zu  welchem  Zeit-  auch  Aktien  der  1923  gegründeten 
punkt  spielte.  Auch  notierte  er,  „Paul-Wegener-Aktiengesell- 
welche  seiner  Filme  wann  und  wo  schaft".  Der  umfangreiche  Nach¬ 
gedreht  wurden.  Auch  dieses  Re-  iaß  soll  jetzt  wissenschaftlich  auf- 
pertoire-Buch  wird  in  Frankfurt  gearbeitet  und  im  Sommer  1999  in 
ausgestellt  werden.  Frankfurt  erstmals  einer  breiten 

Der  Nachlaß  aber  enthält  noch  Öffentlichkeit  zugänglich  gemacht 
weitere  wertvolle  Dokumente  zur  werden.  man 


Maler  am  20.  Oktober  1945  nicht  Dir  lernen  konnten.  ...  Unvergeß- 
mehr  zurückgekehrt.  lieh,  wenn  Du  zum  Gastspiel  in  ein 

Ein  umfangreiches  museums-  tratst,  kameradschaft- 

pädagogische  Programm  be-  l*h  und  freundlich  zu  jedem,  ohne 
®  ®  „  A .  ,i  r-  eine  Spur  von  Arroganz,  wenn  sich 

gleitet  auch  diese  Ausstelhang  So  dje  p^enarbeit erftitzte,  wenn  Du 

“*  yom.2?-  i1S  24‘  °ckt0berv. Cine  treffsicher  mit  wenigen  plausiblen 
Malwerkstatt  für  Erwachsene  \Vorten  Zusammeimänge  erklär- 
emgenchtet  worden  (täglich  15  test  und  nicht  eher  ruhtet,  bis  ,je- 
bis  17  Uhr,  Leitung  Hans-Peter  der  Satz  ein  Gesicht  hatte,  mit  dem 
Hepp,  Kunstakademie  Düssei-  er  einen  ansieht'  ..."  Diese  loben- 
dorf,  Gebühr  60  DM;  Anmeldung  den  Worte  voller  Verehrung  fand 
erforderlich,  Telefon  0  41  31/  vor  mehr  als  vier  Jahrzehnten  der 
4  18  55).  Schauspieler  und  Wegener-Bio- 

Silke  Osman  graph  Kai  Möller  über  eine  „Aus- 


In  diesem  Jahr  gedachte  man  preuße  endgültig 
nicht  nur  in  der  Schweiz  des  Iand  zurückkehrt» 


100.  Todestages  von  Jacob  Burck- 
hardt.  Der  1818  in  Basel  geborene 
Kunsthistoriker  hatte  lange  Jahre 
den  Lehrstuhl  für  Geschichte  an 
der  Universität  seiner  Vaterstadt 
inne  und  veröffentlichte  zahlrei¬ 
che  Bücher,  die  seinen  Ruhm  als 
erzählender  Darsteller  der  Ge¬ 
schichte  begründeten.  Zu  seinen 
ersten  Veröffentlichungen  gehört 
der  1855  erschienene  Band  „Der 
Cicerone  -  Eine  Anleitung  zum 
Genuß  der  Kunstwerke  Italiens". 
Sein  Ziel  war  es,  „Umrisse  vorzu¬ 
zeichnen,  die  das  Gefühl  des  Be¬ 
schauers  mit  lebendiger  Empfin¬ 
dung  ausfüllen  könnten".  Er  er¬ 
kannte:  „Wenn  man  selber  Freu¬ 
de  an  einem  Gegenstand  hat,  so 
kann  man  auch  Freude  bei  ande¬ 
ren  erregen." 

Ähnlich  wird  es  einem  anderen 
Freund  Italiens  ergangen  sein, 
dem  1821  im  ostpreußischen  Nei- 
denburg  geborenen  Ferdinand 
Gregorovius  (gestorben  1891  in 
München).  Er  traf  mit  Burckhardt 
übrigens  1853  in  Italien  zusam¬ 
men,  als  dieser  sich  dort  zu  Vor¬ 
arbeiten  am  „Cicerone"  aufluelt. 
Gemeinsam  unternahmen  sie  ei¬ 
nen  Ausflug  nach  Paestum,  gin¬ 
gen  sich  ansonsten  allerdings  aus 
dem  Weg.  Gregorovius  war  1852 
nach  Italien  gereist,  um  sich  dort 
mit  einem  Freund  zu  treffen.  Der 
Freund  war,  als  Gregorovius  ein- 
traf,  gestorben,  und  es  sollte  lan- 
ge  (1874)  dauern,  bis  der  Ost¬ 


preuße  endgültig  nach  Deutsch¬ 
land  zurückkehrte.  Er  fühlte  sich 


fand  zurückxehrte.  Er  fühlte  sich 
gefangen  von  dem  Land,  wo  die 
Zitronen  blühen,  von  seinen 
Menschen,  seiner  Landschaft, 
aber  vor  allem  von  seiner  Ge¬ 
schichte.  Seine  Eindrücke  hielt  er 
in  Aufsätzen  fest,  die  er  nach 
Deutschland  schickte,  wo  sie  seit 
1 853  von  Cotta  in  der  Augsburger 
Allgemeinen  Zeitung  veröffent¬ 
licht  wurden.  Später  dann  wur¬ 
den  diese  Aufsatze  in  Buchform 
zusammengefaßt:  Wanderjahre 
in  Italien,  em  Werk,  das  bis  heute 
seine  L^ser  findet.  So  hat  der 
C.H.Beck  Verlag  in  München 
Gregorovius'  „Wanderiahre" 
(mit  27  zeitgenössischen  Illustra¬ 
tionen  und  einer  Einführung  von 
Hanns-Walter  Kruft.  886  Seiten, 
Leinen  mit  farbigem  Schutzum¬ 
schlag,  48  DM)  wieder  einmal 
neu  aufgelegt. 

Gregorovius  beschreibt  als 
scharfer  Beobachter,  aber  auch 
als  Dichter  die  Landschaften  und 
Städte  Italiens,  schildert  ihren 
geschichtlichen  Hintergrund. 
Kruft:  „Gregorovius  sieht  als  Hi¬ 
storiker,  der  weiß,  in  welchem 
Maße  die  Gegenwart  durch  die 
Vergangenheit  belastet,  die  Er¬ 
scheinungsform  eines  Gegen¬ 
standes  durch  seine  Geschichte 
bedingt  ist.  Am  Bild  der  Gegen¬ 
wart  wird  Geschichte  erfahren; ... 
Geschichte  ist  niemals  Selbst¬ 
zweck,  sondern  sie  dient  dem 
Selbstverständnis  der  Gegen¬ 
wart."  os 


Ein  Fund,  der  in  Fachkreisen  gro¬ 
ßes  Aufsehen  erregte,  eigentlich 
aber  nur  durch  Zufall  zutage  trat. 
Mitarbeiter  des  Filmmuseums  und 
des  Instituts  für  Filmkunde  in 
Frankfurt/Main  waren  nämlich  le¬ 
diglich  auf  der  Suche  nach  Materia¬ 
lien  über  den  Architekten  Hans 
Poelzig,  der  auch  Bauten  für  zwei 
bedeutende  Wegener-FUme  ent¬ 
worfen  hatte:  „  Der  Golem,  wie  er  in 
die  Welt  kam"  (1920)  und  „Leben¬ 


zeigen  die  Ausstellung  „180  Jahre 
Kurländische  Gesellschaft  für  Lite¬ 
ratur  und  Kunst  in  Mitau"  (Ost¬ 
preußisches  Landesmuseum,  Lü¬ 
neburg,  Ritterstraße  10,  bis  23.  No¬ 
vember).  Die  Ausstellung  wurde 
vom  Historischen  Staatsarchiv 
Lettlands  in  Riga  zusammenge¬ 
stellt  und  enthält  Leihgaben  diese 
Institution  sowie  dreier  weiterer 
lettischer  Museen  in  Riga  und  Mit¬ 
au /Jelgava. 


Eduard 
Bischof  f:  Porträt 
Paul  Wegener 
aus  einer 
dem  Schauspieler 
geu'idmeten  Mappe 
des  Ostpreußischen 
Notbundes 
bildender  Künstler 


der  damals  deutschsprachigen, 
kulturtragenden  Bevölkerungs¬ 
schicht  der  seinerzeit  russischen 
Provinz  Kurland  hatten  sich  in  die¬ 
ser  Gesellschaft  zusammengefun¬ 
den.  Sie  suchten  den  Kontakt  zur 
europäischen  Literatur  und  Kunst 
und  wollten  entsprechende  Kennt¬ 
nisse  in  Kurland  verbreiten.  Ganz 
in  der  Tradition  der  Aufklärung 
bemühten  sie  sich  außerdem, 
„neue,  für  das  bürgerliche  Leben 
nützliche  Erfindungen  und  Ent¬ 
deckungen  bekannter  zu  machen 
und  gemeinschädlichen  Vorur- 
theilen  entgegenzutreten",  wie  es 
in  den  Statuten  der  Gesellschaft 
hieß.  Die  wichtigsten  Aktivitäten 
der  Gesellschaft  waren  Vorträge, 
Veröffentlichungen,  die  Grün¬ 
dung  einer  öffentlichen  Bibliothek 
und  vor  allem  eines  Kurländischen 
Provinzialmuseums.  Dieses  zen¬ 
trale  Museum  der  damaligen  russi¬ 
schen  Ostseeprovinz  wurde  schon 
1818  begründet  und  bestand,  wie 
die  Gesellschaft  selbst,  mit  einer 
Zäsur  1919/20  bis  1940. 

Dieses  für  die  Kultur-  und  Gei¬ 
stesgeschichte  der  heutigen  Repu¬ 
blik  Lettland  bedeutende  Kapitel 
wird  durch  die  Ausstellung  nun 
erstmals  in  Deutschland  bekannt¬ 
gemacht.  Einzig  mit  einer  Wander¬ 
ausstellung  im  Jahre  1918  war  das 
Kurländiscne  Provinzialmuseum 
schon  einmal  in  Deutschland  prä¬ 
sent.  Mit  dieser  Ausstellung  setzt 
das  Ostpreußische  Landesmuse¬ 
um  seine  Zusammenarbeit  mit 
Museen  in  den  drei  baltischen  Re¬ 
publiken,  Litauen,  Estland  und 
Lettland,  fort.  OL 


£>as  öfiprnifcnblati 
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Gewundene  Pfade  des  Lebens 


VON  BERNHARD  OHSAM 


Laudatoren  und  Rezensenten  ha¬ 
ben  mir  im  Laufe  der  Berufsjahre 
so  manche  Attribute  verpaßt; 
schmeichelhafte,  aber  auch  solche, 
die  man  lieber  unter  den  Tisch  fallen 
läßt.  Kürzlich,  anläßlich  eines  run¬ 
den  Geburtstages,  bezeichnete  mich 
einer  als  „Pendler  zwischen  Her¬ 
mannstadt  und  Singapur".  Sehr  nett, 
nicht  wahr?  Und  vor  allem  -  wie  zu¬ 
treffend:  stamme  ich  doch  -  wie  be¬ 
kannt  -  aus  Hermannstadt  in  Sieben¬ 
bürgen.  Später  dann,  in  meinen  Glo¬ 
betrotter-Jahren,  leistete  ich  mir  häu¬ 
fig  einen  Stopover  in  Singapur,  in  je¬ 
ner  zauberhaften  Stadt  an  der  See¬ 
straße  von  Malakka.  Dort  nämlich, 
wo  Rudyard  Kipling  so  manches  Ge¬ 
dicht  geschrieben  hat  -  und  man  im 
Hotel  Raffles  als  schreibender  Zeit¬ 
genosse  10  Prozent  Rabatt  erhält. 

Nunmehr,  da  ich  ruhiger  zu  wer¬ 
den  scheine,  pendele  ich  häufig  zu¬ 
rück  auf  den  teils  geraden,  teils  ge¬ 
wundenen  Pfaden  meines  Lebens. 
Und  siehe  da,  auch  hierbei  läßt  die 
Faszination  nicht  auf  sich  warten,  sie 
packt  zu  und  scheucht  mich  immer 
wieder  an  die  Schreibmaschine.  Wie 
neulich  zum  Beispiel  während  eines 
Festspielsommers  am  Neusiedler 
See  im  bukolischen  Südburgenland. 

Sitze  eines  Abends  zusammen  mit 
meinem  alten  Schulfreund  und  Step¬ 
penkumpel  Roland  in  fröhlicher 
Runde  t>ei  Kaiserschmarrn  und 
Wein.  Es  ist  mehrfach  die  Rede  von 
Ödenburg  (ungarisch:  Sopron),  das 
„hier  ganz  nahe,  einfach  dort  drüben 
hinter  jenem  Weinberg  liegt".  Plötz¬ 
lich  das  bekannte  Klingeln  in  mei¬ 
nem  Hinterkopf:  da  gab's  doch  etwas 
in  Ödenburg,  vor  vielen,  vielen  Jah¬ 
ren,  damals  als  wir  von  Siebenbür¬ 
gen  wegpendelten  nach  dem  Motto: 
rette  sich,  wer  kann,  vor  dem  Kom¬ 
munismus;  immer  entlang  der  west¬ 
ungarischen  Ackerfurchen  ins  freie 
Österreich. 

Und  da  steht  sie  vor  mir,  das  Mäd¬ 
chen  Margarete:  rank  und  schlank 
mit  niedlichem  Sommersprossenge¬ 
sicht.  Diese  Gretl,  wie  alle  Welt  sie  in 
der  Kurzform  nannte,  schützte  mich 
damals  vor  ihrer  eigenen  Familie,  die 
hilfsmüde  geworden  war  gegenüber 
vogelfreien  Flüchtlingen,  d  ie  sich  mit 
letzter  Kraft  unter  dem  niedergehen¬ 
den  Eisernen  Vorhang  hindurch¬ 
zwängten.  Erzähl'  schon,  los,  setz' 
uns  in  Kenntnis.  Und  der  Wein  fließt, 
das  Mädchen  Gretl  wird  zum  Star¬ 
gast  der  Runde  als  meine  Lebensret¬ 
terin  vor  genau  fünfzig  Jahren. 

„Schleich  dich,  hau  schon  ab  -  hin¬ 
aus  aus  meinem  Gehöft!"  schrie  da¬ 
mals  der  Vater,  und  die  ganze  Fami¬ 
lie  wiederholte  im  Chor  seine  Abnei¬ 
gung  gegen  „Flüchtlingsgesindel". 
Draußen,  auf  der  Straße,  erwartete 
mich  Verhaftung,  Gefängnis  -  der 
Tod.  Denn  was  sucht  im  Sopron  des 
Jahres  1947  ein  junger  Mann  wäh¬ 
rend  der  spätsommerlichen  Hitze¬ 
welle  im  Wintermantel,  unter  Koffer 
und  Rucksack  gebeugt?  Frei  nach 
dem  Motto:  omnia  mea  mecum  porto. 
Zu  deutsch:  alles  was  ich  besitze,  tra¬ 


ge  ich  mit  mir.  Natürlich  hofft  er  auf 
die  Lücke  im  Grenzzaun,  der  zum 
Greifen  nahe  an  der  Gemarkungs¬ 
grenze  von  Sopron  liegt. 

Da  erhebt  sich  aus  der  Runde  der 
maisschälenden  Großfamilie  ein 
Mädchen,  rank  und  schlank,  mit 
Sommersprossengesicht,  und  schreit 
den  Clan  an:  „Schämt  euch,  ihr  Feig¬ 
linge!  Seht  ihr  nicht,  daß  dieser 
Mensch  erledigt  ist?!"  Und  zu  mir 

Sewandt:  „Komm  schnell  'raus  aus 
er  Scheune,  ich  mach  dir  zunächst 
etwas  zu  essen  ..." 

Gänsehaut,  noch  ein  Schoppen 
Wein,  aber  auch  Tränenkullem. 
Hemmungslos  über  manche  zarte 
Wange.  So  gegen  halb  drei  Uhr  mor¬ 
gensklopfte  mir  Roland  auf  die  linke 
Schulter  und  sagte:  „Kurz  und  gut  - 
schlaf  fest,  aber  wenig,  altes  Haus, 
denn  morgen  fahren  wir  über  die 
Grenze  und  nehmen  Fährte  auf! 
Wenn  wir  Glück  haben,  lebt  sie  noch 
-  nach  fünfzig  Jahren.  Mich  hat's  er¬ 
wischt." 

Ich  lasse  mir  die  Adresse  Gretls 
von  zu  Hause  faxen:  Stagel,  Gretl, 
Hintere  Gasse  11-13,  Sopron  (Öden¬ 
burg). 

Anderntags  wächst  die  Erregung 
mit  jedem  zurückgelegten  Kilome¬ 
ter.  Roland  versucht.  Belangloses  zu 
plaudern,  wirkt  aber  unkonzentriert, 
schweigt  schließlich,  taucht  im  Jagd¬ 
fieber  unter.  Die  Silhouette  von  So¬ 
pron  am  Horizont,  Vorstadtgewirr, 
dann  plötzlich  das  Straßenschild 
„Hintere  Gasse".  O  mein  Gott,  alles 
wie  gehabt,  nur  baufällig  zum  Teil 
balkengestützte  Fassaden. 

„Nummer  13",  schreit  Roland, 
„geh,  beweg  dich  schon.  War's  das 
Haus?" 

„Ja  und  nein  -  es  wirkt  alles  so  ver¬ 
gammelt  ..." 

Wir  springen  aus  dem  Wagen,  ein 
Hund  kläfft  nicht  enden  wollend, 
hinter  der  Fensterscheibe  eine  Frau¬ 
enstimme:  „Kit  keres?  Wen  suchen 
Sie?" 

„Jo  napot  kivdnok!  Guten  Tag!"  Ro¬ 
land  spricht  fließend  ungarisch  und 
geht  gleich  in  die  Offensive:  „Wir 
suchen  Frau  Stagel,  Gretl,  also  unga¬ 
risch:  Margit." 

Was  wird  sie  antworten?  Lieber 
Herrgott,  verleihe  ihr  Mut,  uns  die 
Wahrheit  zu  sagen. 

„Die  Margit  wohnt  nebenan,  im 
Haus  Nummer  11.  Fragt  dort  nach 
ihr." 

Hilfe,  sie  lebt  also  -  wohnt  gleich 
nebenan,  so  einfach  ist  das! 

Wir  hasten  durch  die  Pforte,  ich 
erkenne  den  Hof,  ja,  er  ist  es,  eindeu¬ 
tig  erkenne  ich  den  Hauseingang, 
Sommerküche  -  mein  damaliges 
Versteck  für  zwei  Tage  und  zwei 
Nächte. 

„Die  Margit  ist  jetzt  nicht  zu  Hau¬ 
se",  sagt  eine  Frau,  das  Gesicht  zu 
einer  einzigen  Mißtrauenskrause 
verzerrt.  „Um  was  geht  es?  Sie  ver- 
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Arm  in  Arm 
mit  der 
Erinnerung: 

Bernhard  Ohsam 
und  Margarete 

Foto  privat 


fügt  über  absolut  keinen  Besitz 
mehr!" 

Roland  erklärt  ihr  in  perfektem 
Ungarisch  unser  Anliegen,  drückt 
offenbar  auf  die  Tränendrüse,  denn 
plötzlich  streichelt  diese  Frau  mein 
Gesicht  und  flüstert  mehrfach:  „Joi, 
joi,  joi!  Also  hat  die  Margit  all  die  Jah¬ 
re  auf  dich  gewartet?  Sie  ist  bis  heute 
nicht  verheiratet.  Sie  hat  immer  ge¬ 
sagt:  eines  Tages  wird  der  Junge  wie¬ 
derkommen  und  mir  aus  Wien  ein 
Mittel  gegen  Sommersprossen  mit¬ 
bringen  -  joi!" 

„Beweg  deine  Haxen!"  schreit  Ro¬ 
land  mich  an.  „Sie  arbeitet  im  Muse¬ 
um  als  Fremdenführerin  -  weil  sie 
deutsch  spricht  als  Ungamdeut- 
sche." 

Zehn  Minuten  später  dann  steht  sie 
vor  uns,  die  Gretl  Stagel.  Sprachlos 
zunächst,  hört  sie  unter  zunehmen¬ 
dem  Staunen  mein  Gestammel  an. 
Wegen  der  zahlreichen  Hautkrater 
keine  Sommersprossen  mehr  im  Ge¬ 
sicht,  dafür  zwei  listig-lustige  Au¬ 
gen,  und  sie  spricht:  „Bitte  einzutre¬ 
ten,  die  Herren,  ja  hier  geht's  lang,  im 
Konferenzsaal  ist  es  am  kühlsten." 
Dann  folgt  ein  längerer  Vortrag  über 
den  Niedergang  des  einst  blühenden 
bäuerlichen  Anwesens,  „ja,  und  ge¬ 
storben  sind  sie  alle,  selbst  meine 
zwei  jüngeren  Schwestern.  Und  für 
all  das  kriege  ich  keine  Rente,  lebe 
von  Almosen,  sprich  von  den  Trink¬ 
geldern  der  Touristen."  Die  Tränen 
fließen  sturzbachähnlich,  und  ich 
höre  mich  sagen:  „Gretl,  ich  gebe  dir 
alles,  was  ich  hier  bei  mir  habe,  da, 
da,  da!  D-Mark,  Forint,  Schilling  - 
hast  mir  doch  vor  fünfzig  Jahren  aas 
Leben  gerettet!" 

„Geld  trocknet  die  Tränen",  lautet 
eine  asiatische  Lebensweisheit  aus 


Osterode: 

Der  Zeppelin 
über  der 
Stadt  (24. 
August  1930, 
um  8  Uhr  15) 

Foto  Archiv 


Singapur  und  erweist  sich  nun  auch 
in  Sopron  (Ödenburg)  am  Neusied¬ 
ler  See  äußerst  wirksam.  Wir  schrei¬ 
ten  zum  Erinnerungsfoto,  Gretl  und 
ich  Arm  in  Arm  auf  der  Sonnenbank 
vor  dem  Museum.  Roland  knipst 
und  führt  Regie,  wir  lächeln  unent¬ 
wegt.  Das  Finale  läßt  sich  nicht  auf¬ 
schieben.  „Komm  bald  wieder",  ruft 
Gretl  mir  nach,  und  in  der  schmalen 
Altstadtgasse  stolpert  mir  das  Echo 
hinterher  „  W  ieder,  wieder,  wieder! " 

Ich  wende  mich  um  und  winke. 
Gretl  formt  die  Hände  zum  Schall¬ 
trichter  „Dann  könnten  wir  gele¬ 
gentlich  auch  mal  heiraten,  oder  was 
meinst  du?" 


Roland  keucht:  „Jetzt  aber  mit 
Vollgas  aus  Sopron  'raus -sonst  muß 
ich  mich  auch  noch  um  eure  Trau¬ 
zeugen  kümmern!" 

„Spinnst  du?!",  schreie  ich  ihn  an. 
„Ich hin  doch  schon  verheiratet ..." 

„Egualmente,  sagen  die  Spanier, 
minaegy  die  Ungarn,  und  nobody  is 
perfect  behaupten  die  Amerikaner. 
Letzteres  trifft  auf  dich  zu,  wie  maß¬ 
geschneidert:  ein  Mittel  gegen  Som¬ 
mersprossen,  daß  ich  nicht  lache,  al¬ 
ter  Ladykiller!  Also  manchmal  geht 
die  Phantasie  wirklich  mit  dir  durch. 
Und  das  schon  vor  fünfzig  Jahren! 
Also  kurz  und  gut:  auch  du  bist  nicht 
vollkommen." 


Die  Wildsau  im  Keller 


Damals  -  1932  -  wohnten  wir  in 
der  Bahnhofstraße  in  Osterode 
am  schönen  Drewenzsee.  Mein  Vater 
machte  sich  gerade  zum  Dienstan¬ 
tritt  bereit,  als  er  durch  das  Küchen¬ 
fenster  etwas  Dunkles  auf  unseren 
Hof  rennen  sah.  Meine  Mutter  weck¬ 
te  mich  mit  dem  Ruf:  „Heinz  komm 
schnell,  auf  dem  Hof  ist  ein  Wild¬ 
schwein."  Es  war  kurz  nach  5  Uhr 
morgens,  und  mein  letzter  Urlaubs¬ 
tag  hatte  begonnen. 

Der  Blick  auf  den  Hof  zeigte  mei¬ 
nen  Vater,  bewaffnet  mit  hocherho¬ 
bener  Harke,  und  eine  auf  ihn  zuren¬ 
nende  Wildsau.  Vaters  Hieb  ging 
daneben.  Der  Tier  flitzte  an  ihm  vor¬ 
bei,  knallte  gegen  einen  Zaun  mit 
Maschendrant  und  wurde  von  die¬ 
sem  wieder  in  die  Herkunftsrichtung 
zurückkatapultiert.  Mein  Vater  san 
der  Schweineflucht  verdutzt  nach, 
die  plötzlich  in  einem  offenen  Keller¬ 
fensterloch  des  Nachbarhauses  en¬ 
dete. 

Nun  gingen  der  Rummel  und  das 
Hin  und  Fier  mit  dem  Wildschwein 
erst  richtig  los!  Von  der  Straße  kamen 
Leute,  die  zur  Arbeit  gingen  und 
fragten,  was  da  so  schnell  gelaufen 
sei.  Schlafzimmerfenster  öffneten 
sich,  und  müde  Nachthemdgestalten 
fragten,  was  der  Lärm  bedeute.  Der 
HoT  füllte  sich.  Was  sollte  gesche¬ 
hen? 

In  dem  etwa  1,70  m  tiefen  Keller¬ 
raum  nahm  der  IGach  kein  Ende.  Das 
Wildschwein  war  zwischen  Bade¬ 
wanne,  Eimem  und  einem  Kinder¬ 
wagen  gefangen  und  blickte  zum 
Kellerfenster  empor.  Für  einen 
Fluchtversuch  war  der  Anlauf  zu 
kurz. 

Nebenan  in  der  Spedition  Kom  & 
Spudich  war  der  Förster  des  Waidge¬ 
bietes  Grünortspitze  einlogiert,  und 
wir  schickten  zwei  J ungen  fön,  ihn  zu 


VON  HEINZ  RICHARD  HÜBNER 

holen.  Die  klopften  an  seine  Tür  und 
riefen:  „Herr  Förster,  kommen  Sie 
schnell.  Im  Keller  ist  ein 
Wildschwein!"  Übemächtigt  und 
müde  bot  er  ihnen  Prügel  an,  wenn 
sie  nicht  sofort  verschwänden. 

Zwei  Erwachsene  konnten  ihn 
dann  vom  Tatbestand  überzeugen, 
und  er  kam  mit  seiner  08/15-Pistole. 
Das  Ende  des  gejagten  Wildes  war 
gekommen.  Ein  Schuß  krachte.  Die 
Sau  fiel  und  wurde  auf  dem  Hof  so¬ 
fort  waidgerecht  aufgebrochen.  So¬ 
dann  mit  einem  Handwagen  in  den 
Eiskeller  der  Firma  Kom  &  Spudich 
gebracht.  Das  war  gut  so,  denn  es 
war  Sommer.  An  eine  Aufteilung  des 
Wildes  war  noch  nicht  gedacht,  da 
erschien  schon  Herr  Werner  vom 
anderen  Ende  der  Stadt.  Er  hatte  die 
Stadtjagd  gepachtet  und  holte  die 
leichte  Beute  ab. 

Nur  unser  Förster  gab  sich  damit 
nicht  zufrieden.  Er  schwang  sich  auf 
sein  Motorrad  und  fuhr  die  12  Kilo¬ 
meter  zur  Oberförsterei  nach  Liebe¬ 
mühl.  Mit  dem  „Guten-Morgen- 
Gruß"  und  der  Meldung:  „Sau  tot, 
Keller  Fischerstraße  1"  verdutzte  er 
den  Herrn  Forstmeister  so,  daß  die¬ 


ser  wohlwollend  meinte:  „Herr  Kol¬ 
lege,  fahren  Sie  man  lieber  nach  Hau¬ 
se.  Wir  reden  dann  später  darüber, 
wenn  es  Ihnen  wieder  besser  geht!" 

Unser  Förster  aber  ließ  nicht  lok- 
ker,  und  laut  Nachsehen  in  schlauen 
Büchern  gehörte  das  erlegte  Wild 
dem,  in  dessen  Keller  es  geschossen 
wurde.  Der  kluggemachte  Schütze 
und  zwei  Jungen  mit  Handwagen 
holten  die  Beute  wieder  bei  Herrn 
Werner  ab.  Dann  wurde  sie  nun 

fl  eich  an  alle  Beteiligten  verteilt. 

leine  Mutter  legte  das  Fleisch  in 
Buttermilch  ein,  und  es  soll  später 
köstlich  geschmeckt  haben.  Ich  aber 
mußte  abends  wieder  zurück  nach 
Königsberg. 

Das  Tier  kam  wohl  entlang  der 
Bahnstrecke  Allenstein — Osterode 
aus  dem  Forst  Alt-Jablonken.  Es  ge¬ 
riet  dann  in  die  Bahnhofstraße,  wur¬ 
de  durch  einige  Passanten  zu  einem 
rechten  Haken  gezwungen  und  lan¬ 
dete  auf  unserem  Hof.  Erstaunlich 
war,  wie  schnell  sich  die  Begebenheit 
in  unserer  Stadt  verbreitete  und  den 
Stad  tjagd pächter  mobilisierte.  Auch 
in  der  „Österoder  Zeitung"  stand 
damals  ein  Bericht  darüber. 


Herbst 

VON  MARGARETE  FISCHER-WOELK 


Zu  schnell  ist  nun  vergangen 
Der  Sommertage  Glanz, 

Die  Berge  sind  verhangen. 
Vorbei  der  Mücken  Tanz. 

Der  Bäume  nackte  Zweige 
Sehen  uns  traurig  an, 

Der  Wind  spielt  seine  Geige 
Grad  wie  ein  Bettelmann. 


Statt  Nachtigallen  -  Krähen, 
Statt  Blumen  dürres  Gras, 

Und  unsre  Augen  sehen 
Auf  Sträucher-  triefend  naß. 

Ein  Trost  bleibt:  Mutter  Erde 
Ruht  sich  nun  etwas  aus. 
Schöpft  neue  Kraft  zum  Werde, 
Dann  lockt  sie  uns  vom  Herde: 
Die  Veilchen  hl iihn  —  hinaus. 
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Für  Sie  gelesen 

Alte  Weisheiten 

Wenn  der  Hahn  kräht  auf 
dem  Mist,  ändert  sich  das 
Wetter  -  oder  es  bleibt,  wie  es  ist", 
behaupten  Spötter  in  Abwand¬ 
lung  einer  bekannten  Bauernre¬ 
gel.  Die  Menschen  auf  dem  Land 
wußten  es  damals  nämlich  noch 
ganz  genau;  lebenslange  Erfah¬ 
rung  und  exakte  Beobachtung 
der  Natur  ließen  sie  Regeln  auf¬ 
stellen,  nach  denen  man  sich  rich¬ 
ten  konnte  und  die  auch  heute 
noch  oft  gültig  sind.  Uber  Gene¬ 
rationen  hinweg  wurden  diese 
Regeln  weitergegeben.  Erst  in 
unserer  hochtechnisierten  Welt 
scheint  man  sie  vergessen  zu  ha¬ 
ben  oder  belächeln  zu  müssen. 
Den  reichen  Schatz  dieser  Volks- 
poesie  hat  Rudolph  Eisbrenner 
gesammelt  und  jetzt  im  Würz¬ 
burger  Stürtz  Verlag  herausgege¬ 
ben:  Das  große  Buch  der  Bauem- 
weisheiten  enthält  3333  Sprich¬ 
wörter,  Redensarten  und  Wetter¬ 
regeln  (240  Seiten,  reich  illustriert 
mit  mittelalterlichen  Holzschnit¬ 
ten,  Pappband,  39,80  DM).  Und 
wie  war  das  nun  tatsächlich  mit 
dem  Hahn?  -„Kräht  ein  Hahnauf 
dem  Mist,  bleibt  das  Wetter,  wie 
es  ist.  Kräht  ein  Hahn  auf  dem 
Hühnerhaus,  hält  das  Wetter  die 
Woche  aus."  man 

Arbeitsreicher  Alltag 

Als  Elisabet  Boehm  1898  im 
ostpreußischen  Rastenburg 
den  ersten  landwirtschaftlichen 
Hausfrauenverein  ins  Leben  rief, 
wird  sie  sich  nicht  erträumt  ha¬ 
ben,  daß  ihre  Schöpfung  auch  1 00 
Jahre  später  noch  Bedeutung  hat. 
Schließlich  finden  sich  viele  ihrer 
Gedanken  wieder  in  der  Satzung 
des  Deutschen  Landfrauenver¬ 
bandes.  Als  die  Ostpreußin  er¬ 
kannte,  wie  wichtig  eine  Förde¬ 
rung  der  ländüch-hauswirt- 
schaftlichen  Weiterbildung  und 
eine  Organisation  günstiger 
Absatzmöglichkeiten  landwirt¬ 
schaftlicher  Produkte  ist,  hieß  es 
für  die  Frauen  auf  dem  Land  tag¬ 
ein,  tagaus:  Früh  aufstehen,  ar¬ 
beiten  und  sparen.  So  lautet 
denn  auch  der  Titel  einer  Doku¬ 
mentation  von  Doris  Tillmann  im 
Verlag  Boyens  &  Co.,  Heide,  über 
das  Landfrauenleben  zwischen 
1900  und  1933  (184  Seiten,  zahlr. 
sw  Abb.,  glanzkaschierter  Papp¬ 
band,  36  DM).  Eine  Dokumentati¬ 
on,  die  Licht  wirft  auf  einen  ar¬ 
beitsreichen  Alltag  und  auf  ein 
bisher  wenig  beachtetes  Kapitel 
deutscher  Geselischaftsgescnich- 
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Und  Gott  ruhte  am  7.  Tag 

VON  PFARRER  i.  R.  ERNST-ALBRECHT  SCHARFFETTER 


Ob  es  das  heute  noch  gibt:  Bei 
schönem  Wetter  geht  ein  Bau¬ 
er  am  Sonntagnachmittag  über  sei¬ 
ne  Felder?  Er  könnte  dann  nach 
dem  Getreide  schauen,  nach  den 
Kartoffeln  (hoffentlich  ohne  Kar¬ 
toffelkäfer)  und  nach  den  Rüben. 
Aber  vielleicht  ist  er  auch  zu  müde 
und  möchte  sich  ausruhen;  er 
möchte  sich  Zeit  lassen,  um  in  aller 
Ruhe  mit  der  Familie  Kaffee  zu 
trinken.  Doch  halt,  müßten  nicht 
die  Wirtschaftsbücher  nachgetra¬ 
gen  werden?  Die  Bauern  an  der 
Oder  werden  wohl  nicht  über  ihre 
Felder  gehen,  den  Anblick  werden 
sei  sich  wohl  ersparen  wollen. 

Bei  dem  Gang  über  die  Felder 
könnten  nun  die  Gedanken  spar- 
zierengehen:  BSE  macht  unserem 
Bauern  Sorgen  (anders  als  uns  Ver¬ 
brauchern),  die  Schweinepest  im 
Zuchtbetrieb  des  Nachbarn  läßt 
ihn  an  seine  Tiere  und  an  den  mög¬ 
lichen  Verlust  denken;  an  den  dann 
leeren  Stall  mag  er  überhaupt  nicht 
denken.  Die  wahrscheinliche  Ent¬ 
schädigung  später  bringt  ihm  seine 
Tiere  nicht  wieder,  er  hängt  doch 
an  jedem  einzelnen  Tier.  Wie  wird 
die  Emte  ausfallen,  werden  die 
Preise  wieder  sinken?  Das  alles 
Grund  zum  Emtedank? 

„Und  Gott  ruhte  am  7.  Tag" 
(l.Mose  2,2)  Wenn  Ballonfahrer 
höher  steigen  wollen,  dann  müssen 
sie  Ballast  aus  dem  Korb  werfen.  Ist 
dem  Bauern  zu  raten,  Ballast  abzu¬ 
werfen,  sich  von  dem  zu  lösen,  was 
ihn  beschwert  und  ihn  nur  nach 
unten  blicken  läßt?  Er  könnte 
durch  den  Blick  nach  oben  neue 
Kraft  schöpfen,  Zuversicht  und 
Freude  gewinnen,  das  Vertrauen 
zu  Gott  könnte  gestärkt  werden. 

Gilt  das  nicht  auch  für  Sie,  liebe 
Leserinnen  und  Leser,  und  für 
mich,  die  wir  keine  Bauern  oder 
Hobbygärtner  sind:  Ballast  abwer- 
fen,  zur  Freude  und  zum  Dank  an 
Gott  finden?  An  den  Tagen  der 
Schöpfung  vor  dem  7.  Tag  nat  Gott 
gesegnet:  die  Erde,  die  Tiere  und 
Vögel,  die  Blumen  und  die  Früchte 
des  Feldes,  des  Menschen  Brot  und 
Wasser;  am  8.  Tag  und  an  den  fol¬ 
genden  Tagen  bis  zum  Tag  heute 
will  Gott  auch  segnen. 

Gott  sieht  uns  an,  er  übersieht  die 
Menschen  nicht.  Nicht  den  Bauern 
mit  seinen  Sorgen;  nicht  den  Mann 


Herbstzeit  -  Kastanienzeit 

VON  ANNEMARIE  MEIER-BEHRENDT 


Wie  von  einer  unbekannten, 
unwiderstehlichen  Macht  er¬ 
griffen,  zieht  es  mich  im  Herbst 
hinaus  zu  den  Kastanienbäumen. 
Während  mich  im  Frühling  die 

glänzenden  Knospen,  die  ersten 
lätter  erfreuten,  später  dann  die 
leuchtenden  Blütenkerzen,  habe 
ich  im  Sommer  die  Bäume  mit  ih¬ 
rem  stattlichen  Wuchs  fast  unbe¬ 
achtet  gelassen.  Wenn  dann  aber 
die  Schatten  immer  länger  werden, 
sich  Gelb  in  das  grüne  Laub  mischt, 
entsinne  ich  mich  der  Standorte  der 
Kastanienbäume  und  gehe  su¬ 
chend  mit  gesenktem  Kopf  unter 
ihnen  einher,  gleich  so,  als  nabe  ich 
etwas  verloren  und  müsse  es  unbe¬ 
dingt  wiederfinden.  Und  ich  finde 
auch  etwas;  zwischen  Gras,  Stei¬ 
nen,  welkenden  Blättern  sehe  ich 
noch  in  ihrer  stacheligen  Hülle  eine 
braun-glänzende  Frucht,  die  erste 
Kastanie.  Ich  bücke  mich,  sehe  wei¬ 
tere  Früchte,  greife  nach  ihnen  und 
stecke  sie  mir  in  die  Taschen.  Die 
Finger  tasten  und  gleiten  über  die 
kühle,  glatte  Haut  der  Kugeln.  Lan¬ 
ge  werden  sie  nicht  so  bleiben,  wer¬ 
den  schrumpelig  werden  und  den 
Glanz  einbüßen. 


Reich  gedeckter  Tisch:  Grund  zur  Dankbarkeit 
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und  die  Frau  unter  uns  und  in  der 
Welt,  nicht  die  Menschen,  die  mit 
ihrer  Rente  sehr  rechnen  müssen. 
Ich  möchte  Gott  auch  darin  ver¬ 
trauen.  Ich  will  nicht  neidisch  auf 
die  sein,  die  sich  (fast)  alles  leisten 
können,  die  beschließen,  die  Ren¬ 
ten  zu  kürzen  und  ihre  Diäten  zu 
erhöhen;  ich  will  nicht  verbittert 
werden,  wozu  schon  manchmal 
Grund  wäre. 

Ob  wir  merken,  wie  Gott  seine 
Hand  auftut  und  uns  zum  Leben 
gibt?  Ich  möchte  die  Hand  Gottes 
ergreifen;  ich  möchte  bereit  sein,  so 
viel  mir  möglich  ist,  abzugeben 
und  mein  Konto  zu  schmälern. 
Meinem  Nächsten  zukommen  zu 
lassen:  dem  Nächsten  im  eigenen 
Land,  den  Menschen  in  Ostpreu¬ 
ßen  und  auch  den  Völkern  in  der 
Dritten  Welt.  -  >  ■ 

Ich  möchte  danken  für  die  Le¬ 
bensmittel  und  für  die  Kleidung 


und  für  das  Dach  über  dem  Kopf; 
ich  möchte  danke  für  mein  Leben 
und  für  die  Mitte  meines  Lebens, 
Jesus  Christus.  Nun  wünsche  ich 
Ihnen,  daß  Sie  Ballast  abwerfen 
könne,  die  Sorgen  auf  Gott  werfen, 
zu  Ruhe,  Freude,  Zufriedenheit 
und  Dank  finden  -  nicht  nur  an 
dem  einen  Tag  des  Erntedankfe¬ 
stes.  Zeichen  für  diesen  Dank 
könnte  unser  Tischgebet  sein. 

Ich  möchte  Ihnen  und  mir  sagen, 
was  in  dem  Gesangbuchlied 
(Nummer  168)  zu  lesen  ist: 

„  Wenn  wir  jetzt  weitergehen, 
dann  sind  wir  nicht  allein. 

Der  Herr  hat  uns  versprochen, 
bei  uns  zu  sein. 

Wir  nehmen  seine  Worte 
und  Taten  mit  nach  Haus 
und  richten  unser  Leben 
nach  seinen  aus. " 

Seien  Sie  herzlich  Gottbefohlen! 


Das  tägliche  Brot 

Hungerzeiten  prägten  Redensarten 


Was  treibt  mich,  was  die  Kinder, 
die  mit  Steinen  und  Stöcken  ins 
Geäst  werfen,  zu  den  Bäumen?  In 
Kindertagen  bastelte  ich  Spiel¬ 
zeug,  kleine  Körbchen  und  Tier¬ 
chen,  vermutlich  werden  die  Kin¬ 
der  es  heute  auch  noch  so  machen, 
für  Augenblicke  andere  technische 
Spiele  außer  acht  lassen.  Aber  jetzt 
im  Erwachsenenalter? 

Ich  lasse  sie  in  den  Mantel-  und 
Jackentaschen,  stecke  hier  und  da 
nach  der  Winterreinigung  eine  Ka¬ 
stanie  wieder  in  die  KJeidungsstük- 
ke,  um  sie  dann  im  Frühjahr  wie¬ 
derzufinden,  mich  an  herbstliche 
Ausflüge  und  Spaziergänge  zu  er¬ 
innern,  ich  denke  an  stille  Stunden 
in  den  Parks  von  Pillnitz  oder  Ver¬ 
sailles,  wenn  das  Licht  herbstlich 
mild  durch  die  Äste  schien,  an  Feri¬ 
en  in  den  Bergen  und  auf  der  Nord¬ 
seeinsel. 

So  sind  Kastanien  also  nicht  nur 
für  mich  Objekt  einer  Sammellei¬ 
denschaft,  geeignet  als  Futter  für 
das  Wild  im  Winter,  als  Mittel  ge- 

fen  Rheuma,  sondern  auch  ein 
leines  Stückchen  im  Erinnerungs¬ 
mosaik. 


Wer  sprach  im  Land,  wo  Milch 
und  Honig  fließen  sollte, 
denn  wohl  vom  Brot,  das  den  Hun¬ 
ger  stillt?  Nichts  ist  darüber  über¬ 
liefert.  Aber  von  der  wundersamen 
Brotvermehrung  in  der  Wüste 
wird  den  Kindern  schon  im  Religi¬ 
onsunterricht  erzählt,  und  sie  er¬ 
fahren  auch,  daß  Gottvater,  als  er 
Adam  und  Eva  aus  dem  Paradies 
verstieß,  verhieß:  „Im  Schweiße 
eures  Angesichts  sollt  ihr  euer  Brot 
essen!" 

Redensarten  und  Sprichwörter 
um  unser  „täglich  Brot"  sind  zahl¬ 
reich.  Immer  werden  sie  von  der 
jeweils  alten  Generation  auf  die 
nachwachsende  überliefert.  Sie 
sollen  aus  erlittener  Erfahrung 
Warnung  sein,  mahnen,  sorgsam 
umzugehen  mit  dem  Brot,  das  uns 
nährt,  dem  Korn,  aus  dem  es  gebak- 
ken  wird,  und  die  Arbeit  zu  achten, 
durch  die  wir  es  ehrlich  erwerben 
können.  „Hunger  tut  weh!"  Nach¬ 
haltig  prägte  sich  dieses  Leid  ein. 

Darum,  ihr  jungen  Leute,  heißt  es 
auch  immer  wieder:  „Haltet  Aus¬ 
schau  nach  einem  Brotberuf!"  (der 
euch  ernährt),  denn  eine  „brotlose 
Kunst",  die  nichts  einbringt,  bettelt 
um  Mäzene.  Sie  ist  der  Freizeit 
Glück  und  Genuß.  Ein  „brotloses 
Gewerbe"  steht  nicht  hoch  im 
Kurs,  verspricht  keine  Zukunft. 
Immer  noch  ist  es  besser,  „ein  Stück 
Brot  in  der  Tasche"  zu  haben  als 
eine  „Feder  am  Hut".  „Hütet  euch 
vor  Brotdieben!"  wird  geraunt.  Ge¬ 
meint  sind  die  Gauner,  die  unrecht¬ 
mäßig  euren  Lebensunterhalt 


schmälern.  Wer  sich  selbst  „die 
dickste  Scheibe  vom  Brotlaib"  zu¬ 
billigt,  beweist,  daß  er  ein  Egoist 
ist.  „Wes'  Brot  ich  esse,  des'  Lied 
ich  singe!"  hat  schon  mancher  auf 
seine  Fahne  geschrieben  und  ist 
darüber  unglücklich  geworden. 

Aber  immer  noch  klingt  Wahr¬ 
heit  aus  Volkes  Mund,  der  sagt: 
„Das  Handwerk  verlangt  nicht 
nach  Brot.  Es  ist  selber  nahrhaft!" 
Auch  „Fehlt  das  Brot  im  Haus, 
zieht  der  Friede  aus!"  muß  leider 
immer  wieder  erfahren  werden. 
Selbst  in  Arabien  soll  es  heißen: 
„Ohne  Brot  zollt  man  Allah  keine 
Verehrung!" 

Wer  lange  der  Heimat  fern  ist, 
muß  es  immer  wieder  erfahren, 
daß  „fremdes  Brot  sieben  harte 
Krusten"  hat.  In  Rußland  heißt  es: 
„Ein  Tag  ohne  Brot  ist  lang!"  und 
„Das  Brot  ist  teuer,  wenn  das  Geld 
fehlt!".  Naiv  ist,  wer  darauf  hofft, 
daß  „Steine  zu  Brot  werden!" 

Geben  wir  uns  alle  Mühe,  daß 
wir  jenen  zugerechnet  werden,  die 
„mehr  können,als  Brot  essen"!  Daß 
für  uns  kein  „Gnadenbrot"  gebak- 
ken  werden  muß,  darum  bitten  wir 
im  Gebet.  Wir  vergessen  es  aber 
nicht,  was  unsere  Großeltern  uns 
immer  wieder  erzählten,  auch 
wenn  wir  es  nicht  mehr  hören 
mochten:  „Frisches  Brot  ist  zart,  al¬ 
tes  Brot  hat  Art,  gar  kein  Brot  -  das 
ist  hart!"  Bewußt  lehrten  sie  uns 
andachtsvoll  zu  bitten:  „Unser  täg¬ 
liches  Brot  gib  uns  heute!"  Das  muß 
auch  uns  ein  Auftrag  sein! 

Anne  Bahrs 


\  Die 

ostpreußisclie 
Familie 


Lewe  Landslied, 

heute  e  betke  querbeet  durch  unsem 
ostpreußischen  Familiengarten,  in  dem 
es  noch  gar  nicht  herbste»,  so  bunt  sind 
die  Fragen.  Beginnen  wir  gleich  mit  dem 
Wunsch  von  unserm  Landsmann  Ger¬ 
hard  Will,  der  in  jeder  Woche  Das  Ost- 
preußcnblatt  aufmerksam  studiert.  Und 
dabei  fand  er  einen  Glückwunsch  zum 
70.  Geburtstag  von  Frau  Gisela  Schacht, 
ausgesprochen  von  der  „Tannenwälder 
Großfamilie".  Leider  stand  keine  An¬ 
schrift  dabei,  sonst  hätte  er  ihr  gratuliert 
und  gefragt,  ob  sie  vielleicht  mit  ihm 
zusammen  die  Schulbank  gedrückt  hat. 
Denn  auch  Gerhard  Will  ist  ein  Tannen¬ 
wälder  Kind  und  dazu  Jahrgang  1927- 
da  liegt  die  Vermutung  nahe,  daß  sie 
gemeinsam  die  Tannenwälder  Volks¬ 
schule  besucht  haben.  Dort  wohnte  die 
Familie  Will  in  der  Friedrich-Ebert-Stra- 
ße,  spater  in  der  Richterstraße,  ehe  sie 
nachPonarth  und  Seligenfeld  zog.  Viel¬ 
leicht  schreiben  jetzt  Frau  Schlacht  oder 
die  Tannenwälder  Großfamilie  ihrem 
Landsmann  ein  paar  Zeilen,  vielleicht 
auch  andere  Tannenwälder?  (Gerhard 
Will,  Friedrich-Ebert-Straße  41  in  93051 
Regensburg.) 

• 

Wem  einmal  durch  unsere  Familie 
ein  Wunsch  erfüllt  wurde,  stellt  auch 
den  nächsten  hoffnungsvoll  -  wie  Ur¬ 
sula  Teller,  die  sogar  schon  einige  Mal 
erfolgreich  war.  Sie  hat  im  Verwand¬ 
ten-  und  Bekanntenkreis  wiederholt 
versucht,  Bildmaterial  über  ihr  Hei- 
matdörfchen  Bemen  im  Kreis  Gumbin¬ 
nen  zu  bekommen,  leider  vergeblich. 
Ihr  letzter  Versuch:  Die  Ostpreußische 
Familie.  Vielleicht  hat  noch  jemand  aus 
dem  Ort  ein  paar  Fotos  oder  anderes 
Bildmaterial  gerettet,  das  Frau  Teller 
kopieren  kann?  (Ursula  Teller,  Karl- 
Liebknecht-Straße  3  in  04639  Gößnitz.) 


Eine  ganz  andere  Frage  hat  Irene 
Burchert,  Webstube  Lyck  im  Hause 
Allenstein,  auf  dem  Herzen.  Vom  13. 
bis  21.  Mai  1950  fand  die  erste  „Ost¬ 
deutsche  Heimatwoche"  in  Hamburg 
statt.  Bertha  Syttkus,  die  Leiterin  der 
Webschule  Lyck,  hatte  damals  ihre 
Werkstatt  in  Osnabrück.  „Sie  reiste  im 
Frühling  1950  nach  Hamburg,  nach¬ 
dem  sie  endlose  Meter  Trachtenstoff 
gewebt  hatte,  und  zeigte  hier  den  jun¬ 
gen  ostpreußischen  Mädchen  die  Her¬ 
stellung  der  Tracht",  berichtete  Hanna 
Wangerin  über  die  Heimatwoche.  Wer 
erinnert  sich  an  die  Tage  in  Hamburg 
und  besitzt  Fotos  vom  Auftritt  der  ost- 
preußischen  Trachtengruppen?  Ich 
selber  kann  mich  an  Berthel  Syttkus 
noch  gut  erinnern,  wir  wurden  damals 
beide  als  „Obfrauen"  in  den  Ausschuß 
der  Ostpreußischen  Kulturgemein¬ 
schaft  gewählt,  sie  für  das  Kunstgewer¬ 
be,  ich  für  das  Schrifttum,  aber  Fotos 
besitze  ich  auch  nicht.  (Irene  Burchert, 
Appelwarder  1  in  24211  Kühren.) 


Bislang  waren  alle  Versuche  von  Li¬ 
selotte  Angermann,  ihre  Freundinnen 
von  einst  wiederzufinden,  vergeblich. 
Sie  selber  bezeichnet  die  Spurensuche 
nach  Gertrud  Pusch  als  hoffnungslos, 
und  bei  Ruth  Gutzeit  kommt  sie  nicht 
weiter.  Sie  hat  ihr  zwar  zum  70.  Ge¬ 
burtstag  durch  Lübeck  Glückwünsche 
mit  ihrem  Foto  gesandt,  aber  keine 
Antwort  erhalten,  und  an  die  Adresse 
kommt  sie  nicht  heran.  Nun  möchte  sie 
einen  dritten  Versuch  starten,  der  dies¬ 
mal  Ema  Adomeit  aus  Insterburg  be¬ 
trifft.  Mit  ihr  war  Liselotte  Angermann, 
geb.  Rehberg,  1944  zusammen  in  Kö¬ 
nigsberg  im  K.  H.  J.  bis  zu  den  Bomben¬ 
angriffen.  Ema  wollte  noch  einmal 
nach  Insterburg,  aber  es  kam  nie  mehr 
ein  Lebenszeichen  von  ihr.  Und  was  ist 
aus  Gerd  Hummel  und  seiner  Schwe¬ 
ster  aus  der  Krugstraße  in  Königsberg 
geworden?  Vielleicht  meldet  sich  ja 
nun  jemand  auf  diesen  erweiterten 
Wunsch?  (Liselotte  Angermann,  Stra¬ 
ße  des  Friedens  33  in  04860  Torgau.) 

Und  noch  ein  Nachschrabselchen: 
Wer  kennt  das  kleine  Kinderbuch  „Die 
arme  Marie"  -  oder  so  ähnlich  -  von 
Carl  Hauptmann  oder  besitzt  es  sogar? 
Mit  diesem  Buch  verbindet  Roslis  Kuh¬ 
nert  einen  Kindertraum  an  ihre  ost¬ 
preußische  Heimat,  und  ihr  Mann 
möchte  ihn  ihr  so  gerne  erfüllen.  (Rolf 
Hofmann,  Stieglitzstraße  5  in  63263 
Neu-Isenburg.)/  . 

Eure  ftUcfyf 

Ruth  Geede  r 
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„Den  König  im  Stich  lassen,  hielte  ich  für  F eigheit“ 


Vor  135  Jahren  wurde  Bismarck  zum  preußischen  Ministerpräsidenten  und  Minister  des  Auswärtigen  ernannt 

Arbeit  ist  viel,  etwas  müde,  nicht  ge- 
Schlaf,  aller  Anfang  ist  schwer; 
Gottes  Hilfe  wir  es  besser  wer¬ 
den.  Ich  esse  jeden  Tag  bei  den  guten 
Roons.  Wenn  Roon  und  die  Fuchs¬ 
stute  nicht  wären,  so  würde  ich  mir 
etwas  vereinsamt  Vorkommen,  ob¬ 


en  der  Sternwarte  zu  Florenz  und  sie  konnte  nur  der  Beginn  weite-  willigungen  unwiderrufliche  Ein-  - — ,  — ■  -  -  _ 

aus  sicherte  der  Astronom  rer  militärischer  Reformen,  vor  allem  richtungen  ins  Leben  zu  rufen.  Der  erstmals  im  Abgeordnetenhaus., ,ua  nug 

Donati  am  2.  Juni  1858  nord-  was  die  Flotte  anging,  sein.  Konflitk  war  da.  fand  er  rechts  ein  kleines  Häuflein  1 

:h  des  Sterns  Regulus  im  £in  anderes  prob,em  war  Preußen  ^  erlangte  ^  den  Neuwahlen  ^nde'  lmks  Scharen  F 
lld  des  Löwen  den  5.  Kometen  mjt  der  Vorherrschaft  Österreichs  die  Fortschrittspartei  die  Mehrheit,  e‘ 

».Jahrhunderts,  der  voraus-  auferieKt  .Unter  Friedrich  Wilhelm  die  Altliberalen  lösten  sich  auf,  und  An  seine  Gemahlin  schrieb  er:  „Am 
:h  seinen  Weg  aus  dem  sudli-  IV  hatt"  der  \c»\w  in  Wien  die  we-  obgleich  die  Regierung  „sich  in  ver-  Kammertisch  mit  einem  Redner,  der 

eil  des  Großen  Baren  zwischen  ni  ten  probleme.  Und  Österreich  söhnlichen  Formen  bewegte",  war  mit  Sottisen  (Grobheiten)  sagt,  auf 

gdhunden  und  dem  Haar  der  w"r  auch  nicbt  bereit,  das  Feld  zu  die  Mehrheitspartei  unversöhnlich,  der  Tribüne  vor  mir,  zwischen  einer 
ce  ...  nehmen  werde:  „...  der  raumen  Die  neue  Heeresordnung  wurde  für  abgegebenen  und  einer  abzugeben- 

ifang  September  dem  bloßen  ...  ,.  unnütze  Fürstenliebhaberei  erklärt,  den  Erklärung,  gebe  ich  DirNach- 

üchtbare  ...  an  Glanz  un  Aus-  Einer  aber  hatte  gelernt,  was  die  Am  23.  September  trat  Bismarck  ins  rieht  von  meinem  Wohlbefinden, 
ng  seines  Schweifes  zuneh-  österreichische  Freundschaft,  auf  die 
:  Komet  wird  zu  den  ausge-  er  früher  schwor,  bedeutete  und  was 


später:  „Ich  hatte  genom,  aui  einige 
Tage  mich  in  Kröchlendorf  wenig¬ 
stens  zu  erholen,  aber  es  ist  wieder 
ganz  die  alte  Tretmühle,  gestern 
nacht  bis  1  Uhr  Arbeit,  und  dann  goß 
ich  Tinte  statt  Sand  darüber,  daß  sie 
mir  auf  die  Kniee  floß.  Heut  um  9  Uhr 
schon  die  Minister  hier,  um  1  Uhr 
zum  z weitenmale  und  mit  ihnen  der 
König.  Gesund  bin  ich  dabei ...  aber 
es  gehört  ein  demüthiges  Vertrauen 
auf  Gott  dazu,  um  an  der  Zukunft 
unsres  Landes  nicht  zu  verzweifeln. 
Möge  er  vor  allem  dem  Könige  Ge¬ 
sundheit  schenken!" 

Am  1.  Oktober  hatte  vier  Jahre  zu¬ 
vor  der  Donati-Komet  seine  hellste 
Erscheinung  erreicht  und  stand  im 
Perihel,  der  Sonne  am  nächsten.  Am 
8.  Oktober  1862  ernannte  der  König 
von  Preußen,  Wilhelm  I.,  seinen 
ganz  persönlichen  Kometen  zum 
Präsidenten  des  Ministeriums,  wie  er 
das  schon  seit  1858  abgefaßt  haben 


Pkw,  *•  wollte,  und  /um  Minister  der  Aus- 

HHH^hgÜ  '  wärtigen  Angelegenheiten.  Von  nun 

an  waren  die  beiden  Hünen  unzer- 
trenn  lieh  -  gewissermaßen  Eines. 
Angesichts  des  politischen  Dilettan- 
tismus  des  preußischen  Abgeordne- 
tenhnuses  hat  Bismarck  der  Budget- 
Kommission  einen  nicht  zu  verdau- 
gk  enden  Brocken  hingeworfen:  „Die 

jjg\  großen  I  ragen  der  Zeit  werden  nicht 

Hk  durch  Reden  und  Majoritätsbe- 

I«.  Hp»? '  Schlüsse,  sondern  durch  Blut  und  Ei- 

■ffes? \'J&JmrWw3WF  sen  gelost."  So  wurde  das  Militärre¬ 

form-Problem  durch  Ausschalten 
der  Opposition  gelöst,  bevor  Preu¬ 
ßen  in  noch  größere  Not  geraten 
konnte.  Bis  zum  Überdruß  witzelte 
man  von  seiten  der  Bismarck-Gegner 
.  bissig  über  die  „Blut-  und  Eisenpoli- 

-  •  tik".Undseitherhatauchderpreußi- 

sche  Komet  seinen  irdischen  Beina- 

Vom  preußischen  Kometen  zum  Eisernen  Kanzler  Otto  von  Bismarck  men:  Der  eiserne  Kanzler. 

Foto  Ricard  Ingrid  Ricard 


bisherigen  Innenministers  v.  West-  Doch  er  zögerte  noch.  Zu  viel  stand 
phal  sei  bereits  erfolgt.  Auf  weitere  füf  Preußen  und  ihn  selbst  auf  deir 
Regierungsumbildungen  müsse  Spiel.  Auch  brauchte  er  für  Frank- 
man  gefaßt  sein,  ln  der  Mittagsstun-  reich  einen  besonderen  Mann  mil 
de  des  20.  Oktober  eröffnete  der  Weitblick,  der  die_Aktionen  desJCai- 
Prinz  im  Weißen  Saale  des  Königli¬ 
chen  Schlosses  zu  Berlin  den  Landtag 
und  ließ  keinen  Zweifel  daran,  daß 
sich  in  Preußen  vieles  ändern  müsse 

und  werde.  Die  beiden  Kammern  jhm  weitaus  wohler  ergin; 
wurden  konstituiert,  die  bisherigen  j111  kalten  Rußland  der 
Präsidenten,  Fürst  Hohenlohe  und  ist- 
Graf  Eulenburg,  sowie  ihre  Sekretäre 
wiedergewählt,  die  vorläufige  Ge¬ 
schäftsordnung  angenommen.  Am 
21 .  wurde  der  Landtag  um  Anerken¬ 
nung  des  neuen  Regenten  ersucht. 

Die  gebildete  Kommission  riet  zu, 
ohne  irgendwelche  näheren  Nach-  „Vielleicht  entdecken  sie  einen  an¬ 

weise  über  die  dauernde  Behinde-  deren  Ministerpräsidenten,  wenn 
rung  des  Königs  zu  verlangen.  Am  ich  ihnen  erst  aus  den  Augen  bin." 
2Z  tagten  beide  Häuser  erneut ,  der  Am  ,  Juni  1862  stand  er  vor 

Antrag  auf  die  Notwendigkeit  der  Napoleon  JIIL  im  Elysee.  ^  Kaiser, 
dUrCh  den  ein  Mann  mit  wachsamen,  immer  et- 
Am  26.  Oktober  T&TeSteP S  was/s«g  sdiauendlJTAugTnT^te 
Wilhelm  den  Eid  auf  die  Preußische  SÄS&SSiÄriBÄ 
Verfassung.  kennen  können. 


Paul  von  Hindenburg,  der  „Retter  Ostpreußens“,  wurde  vor  150  Jahren  geboren 

zu  er-  die  Masse  nördlich  und  nordöstlich 
von  Neidenburg  einzukesseln.  Bei 
dieser  Einkesselungsschlacht  verlo¬ 
ren  die  Russen  etwa  120  000  Mann, 

Haltung  Kennenkampfs  aus.  Sie  ver-  ^as*  '^e.r  Kampftruppen, 

legten  sofort  einen  großen  Teil  der  und  erhebhch  viel  Knegsmaterial. 
deutschen  Truppen  gegen  die  2.  rus-  Als  Revanche  für  die  Niederlage 
“•  Da  sie  durch  Funkauf-  des  Deutschen  Ordens  von  1410  bat 
klärung  den  russischen  Vormarsch  Hindenburg,  der  Schlacht  den  Na- 
i  *■  i-j2  ”  ”  ‘  zu  geben.  Es  ent- 

ythos  um  Hinden- 
sie  bürg  als  „Retter  Östpreußens"  und 
Deutschlands  größtes  „Feldhermge- 
nie",  der  von  aer  Kriegspropaganda 
entsprechend  verbreitet  wurde.  Die 
PI  unmittelbare  Wirkung  von  Tannen- 
.  ^  berg,  der  größten  Einkreisungs- 
:  schiacht  der  Weltgeschichte,  blieb 
auf  den  osteuropäischen  Kriegs¬ 
schauplatz  beschrankt. 

Anfang  September  1914  konnte 
gH  auch  die  erste  russische  Armee  von 
M  General  Rennenkampf  an  den  Masu- 
H  rischen  Seen  geschlagen  werden. 
Damit  war  die  Gefahr  für  Ostpreu¬ 
ßen  gebannt. 

Hindenburg  wurde  mit  Ehrungen 
überhäuft,  übernahm  1916  die  Nach¬ 
folge  Falkenhayns  als  Generalstabs¬ 
chef  und  leitete  nach  dem  Zusam¬ 
menbruch  1918  die  schwierige  Rück¬ 
führung  des  deutschen  Westheeres 
in  die  Heimat, 
nt: 

inn  1925  wurde  er  aufgrund  seiner  im¬ 
mer  noch  vorhandenen  Popularität 
zum  Reichspräsidenten  gewählt.  Den 
ige  politischen  Entscheidungen  gegen- 
■ig-  über  war  er  aber  überfordert,  und  so 
^r-  wurde  er  ein  williges  Opfer  seiner 
kte  Umgebung.  Es  ist  die  Tragik  seines 
>en  Lebens,  mit  dieser  Haltung  letztlich 
ier  zum  Scheitern  der  Weimarer  Republik 
nd  beigetragen  zu  haben.  Jürgen  Lange 


sers  beobachtete.  So  kam  es,  daß  der 
im  Kommen  befindliche  Komet  von 
Preußen  erst  einmal  noch  abgelenkt 
wurde  in  ein  Gefilde,  in  welchem  es 

als  dies 

•all  gewesen  und  Berlin  und  nahm  als  jungeröffi- 
zier  an  den  Kriegen  von  1866  und 
„Ich  war  schon  so  gut  wie  einge-  1870/71  teil:  Paulvon  Hindenburg. 
fangen  für  das  Ministerium",  schrieb  Anschließend  begann  eine  erfolg-  sische  Armee, 

er  an  seine  Gemahlin  aus  Paris,  wo  er  reiche  Karriere  im  Wechsel  von  I 
seit  dem  23.  Mai  1862  als  Deutscher  Truppen-  und  Generalstabsdienst,  kannten,  gingen  sie  dieses  Risiko  ein.  men  „T  annenberg 
Gesandter  akkreditiert  war.  Zuletzt  war  er  Kommandierender  Als  sich  dann  Rennenkampf  auch  stand  bald  der  M\ 

General  in  Magdeburg,  wo  er  1911  noch  zurückzog,  konzentrierten 
seinen  Abschied  erhielt.  alle  Kräfte  gegen  Samsonow. 

Bei  Kriegsausbruch  1914  sollte  Ge¬ 
neraloberst  von  Prittwitz,  der  Be¬ 
fehlshaber  der  8.  Armee,  Ostpreußen 
gegen  eine  doppelte  russische  Über¬ 
macht  verteidigen  und  sich  nicht  von  MaHnraH  L 
der  Weichsel  und  den  rückwärtigen  ***  m  ^ 

Verbindungen  abschneiden  lassen. 

Auf  Drängen  Englands  und  Frank- 
reichs  begann  die  russische  Offensi-  k-Vm  *  # 
ve  schon  zwei  Wochen  früher  mit 
dem  Ziel,  die  deutschen  Kräfte  nörd-  gHtjvf  /jHh 
lieh  und  südlich  der  Masurischen  B 


n  Posen  kam  er  am  2.  Oktober  Prittwitz  durch  Hindenburg 
1847  zur  Welt.  Als  Sohn  eines  setzen. 

preußischen  Offiziers  besuchte  er  Hindenburg  und  sein  Stabschef 

Ludendorff  nutzten  die  zögernde 
Haltung  Rennenkampfs 
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Das  Dflprniftnblail 


Ostpreußen  heute 


Fest  des  Dankes,  des  Wiedersehens  und  der  Freude 

In  der  Kirche  in  Nidden  kamen  ehemalige  Bewohner  zur  Einweihung  der  neu  errichteten  Kapelle  zusammen 

r??.^Ptember  1992  kamen  in  deneelder  aus  Deutschland,  die  ■■■■H  — i w  i  »ww  iramHi 


Nachrichten  von 
4  Ostpreußen  J 
?  bis  Pommern  j 


1  Nidden  zahlreiche  Ostpreu-  vorallem dieeinstigen Bewohner 
ßen  zusammen.  Zu  diesem  von  Nidden,  Preil  und  Perwelk 
Treffen  gab  es  einen  besonderen  und  alte  Freunde  der  Kurischen 
Anlaß.  Nach  langen  Jahren  der  Nehrung  aufbrachten.  So  konn- 
R-emdnutzung  war  die  Kirche  in  ten  nahezu  hundert  aus  Deutsch- 
Nidden  wieder  in  den  Besitz  der  land  angereiste  ehemalige  Ge- 
dortigen  kleinen  evangelischen  meindemitglieder  zusammen 
Gemeinde  übergegangen  und  mit  zahlreichen  Gästen  in  der 
hatte  -  mit  Genehmigung  des  li-  überfüllten  Kirche  einen  ergrei- 
tauischen  Bischofs  Jonas  Kalva-  fenden  deutschen  Gottesdienst 


Videoüberwachung 

In  Memel  will  man  die  Bürger  und 
Besucher  der  Stadt  vor  der  immer  mehr 
zunehmenden  Kriminalität  schützen. 
Zu  diesem  Zweck  haben  die  Verant¬ 
wort  liehen  der  Stadt  vor  kurzem  in  den 
belebtesten  Gegenden  des  Zentrums 
verstärkt  Videokameras  installieren 
lassen,  mit  denen  die  Straßen  und  Plät¬ 
ze  besser  überwacht  werden  sollen.  BI 


Einsturzgefahr 

In  Königsberg  gibt  es  zur  Zeit  273 
Häuser,  die  als  baufällig  eingestuft 
werden.  In  ihnen  leben  behördlichen 
Angaben  zufolge  308  Familien.  Nicht 
weniger  als  87  Hauser  sind  unmittelbar 
vom  Einsturz  bedroht  und  sollen  nun 
teilweise  saniert  werden.  Die  tatsächli¬ 
che  Anzahl  maroder  Häuser  dürfte 
noch  weit  höher  liegen.  Die  Bewohner 
der  Häuser  weigern  sich  allerdings,  die 
Gebäude  zu  verlassen,  da  sie  befurch¬ 
ten,  mehrere  Jahre  in  Notunterkünften 
zubringen  zu  müssen.  Diejenigen,  die 
sich  weigern,  sollen  nun  durch  die  Po¬ 
lizei  zwangsumquartiert  werden.  BI 


Festpredigt,  die  den  Sturm  auf  Hfl 

dem  SeeGenezareth  mit  dem  sin- 
kenden  Petrus  zum  Thema  hatte. 

Zusammen  mit  Bischof  Kalvanas 

vollzog  Echternach  die  Weihe  .  .  ..... 

von  Kanzel  und  Altar,  während  Wiederhergestellt:  Altar  in  der  Kirche  in  Nidden 

Pastor  Manfred  Schekahn,  Bi¬ 
spingen,  letzter  Täufling  in  Nid¬ 
den  im  Jahr  1944,  bei  Lesung  und 


Fotos  (2)  MEM 


kamen  viele  alte  Niddener  wie-  nach  1945  verschleppt  oder  er- 
der  nach  Nidden  und  brachten  mordet  wurden  una  die  fern  ih- 
zum  Teil  auch  ihre  Kinder  und  rer  Heimat  gestorben  sind". 

Dann  gingen  fünf  Jahre  dahin.  Enkel  mit.  Es  galt  darüber  hinaus. 

Inzwischen  war  das  Kirchendach  eine  kleine  Kapelle  einzuweihen.  Wie  1992  hielt  Oberkirchenrat 
durch  einen  umgestürzten  Baum  die  im  südlichen  Eingang  der  Kir-  Echternach  die  Festpredigt,  die 
so  stark  beschädigt  worden,  daß  che  eingerichtet  wurde.  Unter  ei-  diesmal  im  Zeichen  des  Dankes 
im  Sommer  1996  das  Regenwas-  nem  schlichten  Eichenkreuz,  das  stand.  Wieder  erklangen  die  alten 
ser  an  den  Innenwänden  herun-  der  in  Nidden  wohnende  Bild-  deutschen  Choräle,  deren  letzter 
terlief.  Die  Kirche  war  in  Not,  und  hauer  Eduardas  Jonusas  zusam-  von  der  Gemeinde  stehend  ge- 
wieder  halfen  die  Spenden  der  men  mit  seinem  Sohn  herstellte,  sungen  wurde,  begleitet  von  der 
ehemaligen  Einwonner  und  liegt  auf  einer  Konsole  ein  Buch  litauischen  Organistin  Irina 
Freunde  Niddens.  Das  Dach  mit  Namenseintragungen.  Es  Budriäi^  die  an  den  Tagen  zuvor 
konnte  repariert  und  der  Innen-  „dient  der  Erinnerung  an  die  ehe-  zwe*  Orgelkonzerte  in  der  Nid- 
raum  neu  gestrichen  werden.  Ein  maligen  Einwohner  von  Nidden,  dener  Kirche  gegeben  hatte, 
neuer  Zaun  umgibt  die  Kirche,  Preil  und  Perwelk,  die  in  den  bei-  ^ 

auch  deren  alte  Türen  sind  wie-  den  Weltkriegen  oder  auf  der  E)er  alte  Bischof  Kalvanas  ver- 
der  in  Ordnung.  Im  August  1997  Flucht  ihr  Leben  verloren,  die  st.  vor  einigen  Jahren.  Nun  hat 
°  sein  Sohn  sein  Amt  übernom¬ 

men.  Er  kam  wie  sein  Vater  aus 
Tauroggen,  um  an  diesem  10. 


Prozeß  gewonnen 

Der  kürzlich  fristlos  entlassene  Vize- 
gouvemeur  des  Königsberger  Gebie¬ 
tes,  Juri  Semjonow,  hat  vor  Gericht  Er¬ 
folg  gehabt.  Er  errreichte,  daß  die  von 
Gouverneur  Gorbenko  verfügte  frist¬ 
lose  Entlassung  in  eine  fristgerechte 
einjährige  Kündigung  umgewandelt 
wurde.  Das  Gericht  verpflichtete  Gor¬ 
benko,  die  von  ihm  angeführten  Ent¬ 
lassungsgründe  zurückzunehmen,  so 
daß  er  die  Kündigung  seines  Stellver¬ 
treters  nun  mit  Rationalisierungsmaß¬ 
nahmen  begründet.  Semjonow  be¬ 
kommt  seine  Bezüge  jetzt  rür  ein  Jahr 
gezahlt.  BI 


Im  August  eingeweiht:  Gedenkka 
pelle  in  der  Kirche  in  Nidden 


Humanitäre  Hilfe  weiter  ausgebaut 


Türmkugel 

Armin  Matt,  der  aus  dem  Kreis 
Heilsberg  stammt  und  in  Rauschen 
wohnt,  hat  die  Turmkugel  für  die 
Evangelisch-Lutherische  Kirche  in 
Gumbinnen  -  Salzburger  Kirche  -  ge¬ 
fertigt.  Neben  anderen  Zeugnissen  un¬ 
serer  Zeit  hat  er  auch  Das  Ostpreußen- 
blatl  mit  in  die  Turmkugel  eingelegt. 


n  n>  L  ^  .  i  t  • .  «  ...  •  ,  •  .  uuu  am  vjuiicsuicusi  uuuumr 

Preußische  Genossenschaft  des  Johanniterordens  übernimmt  vielfältige  Aufgaben  ken,  den  das  Abendmahl  be- 

Neben  ihren  Aufgaben  im  rußlanddeutsche,  aber  auch  russi-  konnte,  daß  auch  schon  sachge-  |phjoß.  Pastor  K.  D.  Härtel  aus 

polnischen  Ostpreußen  sehe  Familien  in  den  Dörfern  un-  recht  im  renovierten  Teil  des  Hau-  Bad  Münster-Ebemburg  und  Pa- 

hat  die  Ostpreußenhilfe  terstützt.  Zusammenfassend  wur-  ses  aufgebaut  war,  die  letzten  An-  sf°r  Fetingis  aus  Plicken  bei  Me¬ 
der  Preußischen  Genossenschaft  den  über  150  t  Hilfsgüter  mit  einem  Schlüsse  erfolgen  in  diesen  Wo-  mel  assistierten. 

ilfe  für  dieses  Haus  ,  ... 

Die  Kirche  war  wieder  uber¬ 
füllt,  und  die  Besucher  standen 
4  auch  vor  den  ge¬ 
öffneten  Kircnentüren  unter  ei¬ 
nem  Sommerhimmel,  wie  er 
schöner  nicht  sein  konnte.  Es  war 
wirklich  ein  Fest  des  Dankes,  des 
Wiedersehens  und  der  Freude, 
aber  auch  mancher  Wehmut.  An¬ 
schließend  fanden  sich  über  hun¬ 
dert  Personen  zu  einem  gemein- 

_ _ _ _ _  samen  Mittagessen  in  der  „Jur- 

sind  die  Poli-KUnik  Friedland  und  ate",  dem  einstigen  Hotel  „Köni- 

_  w  zusammen  und  hat- 

-e  die  sich  ten  dann  eine  Woche  vor  sich,  in 
fepatitis  A,  der  ihnen  Haff  und  See,  Dünen 
was  auf  schlechtes  Trinkwasser  und  Wald,  Licht  und  Sonne  die 
1.  Nehrung  wieder  zur  Heimat 

Es  folgte  ein  Kurzbesuch  im  Zen-  mac^ten'  MEM 

tralkrankenhaus  Insterburg,  dem 
u.  a.  für  die  neue  Zahnpoliklinik  zu 
Beginn  1998  ganze  Behandlungs¬ 
einheiten  geliefert  werden. 

Abschließend  begab  sich  die  De- 
Dr.  ftodin  bertanntrder  in  der  Ad-  legation  ins  Große  Moosbruch.  Die 

ministration  die  Koordination  und  Psychiatrische  Anstalt  Hoch-  i 

einheitliche  Qualitätsanhebung  al-  bruch/GromowowarseitMitte'96  i  / 

ler  Krankenhäuser  übernommen  Betreuungsziel  des  Ehepaares  von  1  / 

hat.  Perbandt.  Mit  vier  Transporten  I  // 

Neben  einem  Besuch  bei  Propst  wurde  die  Einrichtung  der  Anstalt  _ \  Lß 

Wittenburg  und  einer  Besicht*-  weitgehend  erneuert.  Im  letzten  rUf  MM 

gung  der  Baustelle  des  neuen  Ge-  Monat  ist  das  gerade  renovierte  ff]  /» 

meindezentrums  erhielten  wir  eine  Jdeme  Verwaltungsgebäude  abge-  .  '  ‘ »{/  mMk 

Führung  durch  die  fertiggestellten,  J^us  Königsberg  ist  keine 

nrv-h  nirht  für  Hip  rwTent  Hrhkeit  Hilfe  zu  erwarten.  Der  Verwal-  iBlTliTMr  11  iPTli  f  I  <  . 


Wert  von  ca.  1,6  Millionen  DM  chen.  Mit  der 
überbracht.  Die  praktische  Aus-  wurde  einem  besonderen  Wunsch 
führung  dieser  Johannitertrans-  der  Administration  entsprochen. 
porteunddieSpendenbeschaffung  Die  Tuberkulose  hat  in  den  letzten  dicht 
liegen  vor  allem  in  den  Händen  des  Jahren  stark  zugenommen. 

ÄiÄÄ  *«■«»  ias 

.  io  -r,,„„r~,,*  „--l.  Krankenhaus  Gerdauen.  Seit  An- 

ürÄSÄK  «»s  km» 

bruders  Erwin  Motzkus,  der  haus-Einnchtung  und  -Ausru¬ 
sch  werpunktmäßig  für  das  ehema-  S 

üge  Johanniterkrank^ihaus  Gerd-  braduchsiJaferi^  gd.efert  werden. 

sowie  unsere  Kontakte ?ur  AcLni-  J*?  -Krln^^au?  ^g^Wossen 

nistration  pflegt.  die  Psychiatrie  Domnau.  Erwähnt  gin  Luise 

Minister  Demachev  dankte  der  wurde  mit  großer  Sorj  ”  *  1  J 

Preußischen  Genossenschaft  für  inehrenden  Fälle  von  F 

ihre  humanitäre  Hilfe  im  Königs-  v _ _ ;  _  7 

berger  Gebiet.  Diese  Kontakte  zur  zurückgeführt  wird. 

Administration  und  den  zuständi¬ 
gen  Mitarbeitern  werden  fortge¬ 
setzt. 

Für  den  kommenden  Tag  war 
eine  Informationsfahrt  zu  den  der¬ 
zeit  von  uns  unterstützten  Projek¬ 
ten  geplant.  Zur  Begleitung  wurde 


Zwiebeltürme  als  Symbol 

Durch  den  Bau  einer  neuen  orthodo¬ 
xen  Kirche  mit  weithin  sichtbaren 
Zwiebeltürmen  will  die  russchisch-or- 
thodoxe  Kirche  im  Zentrum  Königs¬ 
bergs  die  Zugehörigkeit  der  Stadt  zu 
Rußland  unterstreichen.  Über  die  Fi¬ 
nanzierung  des  ehrgeizigen  Bauvorha¬ 
bens  herrscht  Unklarheit,  denn  es  gibt 
bisher  weder  seitens  der  russisch-or¬ 
thodoxen  Kirche  noch  der  Regierung  in 
Moskau  Geldzusagen.  Viele  Bewohner 
Königsbergs  befürchten,  daß  ihre  Sor¬ 
gen  und  Nöte  vergessen  und  dringend 
für  die  Bevölkerung  benötigte  Finanz¬ 
mittel  für  das  Projekt  verschwendet 
werden. 


Nach  einem  halben  Jahrhundert  endlich  wieder  gut  bedacht:  Am 

2.  September  1997  wurde  in  Königsberg  die  Stahlkonstruktion  für  den 
Dachstuhl  des  Doms  montiert -Sinnbild  für  die  Verheißung  Agnes  Miegels 
„Daß  Du,  Königsberg,  nicht  sterblich  bist“  Foto  Konvoi  Zerrath 
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Pohl,  Ilse,  geb.  Schlick,  aus  Lötzen  und 
Königsberg-Quednau,  jetzt  Lomsen- 
glatz  14, 25524  Itzehoe,  am  9.  Okto- 

Schmidke,  Kurt,  aus  Königsberg,  jetzt 
Suhmkrog  15,  23701  Eutin,  am  6. 
Oktober 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Bub  vom  Donautal  (Chormusik 
verbindet  Ungarn  und  Deutsche) 

Sonntag,  12.  Oktober,  19.15  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Ostseereport  (u.  a.  Als 
letzte  Deutsche  im  polnisch  ver¬ 
walteten  Woldenberg) 

Montag,  13.  Oktober,  23.05  Uhr,  B3- 
Femsehen:  „Eine  Vergangenheit, 
die  nicht  vergehen  will"  (2.  Nürn¬ 
berg  -  Die  Nachfolgeprozesse) 

Mittwoch,  15.  Oktober,  22.30  Uhr, 
WDR-Femsehen:  Vor  180  Jahren: 
Die  Wartburg  -  Deutsche  Feste 

Donnerstag,  16.  Oktober,  19.05  Uhr, 
Deutschlandradio  Berlin:  „Agen¬ 
tenhysterie"  (Die  Spionagelegen¬ 
de  um  Noel  und  Hermann  Field  in 
den  stalinistischen  Schauprozes¬ 
sen) 

Donnerstag,  16.  Oktober,  19.15  Uhr, 
Deutschlandfunk:  DLF-Magazin 

Freitag,  17.  Oktober,  23.05  Uhr, 
Deutschlandradio  Berlin:  Lange 
Nacht:  „Erzähl  mir,  wie  es  früher 
war..."  (Die  „Lange  Nacht"  der 
Großeltern) 


Sonnabend,  4.  Oktober,  14  Uhr,  N3- 
Femsehen:  CineMemo  (8.  Kinds¬ 
ein) 

Sonntag,  5.  Oktober,  9.20  Uhr,  WDR 
5:  Alte  und  neue  Heimat:  Das  gute 
Schwesterke  Alix  (Rettender  En¬ 
gel  zwischen  Rossitten  und  Pill- 
koppen) 

Sonntag,  5.  Oktober,  18.45  Uhr, 
MDR-Femsehen:  Zielbahnhof  Kö¬ 
nigsberg  (Eine  Dampflokreise 
nach  Königsberg) 

Montag,  6.  Oktober,  23.05  Uhr,  B3- 
Femsehen:  „Eine  Vergangenheit, 
die  nicht  vergehen  will"  (1.  Nürn¬ 
berg  -  Der  Hauptkriegsverbre¬ 
cher-Prozeß) 

Mittwoch,  8.  Oktober,  22.45  Uhr, 
WDR-Femsehen:  Ein  Bauhausar¬ 
chitekt  im  GULAG. 

Donnerstag,  9.  Oktober,  19.15  Uhr, 
Deutschlandfunk:  DLF-Magazin 

Sonntag,  12.  Oktober,  9.20  Uhr, 
WDR 5:  Alte  und  neue  Heimat:  Der 


zum  87.  Geburtstag 

Falkowski,  Charlotte,  geb.  Warda,  aus 
Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Nelken¬ 
weg  23,  22941  Bargteheide,  am  10. 
Oktober 

Haase,  Emma,  geb.  Quednau,  aus  Tan¬ 
nenmühl,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Oste¬ 
straße  7, 09212  Limbach-Oberfrohna, 
am  10.  Oktober 

Lankau,  Artur,  aus  Königsberg,  Hans- 
Sagan-Straße  35  und  Oberlaak  27c, 
am  4.  Oktober 

Lyssewski,  Luise,  geb.  Brozewski,  aus 
Rosenheide,  Kreis  Lyck,  jetzt  Birken¬ 
weg  6, 27616  Lunestedt,  am  9.  Ok¬ 
tober 

Szesny,  Anna,  aus  Groß  Gablick,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Grünestraße  17,  44147 
Dortmund,  am  8.  Oktober 


zum  101.  Geburtstag  Marthen,  Martha,  aus  Spullen  und 

Goliath,  Marie,  geb.  Sagromski,  aus  Krassen,  jetzt  Peterstraße  9,  47798 

Groß  Schiemanen,  Kreis  Orteisburg,  ^ 22 '  .  _ 

jetzt  Habichtseck  10,  44575  Castrop-  Podehl,  Ella,  aus  Wehlau,  Parkstraße 
Rauxel,  am  11.  Oktober  51,  jetzt  Zwinglistraße  21, 23568  Lü¬ 

beck,  am  1.  Oktober 

zum  97.  Geburtstag 

Plewa,  Margarete,  aus  Rudau,  Kreis  zum  90.  Geburtstag 
Orteisburg,  jetzt  Pflegeheim  St.  Lud-  Bieber,  Martha,  geb.  Bednarz,  aus  Alt- 
ger,  Antlindeken  100,48691  Vreden,  kirchen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  An 
am  9.  Oktober  der  Mauer  1,  37627  Stadtoldendorf, 

am  8.  Oktober 

zum  95.  Geburtstag  Dalgahn,  Helene,  aus  Fuchsberg,  jetzt 

Ruck,  Elisabeth,  geb.  Neumann,  aus  Wilhelm-Hamacher-Platz  19,  53840 
Groß  Nuhr,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Fried-  Troisdorf,  am  1 0.  Oktober 

rich-Ludwig-Jahn-Straße  11,  31157  Ihrke,  Erich,  aus  Bredauen,  Kreis  Eben- 
Sarstedt,  am  30.  September  rode,  jetzt  Auestraße  47,  77855 

Tolkemitt,  Gerda,  geb.  Brandstätter,  Achem,  am  10.  Oktober 
aus  Freiort,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Alten-  Kaiser,  Gertrude,  aus  Neuendorf,  jetzt 
...  -  Köpenicker  Straße  7,  22045  Ham¬ 

burg,  am  10.  Oktober 
Kolwa,  Elisabeth,  geb.  Well,  aus  Ro- 
gonnen,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Alten¬ 
heim,  Leuschnerstraße  93b,  21031 
Hamburg,  am  7.  Oktober 
Kuhnke,  Harry,  aus  Luisenthal,  Kreis 
Rastenburg,  jetzt  Bjömsonstraße  17, 
24939  Flensburg,  am  27.  September 
Mroß,  Anna,  geb.  Modregger,  aus  Su¬ 
deiken,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Neue 
Straße  12,  38444  Wolfsburg,  am  6. 
Oktober 

Nowatzki,  Alfred,  aus  Omulefofen, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  7  Sunnylea 
Cres.,  Guelph,  Ont.  NIE  1W3,  Cana- 
da,  am  5.  Oktober 

Schoske,  Heinrich,  aus  Buchwalde, 
Kreis  Mohrungen,  jetzt  Kirschen¬ 
allee,  23738  Beschendorf,  am  8.  Ok¬ 
tober 

Wierzoch,  Johann,  aus  Plohsen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Otto-Wels-Ring  54, 
12351  Berlin,  am  11.  Oktober 
Zink,  Lydia,  geb.  Müser,  aus  Lyck,  Kai- 
ZUIT1  )2.  Geburtstag  ser-Wilhelm-Straße,  jetzt  Udonen- 

Gerlach,  Anna,  geb.  Nowatzki,  aus  straße  11, 21680  Stade,  am  10.  Okto- 
Omulefofen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  ber 

Fr.-Jol.-Curie-Straße  35,  02625  Baut¬ 
zen,  am  11.  Oktober 
Lange,  Gertrud,  geb.  Falkenau,  aus 
Cranz,  Kreis  Samland,  Königsberger 
Straße  1,  jetzt  Mönkhofer  Weg  60a, 

23562  Lübeck,  am  9.  Oktober 
Meyer,  Marie,  geb.  Orzessek,  aus  Wa- 
cholderau,  Kreis  Orteisburg,  j 
Roedemallee  104,  13407  Berlin,  am 
12.  Oktober 

Schützeck,  Alfred,  aus  Muschaken  und 
Neuhof,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
Barkhausenstraße  24,  21335  Lüne-  1 

bürg,  am  11.  Oktober 

Turek,  Auguste,  aus  Grünlanden,  Kreis  _  , 

Orteisburg,  jetzt  Anne-Frank-Weg  02977  Hoverswerda,  am  7.  Oktober 

17b,  70565  Stuttgart,  am  10.  Oktober  Koyro,  Emil,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck, 
Westphal,  Walter,  aus  Wilhelmsberg,  : — " — ‘ 

Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Ostlandstra¬ 
ße  17,  37632  Eschershausen,  am  7.  Mann,  Anna,  geb.  VVilkat,  aus  Eichen 
Oktober  f 

p  -  - . -  --  _ 

tober 

Wendt,  Richard,  aus  I . 

Paul-Hug-Straße  26a,  ^638’ 


jetzt  Otto-Garber-Weg  3,  23879  Krupka,  Irmgard,  geb.  Lehmann,  aus  zum  8Z.  GeDurtSiag 
Mölln,  am  6.  Oktober  Wappendorf,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Ammer,  Charlotte,  aus  Zigahnen/Litt- 

Klisch,  Frieda,  geb.  Krause,  aus  Lieben-  Mittelweg  10-12,  63607  Wächters-  schen,jetztDorfstraße79,99713Feld- 

berg,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Stettiner  bach,  am  12.  Oktober  engel,  am  3.  Oktober 

Straße  8,  52078  Aachen,  am  10.  Ok-  Kulschewski,  Erich,  aus  Steinberg,  Bock,  Emst,  aus  Steinberg,  Kreis  Lyck, 
tober  Kreis  Lyck,  jetzt  Ochsenweg  26,  jetzt  Auf  der  Weide  12,  35716  Dietz- 

Mrosowski,  Anni,  geb.  Böhnke,  aus  24848  Kropp,  am  12.  Oktober  hölztal,  am  9.  Oktober 

Rhein,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Hilscher-  Langner,  Ida,  geb.  Albrecht,  aus  Wal-  Bodin,  Hildegard,  aus  Kalkofen,  Kreis 
Straße  43, 13158  Berlin,  am  8.  Okto-  lendorf,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Am  Lyck,  jetzt  Hauptstraße  21,  58452 

ber  Sölting  6, 59556  Lippstadt,  am  1 .  Ok-  Witten,  am  8.  Oktober 

Peter,  Erna,  aus  Krassau,  Kreis  Lyck,  tober  Dombrowski,  Lucie,  geb.  Krebs,  aus 

jetzt  Reutbergstraße  1,  91710  Gun-  Liebscher,  Elfriede,  aus  Neuhausen,  Groß  Leschienen,  Kreis  Orteisburg, 
zenhausen,  am  12.  Oktober  jetzt  Im  zöllischen  Sieke  14,  37581  jetzt  im  Breien  8, 44894  Bochum,  am 

Poloschek,  Friederike,  aus  Lehlesken,  Bad  Gandersheim,  am  11.  Oktober  6  Oktober 

Kreis  Orteisburg,  jetzt  Hufelandstra-  Meyer;  Gustav,  aus  Balkenfelde,  Kreis  Fiergolla,  Erika,  aus  Heinrichsdorf, 

Kreis  Neidenburg,  jetzt  Bahnhof¬ 
straße  268,  27729  Hambergen,  am  3. 
Oktober 

Grohnert,  Eva,  geb.  Thal,  aus  Milken, 
aus  Kreis  Lötzen  und  Zinten,  Kreis  Hei- 
!609  ligenbeil,  jetzt  Kriemhildweg  14, 
32545  Bad  Oeynhausen,  am  3.  Okto- 


zum  93.  Geburtstag 

Bruweleit,  Erich,  aus  Neuwiese,  Kreis 
Labiau,  jetzt  Salzwedeler  Straße  13, 
38518  Gifhorn,  am  2.  Oktober 
Koriath,  Wilhelm,  aus  Baldenofen, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Mittelweg  4, 
59505  Bad  Sassendorf,  am  8.  Oktober 
Mertins,  Otto,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Sen. -Zentrum,  Haus 
5, 53902  Bad  Münstereifel,  am  6.  Ok¬ 
tober 

Pogorzelski,  Elisabeth,  geb.  Peter,  aus 
Buschfelde,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Platz  der  Freundschaft  14, 18058  Ro¬ 
stock,  am  10.  Oktober 


ße  18, 49811  Lingen,  am  6.  Oktober  Johannisburg,  jetzt  Pfannenstiel  2, 

31319  Sehnde,  am  12.  Oktober 
Naujok,  Fritz,  jetzt  Aisterd.  Straße  373b, 
ZUm  85.  Geburtstag  22297  Hamburg,  am  7.  Oktober 

Bogdan,  Erich,  aus  Groß  Jauer,  Kreis  Rosanowski,  Elfriede,  geb.  Meyer, 
Lötzen,  jetzt  Gießener  Straße  93,  Lötzen,  jetzt  Buscherstraße  21, 3i 

35452  Heuchelheim,  am  5.  Oktober  Hüllhorst,  am  4.  Oktober 
Grabosch,  Heinrich,  aus  Willenberg,  Schlomski,  Amanda,  geb.  Pompes, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Hauptstraße  Stablack,  Kreis  Preußisch  Evlau,j 
zum  89.  Geburtstag  17, 79295  Sulzburg,  am  9.  Oktober  Britzinger  Weg  24, 79379  Müllheim, 

Czapiewski,  Lydia,  geb.  Seipel,  aus  Hartei,  Emil,  aus  Romeyken,  Kreis  am  7.  Oktober 
Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Am  Ebenrode,  jetzt  Höfen  19, 42277  Wup- 
Frankenberg  36,  Ptr.,  21073  Ham-  pertal,  am  12.  Oktober 
bürg,  am  8.  Oktober  Kamin,  Melitta,  aus  Kuroeiten,  Kreis 

jetzt  Heyer,  Erwin,  aus  Korehlen,  Kreis  La-  Heydekrug,  jetzt  Hinrich-Wrage- 
biau,  jetzt  Hofmark  107,  A-5622  Gol-  Straße,  23714  Malente,  am  9.  Okto- 
degg,  am  8.  Oktober  ber 

Kaiser,  Friedrich,  aus  Königsberg,  jetzt  Lange,  Gertrud,  geb.  Czerwinski,  aus 
Alpenstraße  29, 86159  Augsburg,  am  Millau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Am  Weu- 

iktober  stenbusch  13,  44652  Herne,  am  6. 

Klossek,  August,  aus  Rehbruch,  Kreis  Oktober 

Orteisburg,  jetzt  Reichsbahnstraße  4,  Niewierra,  Gustav,  aus  Winsken,  Kreis 
.  .  Neidenburg,  jetzt  Staufenstraße  2, 

73240  Wendlingen,  am  9.  Oktober 

jetzt  Brookstraße  10, 24568  Oersdorf,  Piorek,  Walter,  aus  Groß  Grieben,  Kreis 
am  12.  Oktober  Osterode,  jetzt  Karl-Heft-Straße  25, 

^  ‘  ~  04249  Leipzig,  am  4.  Oktober 

feld,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Am  Radtke,  Gertrud,  geb.  Olschewski,  aus 
Damm  16, 18190  Gubkow,  am  7.  Ok-  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Kroon- 

horst  10, 22549  Hamburg,  am  9.  Ok- 
Königsberg,  jetzt  _  tober 
26a,  26382  Wi 
helmshaven,  am  3.  Oktober 

ZUm  88.  Geburtstag  Schubert,  Edmund,  aus  Allenstein, 

Dannapfel,  Fritz,  aus  Heybutten,  Kreis  jetzt  Haydnstraße  28, 29223  Celle,  am 

Lötzen,  jetzt  Fliederstraße  4,  32257  7.  Oktober 

Bünde-Ennigloh,  am  7.  Oktober  Sdorra,  Helene,  geb.  Karrasch,  aus 
Gefaeller,  Ursula,  geb.  Schulz,  aus  Lyck,  Kaiser- Wilhelm-Straße 67, jetzt 

Wehlau-Wattlau,  jetzt  Offenbach-  Dorfstraße  27,  25770  Lieth,  am  8. 
straße  40,  53173  Bonn,  am  7.  Okto-  Oktober 

b^r  Wiesinger,  Ida,  geb.  Donder,  aus  See- 

Hagen,  Margarete,  geb.  Gotthilf,  aus  brücken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Wiedaer  Maichin,  Ferdinand,  aus  Altsaß  jetzt 

Königsberg,  CranzerAHee  1493,  jetzt  Straße  3,  37441  Bad  Sachsa,  am  8.  Curtiusstraße9,86165  Augsburg  am 

Rudolf-Groth-Straße  11,  23566  Lü-  Oktober  2.  Oktober  °  6 

beck,  am  12.  Oktober  Wodzich,  Heinrich,  aus  Altkirchen,  Michaelis,  Auguste,  geb.  Trott,  aus 

Kassner,  Anna,  geb.  Szech,  aus  Fried-  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Schwind  t-  Lyck,  jetzt  Schillerstraße  26-28  50170 

richshof,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  straße  29,  80798  München,  am  12.  Kerpen,  am  9.  Oktober 

Schhtzerstraße  156, 36039  Fulda,  am  Oktober  Radszuweit,  Martha,  aus  Mauern, 

x/i.i  1 f  ui/  ui  Kreis  Labiau,  jetzt  Samlandstraße  36* 

Mehl,  Grete,  geb.  Kreuzahler,  aus  Ger-  23569  Lübeck,  am  8.  Oktober 

wen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Bür-  ZUm  84.  Geburtstag  Specka, Elfriede, geb. Gusek  ausSeen- 

bacher  Weg  102, 57074  Siegen,  am  10.  Baumeister,  Betty,  aus  Petersgrund,  walde,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Danzi- 

^ Oktober  Kreis  Lyck,  jetzt  Vareniusstraße  7,  ger  Weg  11,29549  Bad  Bevensen,  am 

Osygus,  Paul,  aus  Finsterdamerau,  29456  Hitzacker,  am  8.  Oktober  11.  Oktober 

KreisOrtelsbure,  jetzt  Kirchenstraße  Behrendt,  Georg,  aus  Neidenburg,  Steiner,  Johann,  aus  Seehag  Kreis 
41,  22848  Norderstedt,  am  10.  Ok-  Deutsche  Straße  26,  jetzt  Tauben-  Neidenburg,  jetzt  Elchweg  6  44627 
,ober  straße  5,  41236  Mönchengladbach,  Herne,  am  10.  Oktober 

Pawlitzki,  Emma,  geb.  Loch,  aus  Jä-  am  5.  Oktober  Thies,  Frieda,  geb.  Jorga,  aus  Ortels- 

gersdorf,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Pie-  Fouquet,  Erwin,  aus  Eydtkau,  Kreis  bürg,  jetzt  Severingsweg  1  53179 
renkämperstraße  36,  45891  Gelsen-  Ebenrode,  jetzt  Enzianstraße  39,  Bonn,  am  9.  Oktober 

kirchen,  am  5.  Oktober  32105  Bad  Salzuflen,  am  7.  Oktober  Wischnewski,  Gustav,  aus  Martins- 

Pogoda,  Fritz,  aus  Genslack,  Kreis  Weh-  Kraschewski,  Artur,  aus  Weidicken,  höhe,  Kreis  Lyck,  jetzt  Holsteiner 
lau,  jetzt  Lingenstraße  7,  33034  Bra-  Kreis  Lötzen,  jetzt  Teichstraße  17,  Straße  34,  44145  Dortmund  am  8 

kel-Riesel,  am  4.  Oktober  32257  Bünde,  am  4.  Oktober  Oktober  ' 


Lötzen,  jetzt  Siepenschlade  8,  58762  Illowo,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Karl- 
Altena,  am  12.  Oktober  Marx-Straße  4,  07570  Weida,  am  7. 

Ferger,  Henriette-Frieda,  geb.  Lamow-  Oktober 
ski,  aus  Mulden,  Kreis  Lyck,  jetzt  Samland,  Alfred,  aus  Wundlaken,  jetzt 
Feudinger  Weg  3,  57074  Siegen,  am  Hildegardring  3,  88662  Überlingen, 
12.  Oktober  am  7.  Oktober 

Fricke,  Gerhard,  aus  Liebstadt  und  Seidler,  Charlotte,  aus  Königsberg-Po- 
Königsberg,  jetzt  Dr.-Willms-Straße  narth,  Jägerstraße  20,  jetzt  Kiesel- 

11,  28844  Weyhe,  am  3.  Oktober  grund  34,  23569  Lübeck,  am  11.  Ok- 

Gehrmann,  Edith,  aus  Neuhausen,  tober 

jetzt  Apt.  201,  Ottostraße  44,  85521  Sinagowitz,  Alfred,  aus  Neidenburg, 
Ottobrunn,  am  11.  Oktober  jetzt  Danziger  Straße  28,  38642  Cos- 

Gorsolke,  Helmut,  aus  Wehlau,  Neu-  lar,  am  4.  Oktober 

il-  Schiller,  Frieda,  geb.  Tausendfreund,  Kmkel-Stmße^6  ^Ortdsbi!^  Halde 

aus  Bladiau,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Oktober 

Pfahjweg  50, 25436  Tornesch,  am  10.  Justus,  Walter  aus  langen,  Kreis  Eben-  Jonszak,  Emma,  geb SchHchSer^e, 

Adü'nf^m  7aokinb.Sr r<lße  6'  28832  aus  Ebenrode-  ielzt  C.ustav-Ado1f- 
I  Straße  2'  30926  Scchc>  8.  OktO- 

ompa,  Hildegard,  geb.  Joswig,  aus  ber 

Altkirchen,  Kreis  Örtelsburg,  jetzt 

zum  81.  Geburtstag 

Bartel,  Erna,  geb.  Siebert,  aus  Cranz, 
Lichtenbergstraße  2,  jetzt  Spierings- 
horster  Straße  26,  23564  Lübeck,  am 
10.  Oktober 

Bcflin,  Frieda,  geb.  Dombrowski,  aus 
Trömpau,  Kreis  Samland,  jetzt  Jaro- 
marstraße  17, 18437  Stralsund,  am  9. 
Oktober 

Bernhardt,  Margarete,  aus  Reinau/Pli- 
scha-Briesen,  jetzt  Markt  5,  99718 
Großenehrich,  am  10.  Oktober 
Dombrowski,  Fritz,  aus  Soffen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Große  Bahnhofstraße  21, 
55294  Bodenheim,  am  10.  Oktober 
Girnus,  Charlotte,  aus  Postnicken,  jetzt 


Heimat  läßt 
sich  lesen! 


Die 

Weihnachtsfamilie 


Hirausgcgchcn  von  Ruth  Gccdc 


Ihre  handsig^ 
Werbeprämie  beim 

©fipnuliinblim  / 
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Heimatkreise 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel 
Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


delt  und  gerudert.  Auch  wurden  Wan-  den  Ausgeschiedenen  seinen  besonde- 
derungen  im  ausgedehnten  Forst  ren  Dank  für  ihre  Arbeit  aus.  Am  Sonn- 
von  Lanskerofen  unternommen.  Die  abend  abend  zeigte  Alfred  Klemer  in 
deutschstämmigen  Helfer  machten  sie  einem  Bildvortrag  viele  alte  Ansichts- 
außerdem  mit  der  deutschen  Sprache  karten  von  Angerburg  und  Umgebung 
und  Kultur  vertraut.  Grillabende  bei  ausden  Jahren  1900  bis  1935.  Diese  set¬ 
großem  Lagerfeuer  machten  die  Frei-  tenen  Postkarten  stammten  aus  der  Pri- 
zeit  zu  einem  unvergeßlichen  Erlebnis,  vatsammlung  von  Gerd  Kibbas. 

Der  Kreisvertreter,  der  Kreistagsvor-  Feierstunde  -  In  ihrem  Referat  wäh- 
sitzende  und  der  Pressewart,  die  sich  in  rend  der  gut  besuchten  Feierstunde  in 
der  Heimat  aufhielten,  statteten  der  der  Aula  des  Ratsgymnasiums  umriß 


Heimattreffen  1997 


4.  /5.  Oktober,  Schloßberg: 
Dorftreffen  Langenfelde. 
Altes  Brauhaus,  Hofgeis¬ 
mar. 

10. -12.  Oktober,  Gerdauen: 
Ortstreffen  Neuendorf. 
Braunschweiger  Hof,  Bo¬ 
denteich/Uelzen. 

11.  Oktober,  Allenstein-Land: 
Deuthener  Treffen.  Restau¬ 
rant  Tanneck,  Selbecker 
Straße  282,  58091  Hagen. 

11.  / 12.  Oktober,  Königsberg- 
Stadt,  Königsberg-Land, 
Fischhausen:  Heimattref¬ 
fen.  Gaststätte  Kleiner  Her¬ 
renberg,  Schamhorststraße 
64,  Erfurt. 

11.  /12.  Oktober,  Rößel: 
Hauptkreistreffen.  Berufs¬ 
bildungszentrum,  Hamm¬ 
felddamm  2,  Neuss. 

12.  Oktober,  Neidenburg: 
Hauptkreistreffen.  Con- 

Beßcenter,  Theodor- 
euss-Platz  1-3,  Hanno¬ 
ver. 

18.  Oktober,  Lötzen:  Regional¬ 
treffen.  Hotel  Thüringen, 
Brennerstraße  42,  Weimar. 

7.-9.  November,  Johannis¬ 
burg:  Treffen  Drigelsdorf. 
Ostheim,  Bad  Pyrmont. 

29.  November,  Braunsberg: 
Regional  treffen.  Hotel 
Handelshof,  Friedrichstra¬ 
ße  15-19,  Mülheim/Ruhr. 

30.  November,  Rößel:  Treffen 
mit  hl.  Messe.  Kardinal- 
Frings-Saal,  Münsterplatz 
1012,  Neuss. 


f'nlH-xr*  Bwn nauen sicn  l iu rersonen eingetra- 

\jQiaap  gen  Der  Kirchspielvertreter  Kurt  Ol- 

0  Kreisvertreter  Stephan  Grj-  tersdorf  konnte  viele  gute  und  interes- 

,1 57  «7  ,°.a52J  Mnte  Gespräche  führen. 

Fax  (0  52  31)  2  48  20,  Sachsen-  r  .  f  ,  ..  .  ~ 

straße  10,  32756  Detmold.  Gemeinde  Windkeim  -  Ein  Ge- 

Geschäftsstelle:  Waltraud  sprach  ergab  endgültig,  daß  wir  ab  so- 

Schmidt,  Telefon  (0  41  93)  fort  einen  Ortsvertreter  für  Windkeim 
sehen  Kultur  nicht  nur  für  Deutschland  52  42,  Fax  (0  41  93)  9  76  80,  Höllenhorst  5,  haben  werden.  Landsmann  Konrad 
und  Europa,  sondern  bezeichnete  sie  24558  Henstedt/Ulzburg  Wien,  geboren  am  15.  Februar  1932, 

auch  als  einen  Teil  des  Weltkulturer-  Familientreffen  »Thierfeld"  -  Alle  Bahnhofstraße  8,  21224  Rosengarten, 
bes.  Ferner  ging  sie  auf  die  grenzüber-  Namensträger  und  Verwandte,  Be-  Telefon  0  41  05/7  68  10,  wird  sich  von 
schreitende  Kulturarbeit  nach  Ost-  kannteaus Wildwinkel  (Blindischken),  nun  an  um  die  früheren  Einwohner 
preußen  ein  (Veröffentlichung  ihres  Herzogswalde  (Gawaiten),  Gumbin-  von  Windkeim,  Klein  Windkeim,  Ad- 
Vortrages  in  einer  der  nächsten  Ausga-  nen,Loyen,Goldap,  Liegetrocken,  Ber-  Üg  Pohren,  Kaul  und  Regothen  küm- 
.  ,  '>  an  gesonder-  lin,  Wertha  a.  d.  Havel,  Markendorf  mem,  sie  zusammenführen  und  beim 

ter  Stelle).  Kreisvertreter  Milthaler  und  anderen  Orten  sowie  alle  Interes-  Kreistreffen  betreuen.  Windkeim  hatte 
dankte  allen  Beteiligten  für  die  Unter-  sierten  sind  herzlich  eingeladen  zu  ei-  1939  bei  der  Volkszählung  301  Ein¬ 
stützung  und  Mithilfe  und  schloß  mit  nem  Familientreffen  mit  Besuch  des  wohner. 

den  Worten,  daß  auch  52  Jahre  nach  gleichnamigen  Ortes  Thierfeld  am  Gemeinde  Fedderau  -  1997  hatten 
Ducht  und  Vertreibung  die  lands-  Sonnabend  25  Oktober  (Abreise  26  wir  den  Tod  der  langjährigen  Ortsver- 
mannschafthche  und  die  patenschaftli-  Oktober),  15  Uhr,  im  Romantik-Hotel 
chen  Aufgaben  nicht  kleiner,  sondern  Jagdhaus  Waldidyll,  Talstraße  1, 081 18 
umfangreicher  und  bedeutungsvoller  Hartenstein.  Nähere  Informationen  be' 
geworden  sind.  Hans  Peter  Thierfeld,  August-Bebel 

Ausstellungen  -  Im  Heimatmuse-  Straße  45,  15344  Strausberg,  Telefor 
um  zeigte  der  Maler  Gerhard  Wenden-  0  33  41  /31  41  88,  Fax  0  33  41  /3 17  15. 
hörst  aus  Wenzken  in  einer  großen 
Ausstellung  seine  „Bilder  aus  Masu-  Gumbinnen 
ren",  im  InsHtut  für  Heimatforschung  .  ,  ■  Geschäftsstelle:  Stadt  Biele 

Barbara  Chludzinska  Bilder  aus  An-  feld,  Patenschaft  Gumbinnen 

gerburg  im  Sommer  1945  und  1997.  Im  Postfach  10  01  11,  33501  Biele 

Angerburger  Zimmer  gab  es  Ausstel-  "  M  feld,  Tel.  (05  21)  51  69  64  (Frai 
lungen  zu  den  Themen  „Eissegel wo-  Niemann) 

chen",  „Angerburger  Aalfänger"  und 

„Angerburger  Fischbrutanstalten"  zu  Neuer  Vorstand  der  Kreisgemein 


Kreisgemeinschaft  hat  aus  einem  Son¬ 
derfonds  beide  Ferienaufenthalte  mit¬ 
finanziert. 


Angerburg 


— ( - Kreisvertreter  Friedrich-Karl 

Milthaler,  Tel.  (0  46  25)  2  17, 
räH  Cörrisau,  24887  Silberstedt.  o 

j'JSJ  Geschäftsstelle  und  Archiv:  ben  des  Ostpreußenblatts 
Bärbel  Lehmann,  Institut  für  | 

Heimatforschung,  Telefon 
(0  42  61)  80  14,  Cerberstraße  12,  27356  Ro¬ 
tenburg  (Wümme) 

Zu  den  43.  Angerburger  Tagen  wa¬ 
ren  wieder  viele  Landsleute  aus  nah 
und  fern,  u.  a.  aus  den  USA  und  Südaf¬ 
rika,  in  ihre  Patenstadt  Rotenburg 
(Wümme)  gekommen,  um  nicht  nur 
ein  bewegendes  Wiedersehen  zu  erle¬ 
ben,  sondern  um  sich  erneut  zu  ihrer 
ostpreußischen  Heimat  zu  bekennen. 

Auch  aus  Angerburg  war  wieder  ein 
Kleinbus  mit  acht  Personen  angereist. 

Die  Vorsitzende  der  „Deutschen  Ge¬ 
sellschaft  Mauersee",  Herta  Andrulo- 
nis,  und  die  Direktorin  des  dortigen 
Volkskulturmuseums,  Mag.  Barbara 
Chludzinska,  mit  ihren  Mitarbeitern 
und  Mitgliedern  der  o.  g.  Gesellschaft 
gehören  Dei  den  Angerourger  Tagen 
einfach  dazu.  Auch  mehrere  offizielle 
Vertreter  des  Landkreises,  Landrat 
Wilhelm  Brunkhorst,  stellvertretender  Gerdauen 

Land  rat  Hans-Cord  Graf  von  Bothmer,  - -  Kre 

Oberkreisdirektor  Gerhard  Blume  und  $  <JV,  Get 

Walter  jr  4 14 


f*|d,  Tel.  (05  21)  51  69  64  (Frau  geboren  und  wohnt  in  53945  Rohr/ Ei- 
Niemann)  fei  (bei  Blankenheim/ Ahr),  Friedhofs- 

Neuer  Vorstand  der  Kreisgemein-  we*  16' Telefon  0  24  40/15  24‘ 
schaft  e.  V.  -  Der  Rücktritt  des  1.  Vor¬ 
sitzenden  wegen  Krankheit  und  weite-  Insterburg  Stadt  und  Land 
re  Rücktritte  führten  dazu,  daß  die  t/rzT  Geschäftsstelle:  Telefon 
Kreisgemeinschaft  in  der  Kreisver-  ‘  (o  21 51)  4  89  91  <9—12  Uhr  von 

Sammlung  einen  neuen  Vorstand  wäh-  Mo.-Fr.  oder  nach  tel.  Verein- 

(04331)  len  mußte,  der  bis  zum  Abschluß  dieser  \AJ9/  barung),  Altes  Rathaus,  Am 
Legislaturperiode  in  zwei  Jahren  die  Marktplatz  10, 47829  Krefeld 

r  Opitz!  Geschäfte  führen  wird .  Da  für  die  Stelle  Hindenburg-Oberschule  -  Unser 

w  ,u,  „  „  M  93;  ticH  dcs  L  Vorsitzenden  in  der  Kürze  der  Jahrestreffen  findet  in  Hamburg  am 
gauer  Straße  52, 22045  Hamburg  Zeh  kein  Kandidat  gefunden  werden  Sonnabend,  11.  Oktober,  ab  13  Unr  im 
iesiähriees  Hauntkreistref-  konnte,  wurde  für  diesen  Posten  das  Maritim  Hotel  Reichshof,  Kirchenallee 
n eeb<m t e n  und  reno vi erten  Trifolium  Traugott  Hahne,  Christel  34-36  (gegenüber  dem  Hauptbahn- 
n^ad  Nenndorf  wurde  von  Motzkus  und  Ulrich  Peitschat  gewählt.  hoO,  Telefon  0  40/24  83  30,  statt.  Wir 
Äuen  UndsZt^t  ^  Wiedergewählt  wurdm  FriüWh  zeigen  u.  a.  den  zweiten  Teil  des  Fem- 
kamen  aus  allen  Bundeslän-  Hetaz  Urbat  ab  sehteitrages  über  das  Leben  unser 

B  England,  Kanada  und  den  Schriftführer,  Dirtnch  Goldbeck  als  Schulkameradin  Ursula  Trautmann 
ältesten  Teilnehmer  waren  Verantwort  icher  furdas  Arcluvwesen  heute  in  Ostpreußen  und  hoffen  auf 
■>nsjahr  und  wurden  von  den  und  Kar*fn,z  Hof  als  Schriftleiter  des  zahlreiche  Teilnahme.  Schnellste  An- 
zw  Enkelkindern  begleitet.  Gumbinner  Heima  tbriefs  Neu  in  den  meldung  bitte  an  unsere  Schulkamera- 
-iniel Vertreter  snreien  ilafiir  Vorstand  gewählt  wurden  Dieter  din  Ilse  Wendt,  Kunnekestraße  33, 
on  Dirk  Bmnick  erstellten  Sturm  als  1.  Schatzmeister  und  Artur  22145  Hamburg,  Telefon  0  40/ 
Xch^mttde^  .  6  78  13  76. 

hen  wurden,  um  ein  Erken-  ,  Verdiente  Landsleute  geehrt  -  In  Heimatgruppe  Darmstadt  -  Sonn- 
nnander  zu  erleichtern.  Un-  j  Gemeinschaftsstunde  im  Rahmen  tag,  12.  OktoDer,  ab  12  Uhr,  Treffen 
i  berichtete  ein  Landsmann,  des,  Bundestreffens  der  Gumbinner  jm  Bürgerhaus  (Walter-Pohl-Haus), 
r  nach  52  Jahren  seine  Ver-  und  ,r®5r,  m  Bielefeld,  an  der  Darmstadt-Wixhausen.  Begonnen 
tviedergefunden  hatte.  Der  eriva  300  Landsleute  und  Ehrengäste  wird  bei  rechtzeitiger  Anmeldung  mit 
1  dps  HauDtkreistreffens  wie  Gerhard  Henrichsmeier,  steDver-  einein  gemeinsamen  Köniesbereer- 


Kreisverwaltungsdirektor 
Mertins,  die  Vorsitzende  des  Heimat¬ 
bundes,  Sarina  Tappe,  der  Bundestags¬ 


abgeordnete  Heinz-Günter  Bargfrede 
und  die  Studienräte  Jürgen  Harmsen 
und  Georg  von  Grofe  vom  Ratsgymna¬ 
sium  ließen  es  sich  nicht  nehmen,  an 
den  Hauptveranstaltungen  teilzuneh¬ 
men  und  ihr  Engagement  in  der  Paten- 
schaftsarbeit  zutekunden,  das  in  meh¬ 
reren  Ansprachen  zum  Ausdruck  kam. 
Landrat  Brunkhorst  betonte,  wie  wich¬ 
tig  es  sei,  die  Verbindung  zur  Heimat 
aufrechtzuerhalten,  sie  der  Jugend  na¬ 
hezubringen  und  die  deutschen  Freun¬ 
deskreise  zu  unterstützen.  Er  berichte¬ 
te  weiter,  daß  in  wenigen  Tagen  ein 
Hilfstransport  mit  drei  Lkw  in  die  Pa- 
T.  W„  tenkreise  Stuhm/Westpreußen  und 
Angerburg  fährt  und  der  Sozialstation 
der  Johanniter  und  dem  Krankenhaus 

_  in  Angerburg  Medikamente  und  Kran- 

iptschu-  kenhausausstattungen  bringen  wird. 

- -  -  Die  43. 

tgerburger  Tage  tega'nnen  mit  der 
it Besuchten  öffentlichen  Sitzung  des 


Allenstein-Land 

®  Kreisvertreter  Leo  Michalski, 

Adolf-Westen-Straße  12, 

42855  Remscheid,  Telefon  und 
Fax  (0  21  91)  2  45  50.  Geschäfts¬ 
stelle:  Gemeindeverwaltung 
Hagen  a.  T.  W.,  Postfach  12  09, 

49170  Hagen  a 
Tel.  (0  54  01)  97  70 

Deutsch-polnischer  Schüleraus¬ 
tausch  -  Nach  vorangegangenem  Auf¬ 
enthalt  der  Schüler  aus  der  Haui 

lein  Hagen  a.T.W.  machten  die  Schü-  Sitzung  des  Kreistages  -Die  43.  H»n ' 'Kl' 

ÄfesS'rÄä  ttacs  r&Ä'tÄaS 

hotel  Daumen,  Amt  Wartenburg,  un-  vertretend  für  alle  der  verstorbenen  Xe_  *do?f  m m  Ta nz  atTf  BnJ  Trach 
ter.  ln  Wartenburg  wurden  die  Hage-  Ursula  Enseleit,  die  als  Bildhauerin,  fl!!™?“* 

ner  von  der  SchuHeitung  und  den  ih-  Grafikerin  und  Lyrikerin  tekannt  ge-  SSSdfcheSnuniing.  8 

nen  schon  bekannten  Schülern  emp-  worden  ist,  sowie  Ursula  Bluhm  und  ...  ..  6_  . 

fangen.  Zeitweilig  nahmen  sie  am  Un-  Hubertus  Gruhnwald  und  würdigte  Die  eindrucksvolle  Feierstunde 
temcht  teil  oder  maßen  ihre  Kräfte  in  ihre  Arbeit  und  ihr  Engagement  für  die  fand  tags  darauf  wie  gewohnt  in  der 
sportlichen  Vergleichskämpfen.  Auch  ostpreußische  Heimat.  Eine  besondere  festlich  geschmückten  Wandelhalle 
horten  sie  Referate  zu  den  Themen  Ehrung  erhielten  Dorothea  Säger  und  des  Kurhauses  statt.  Nach  dem  Toten- 
..Danzig,  von  der  Hanse  bis  zur  Soli-  Herta  Andrulonis  durch  die  Verlei-  gedenken  durch  den  Kreisvertreterer- 
■  "■  —  hung  des  Silbernen  Ehrenzeichens  der  tönte  „Ich  hatt' einen  Kameraden  .Das 

_ _  I".  Nach  LO.  Herta  Andrulonis  gab  anschlie-  geistliche  Wort  sprach  auch  in  diesem  rich 

Rundgang  "durch  Wartenburg  ßend  einen  Überblick  über  ihre  Tätig-  Jahr  unser  Kirchspielvertreter  Pastor 
-  '^:.»L.  f„-.i-  keit  und  dankte  für  die  vielfältige  Hilfe  Martin  Stascheit.  Kirchenmusikerin  Ei¬ 

nladen.  Ins-  und  die  Spenden.  Barbara  Chludzins-  Ünor  Reck  spielte  Variationen  über 
u  ••  •  •  ■  •  „Annchen  von  Tharau".  Nach  den 

Grußworten  unserer  Patenschaftsträ¬ 
ger  aus  Rendsburg  durch  Kreisrat 
Heinz  Böhrensen  wurde  das  Gruß  wort 

der  jungen  Generation  von  unserem  _  _ 

des  Vorstandsmitglied  Dirk  Bannick  vor-  ^rdie^i^Landllemen  teiSnnte  \ 

j —  - .  .  _  1  Dolmetscherin  Galina  Dnjeprowa  teil-  J - 

,100  sehr  begrüßt.  Den  Wortlaut  des 
Schlußwortes  des  Kreisvertreters  fin¬ 
den  Sie  im  Weihnachtsheimatbrief  Nr. 

20.  Pünktlich  nach  einer  Stunde  endete 
die  Feierstunde  mit  der  dritten  Strophe  gmd 
des  Deutschlandliedes. 


Stadt  Bielefeld  und  langjähriger 
Freund  aller  Vertriebenen  und  Flücht¬ 
linge,  Margot  Bergmann,  stellvertre¬ 
tende  Vorsitzende  des  Salzburger  Ver¬ 
eins,  Oberstudienrat  Gräser,  Vertreter 
des  Bielefelder  Ratsgvmnasiums,  der 
Patenschule  der  Friedrichsschule 
Gumbinnen.  Walter  Schulz,  ehemali¬ 
ges  Ratsmitglied  der  Stadt  Bielefeld 
und  Förderer  der  Patenschaft  Bielefeld 

-  Gumbinnen,  die  Ehrenmitglieder  der 
Kreisgemeinschaft  Gumbinnen,  Diet- 

‘  und  Gerhard  Brandtner, 
sowie  eine  russische  Delegation  aus 
Gumbinnen,  bestehend  aus  Ljubow 
Batalona,  Vorsitzende  des  Kreisrates 
des  Landkreises,  Arkadij  Loskutow, 

Vorsitzender  des  Komitees  für  Ge¬ 
sundheit,  Bildung,  Sport  und  Jugend¬ 
arbeit  des  Landkreises,  Viktor  Perepe- 
low,  Direktor  des  Touristikkomplexes 

SuniCUtL  VKK1I  Mlliuai^uivu  t^.nutuitv  *-»  ,  , 

Dolmetscherin  Galina  Dnjeprowa  teil-  nachdem  meine 
nahmen,  wurden  drei  Landsleute  für  Berg  umgezogen 
ihre  langjährige  treue  ehrenamtliche  sche-Madchen-V 

—  . .  "  •  • — *--'t  Meinen  ursprii 

Feodora  mußten 


Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender  Klaus  Wei- 
ünljk  seit  Geschäftsstelle:  Annelies 
flUS  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50, 
52066  Aachen.  Patenschaftsbü- 
ro:  Karmelplatz  5, 47049  Duis- 
bürg,  Tel.  (02  03)  2  83-21  51 


»un  uti  »  »nas^v 

damosz"  und  „Die  Situation  der  deut¬ 
schen  Bevölkerung  nach  1945".  1.’ — ! 
einem  L — ‘  D  ’  ’  K 

wurden  die  Hagener  von  Schülerfami¬ 
lien  aus  Wartenburg  eingc'r  J~  - , 

gesamt  drei  gemeinsame  Busausflüge  ka  umriß  die  Vorhaben  des  Volkskul- 
nach  Marienburg  und  Stutthof  sowie  turmuseums  in  der  nächsten  Zeit. 

i  gehören  u.  a.  eine  Ausstellung 
Bildern  und  Andenken  von  Men- 


nach  Marienburg - 

nach  Danzig  mit  umfangreichen  Be-  Dazu 
sichtigungen  und  mit  einer  Schiffsreise  von  E 

von  Nikolaiken  nach  Lötzen  brachte  sehen,  die  vor  1945  in  Angerbur 

den  deutschen  Schülern  Unvergängli-  haben,  eine  Ausstellung  anläßl - 

ches  aus  der  Hanse-  und  Ordenszeit  250jährigen  Todestages  von  Propst  getragen  und  von  allen  Anwesenden 
nahe,  konfrontierte  sie  mit  Untaten  ei-  Georg  AndreasHelwingundüber„lPrt  “  f  “ 

ner  bewältigten  Vergangenheit  und  Jahre  Eisenbahn", 
ließ  sie  die  tehönheiten  einer  masuri-  Wahlen  -  Nach  den  verschiedenen 
sehen  Seenlandschaft  sehen.  Das  B«y  Tätigkeitsberichten  wurden  bei  der 
sichtigungsprogramm  mit  histori-  satzungsgemäß  erforderlichen  Neu- 
schem  Hintergrund  wurde  in  der  Alt-  wähl  Kreisvertreter  Karl-Friedrich 
Stadt  und  im  Schloß  Allenstein  fortge-  Milthaler  und  seine  beiden  Stellvertre- 
setzt.  Grill-  und  Diskoabende  in  War-  ter  Christine  Felchner  und  Kurt-Wer- 
tenburg  und  in  Daumen  dienten  der  ner  Sadowski  wiedergewählt.  In  den  punkten  waren  dem 


Tätigkeit  für  die  Kreisgemeinschaft 
geehrt.  Das  Ehrenzeichen  erhielten 

_ i  Girod  und  Fritz  Schattkowski. 

Erna  Girod  ist  seit  1978  als  Ortsvertre-  ....  ...  , 

Vorstands-  und  Kreistagssitzung  terin  der  Heimatgemeinde  Großstan-  *,sc*1  klang.  Leider  kann  ich  mich  an 

mit  zwei  wichtigen  Tagesordnungs-  genwald  tätig  und  erhielt  bereits  1982  Namen  der  Lehrer  und  Klassenkame- 

_ _  _ _ _  _  .  “  i  Treffen  vorge-  das  Verdienstabzeichen.  Fritz  Schaft-  J£dfn  ™^me^^™}n5,T''.nurTr^ul,e 

Gt^dligkeVr  und  dem  gegenseitigen  kreisausschuß  wurden  ferner  Gerhard  schaltet.  Es  wurde  beschlossen,  daß  die  ko  wski  ist  seit  1967  Orts  Vertreter  der  (Tulla)Eichler  und  Gabriele  sind  haf- 

Kennen- und  Verstehenlemen.  Fabritz,  Brigitte  Junker,  Horst  Labusch  600-Jahr-Feier  unserer  Kreisstadt  Heimatgemeinde  Norbuden  und  er-  ten  geblieben.  Wer  sich  noch  an  die 

inopnHfreizeit  deutschstämmiger  und  als  neues  Mitglied  Alfred  Säger  für  Gerdauen  zweigleisig  gefeiert  werden  hielt  1985  das  Verdienstabzeichen.  Das  Mitschülerin  Inrnd  Milaster  erinnern 

in  Hpr  Heimat  -  24  deutsch-  den  ausgeschiedenen  Werner  Ehest  soll.  Zum  traditionellen  Stadtfest  am  Verdienstabzeichen  erhielt  Herbert  kann,  schreibe  bitte  an  Elisa beth-Doro- 

ciämmiee  Schüler  aus  Allenstein-Land  gewählt.  Neu  in  den  Kreistag  kamen  31.  Mai  1998  werden  sich  zahlreiche  Bock,  der  seit  1986  als  Ortsvertreter  der  theaSrameitat.Domghauser  Straße  28, 

verbrachten  einen  Ferienaufenthalt  im  Alfred  Säger  und  Wolfgang  Laser  an  Landsleute  mit  Bussen  einfinden  und  Heimatgemeinde  Zweilinden  ehren-  58332  Schwelm. 

phemalieen  Sperrgebiet  von  Lansk.  Bei  Stelle  des  ausgeschiedenen  Hemz  Ro-  einen  kulturellen  Beitrag  leisten.  An-  amtlich  tätig  ist.  Alle  drei  Landsleute  Körte-Oberlyzeum,  Maria-Krause- 
sehr^chönem  Sommerwetter  wurde  senfeld  und  des  verstorbenen  Kurt  Ro-  dererseits  sollte  ater  der  eigentlichen  konnten  aus  gesundheitlichen  Grün-  Lyzeum  -  Unser  Jahrestreffen  findet 

\5-l  Sport  betrieben  gebadet,  gepad-  kitta.  Kreisvertreter  Milthaler  sprach  Stadtgründung  von  Gerdauen  mit  al-  den  nicht  zu  dem  Bundestreffen  nach  am  Sonnabend,  1.  November,  von  14 


Das  DftDMifirnblalt 
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Kreisvertreter  Erich  Paske,  Standquartier  AU  japionxen  aus  ma- 
Postfach  16  64,  25736  Heide,  chen  wir  Fahrten  zur  Manenbure,  nach 
Geschäftsstelle:  Hildegard  Heiligelinde,  Hohenstein  und  Neiden- 

Aük  J  Knutti,  Telefon  (04  81)  6  24  85,  bürg,  unternehmen  Dampferfahrten  auf 
/  Lessingstraße  51, 25746  Heide  den  heimatlichen  Seen,  bleiben  zwei 

Fahrten indie Heimat  1998-Solang-  TaSe/"  PetersvTalfLe  ^  Umgebung 
...  .  ,  _ -.nno  und  fahren  anschließend  für  zwei  Tace 


44229  Dortmund,  und  Annemarie  Fahrten  in  die  Heimat  1998 -So  lang- 
Wirellis,  Rutschbahn  2, 20146  Hamburg.  ^  sich  unsere  Fahrten  1998  m 

Steindammer  Knaben-Mittelschule  die  Heimat  dank  der  vielen  Anmeld un- 
-  Nachdem  das  diesjährige  Schul-tref-  8en  nach  unserem  Kreistreffen  zum  Teu 
fen  wiederum  ein  großer  Erfolg  war,  ^cr_Aus^uc^.un?:  nachstehend 

haben  wir  beschlossen,  das  Treuen  im  die  Termine  für  die  Fahrten  inden  Kreis 
kommenden  Jahr  in  unserer  Heimat-  Labiau  mit  Aufenthalt  in  der  Hotelanla- 
stadt  Königsberg  durchzuführen.  Viele  £e  Neu  Stemberg.  Zusätzlich  haben  wir 
ehemalige  Mitschüler  wollen  bereits  da-  «ns  Programm  Busfahrten  über  die  Kun- 
beisein.  Auch  unsere  Nachbarschule,  sc^ie  Nehrung  nach  Nidden  aufg^iorn- 
die  Tragheimer  Mädchen-Mittelschule,  J1161}-  Hierzu  werden  Visa  benötigt,  da¬ 
mit  der  wir  seit  1934  Haus  an  Haus  lern-  her  ist  «ne  Mitteilung  über  die  Teunah- 
ten,  hat  bereits  ihre  Teilnahme  signali-  me  bei  der  Anmeldung  erforderlich.  Die 
siert.  Wer  sich  noch  der  Schulgemein-  Vjsakosten  werden  zusätzlich  erhoben, 
schaft  anschließen  bzw.  am  Treuen  teil-  Aucb  bieten  wir  fachkundliche  Exkur¬ 
nehmen  möchte,  wende  sich  an  Gerhard  sionen  m  das  Gebiet  des  Großen  Moos- 

Kohn,  Klagenfurter  Straße  28,  40789  Bruchs  an,  soweit  die  Witterung  dies  p  ,  tj  u  j 

Monheim,  Telefon  0  21  73/6  52  76.  zulaßt.  Gummistiefel  sind  allerdings  Preußisch  Holland 

notwendig.  Nähere  Auskünfte  und  An- 

Kant-,  Simon-Dach-  und  Friedrich-  meldungen  bei  Erich  Paske,  Postfach 
Tromnau-Schule  -  Recht  herzlich  be-  1664,  25/36  Heide,  Telefon  04  81/  8  73 
grüßte  Günter  Fischer  die  vielen  Gäste  83.  Die  finanzielle  Abwicklung  erfolgt 


Jokait,  Erika,  geb.  Wiechert,  aus  Neu 
Bestendorf,  Kreis  Mohrungen,  jetzt 
Am  Kleinen  See  44, 23701  Eutin,  am 
7.  Oktober 

Köhler,  Herta,  geb.  Wizenty,  aus  Moi- 
thienen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Kant¬ 
straße  25a,  44627  Herne,  am  6.  Ok¬ 
tober 

Lange,  Herta,  geb.  Fischer,  aus  Kug- 
gen  und  Königsberg,  Friedmann¬ 
straße  6,  jetzt  Schützweg  31,  31785 
Hameln,  am  9.  Oktober 
Litwin,  Irma,  geb.  Jopp,  aus  Nußberg, 
Plöger,  Ursula,  geb.  Liedtke,  aus  Eben-  Kreis  Lyck,  jetzt  Buchen  weg  20, 
rode,  jetzt  Rodderbergstraße  45,  17192  Waren,  am  8.  Oktober 

53179  Bonn,  am  6.  Oktober  Lorson,  Eva,  geb.  Klaschus,  aus  Hein- 

Sanio,  Erich,  aus  Seliggen,  Kreis  Lyck,  richswalde,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Zipstraße  11, 44339  Dortmund,  jetzt  Hollandstraße  6, 66663  Merzig- 

am  9.  Oktober  Hilbringen,  am  8.  Oktober 

Schmidt,  Margarete,  geb.  Dauksch,  Meden,  Barbara  von  der,  aus  Groß- 
ausWangritten  und  Tromitten,  Kreis  karlsdorf,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 

Bartenstein  und  Königsberg,  jetzt  A.-Bucherer-Straße  31,  53115  Bonn, 
Kreuzstraße  4,  53721  Siegburg,  am  am  9.  Oktober 
8.  Oktober  Musebrink,  Ida,  aus  Grünfließ,  Kreis 

Steiner,  Giesela,  geb.  Woelk,  aus  Dan-  Neidenburg,  jetzt  Meybuschhof  50, 

zig  und  Gumbinnen,  jetzt  Haus  Frie-  45327  Essen,  am  5.  Oktober 
deburg,  Buschkämpe  8,  26442  Nobe,  EmUi  b  Schelitzki,  aus 

3,m  Sep^nbCT  Prostken,  Kreis  Lyck,  Hindenburg- 

Wolk,  Magdalena,  aus  Wargienen,  straße  „  ■  m  Stettiner  Slraße  7a, 

jetzt Danziger Straße 6, 24211  Preetz,  46483  Wesd,  am  H.  Oktober 

am  to  Pietsch,  Erika,  geb.  Laudien,  aus  Nei¬ 

denburg,  Hindenburgstraße  44,  jetzt 
Friedensstraße  3a,  14612  Falkensee, 
am  1.  Oktober 

Ebenrode,  jetzt  Unlander  6,  26835  Schäfer,  Gertrud,  geb.  Michalzik,  aus 
Firrel,  am  9.  Oktober  Kechlersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Saal- 

5gert,  Waltraut,  geb.  Dowidat,  aus  burgallee  35, 60385  Frankfurt,  am  11. 
Beinicken,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  Oktober 

Am  Klee  8,  49492  Westerkappeln,  Schäfer,  Lothar,  aus  Königsberg,  jetzt 
am  10.  Oktober  Uranusstraße  39, 06118  Halle,  am  10. 

scher,  Lydia,  geb.  Todzy,  aus  Schüt-  Oktober 


ESavrr  Fortsetzung  von  Seite  12 
derlich.  Auf  der  Hin-  und  Rückfahrt 

wird  jeweils  eine  Zwischenübemach-  Kurtz,  Paul,  aus  Liebenberg,  Kreis  Or¬ 
tungeingelegt.  Bei  einer  Teilnahme  von  telsburg,  jetzt  Wittekindstraße  19, 

25  bis  30  Personen  wird  sich  der  Fahr-  59555  Lippstadt,  am  10.  Oktober 
preisauf  etwa  1000  DM  belaufen.  Weite-  Kutzner,  Ida,  geb.  Krosta,  aus  Stein- 
re  Informationen  und  Anmeldungen  bis  walde<  ^  ^  ^  Liegnitzer 

21339  *•*•*“*  >”> 2- 

2333/75609.  Das  Gemeindetreffen  1998  Oktober  ,  ^  v 

fällt  aus,  für  das  Treffen  1999  wird  recht-  M  urach,  Auguste,  geb.  Ciebor,  aus  gen 
zeitig  eingeladen.  Passenheim,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 

Rautenstrauchstraße  54,  59075 
Hamm,  am  6.  Oktober 


Kreisvertreten  Bernd  Hinz. 
Geschäftsstelle:  Tel.  (0  48  21) 
6  03-3  64,  Reichenstraße  23, 
25524  Itzehoe 


im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont  zum  dies-  wie  immer  über  die  bewährte  Zusam- 

jährigen  Klassentreffen.  Gemeinsam  ge-  menarbeit  mit  Ideal  Reisen  GmbH  Han-  _  . 

dachten  alle  unserer  ehemaligen  Lehre-  nover.  Buseinsatz  in  Heide/ Holstein,  Neue  Bücher  der  Kreisgemeinschaft - 
rin  Paula  Bordiert  -  im  vergangenen  Zustieg  Hamburg-ZOB,  Stolpe/Meck-  „Pr.  Holland  heute -unsere  Heimat  in  Bil- 
Jahr  noch  unter  uns-  die  im  Oktober  1 00  lenburg  und  Bernau.  2.  bis  11.  Mai,  30.  dem"  von  Bernd  Hinz  und  Fritz  Folger, 
Jahre  alt  geworden  wäre.  Auch  Ilse  Mai  bis  6.  Juni,  20.  bis  27.  Juni,  29.  Juni  bis  Selbstverlag  der  Kreisgemeinschaft  Preu- 
Backhaus  erinnerte  als  Vorsitzende  ih-  6.  Juli,  23.  bis  30.  Juli,  15.  bis  22.  August  ßisch  Holland  1997,  Mönchengladbach, 
rer  „Mädchen"  noch  einmal  an  die  groß-  und  22.  bis  29.  September  1998.  Ein  Farbbildband  mit  314  Großaufnah- 

artige,  liebenswerte  und  so  herrlich  un-  men,  320  Seiten,  Leineneinband,  50  DM 

komplizierte  alte  Dame.  Anschließend  plus  Versandkosten.  „Reichenbach  mit 

hatteGerhard  Duwenseedie  wesentlich  OrtelsbllTg  den  Orten  des  Kirchspiels,  Kreis  Pr.  Hol¬ 

angenehmere  Aufgabe,  Günter  Fischer  ls  ,  ,  -—i  Kreisvertreter  Edelfried  Ba- 
ob  seiner  Verdienste  um  die  Schulge-  einski,  Tel.  (02  09)  7  20  07, 

meinschaften  im  Namen  der  Vorsitzen-  Schweidnitzer  Straße  21, 

den  der  Landesgruppe  Hessen,  Anne-  45891  Gelsenkirchen.  C 

liese  Franz,  das  Silberne  Ehrenzeichen  _ /  schäftsstelle:  Edith  Albrecht, 

zu  überreichen.  Zwei  Gedichte,  von  Bismarckstraße  150, 45888  Gel- 

Herbert  Pangritz  vorgetragen,  leiteten  senkuchen,  Tel.  (02  09)  8  34  65 

zum  fast  nicht  enden  wollenden 
Plachandem  über.  Am  nächsten  Tag 
wie  auch  tags  darauf  begeisterte  Diet- 


land /Ostpreußen",  zusammengestellt  ueuurg,  ousuiMmpe  o, 
und  bearbeitet  von  Peter  Wenzel  und  Friedeburg,  am  26.  September 
Bernd  Hinz,  1997,  Mönchengladbach.  Die  Wölk,  Magdalena,  aus  Wargienen, 
Ge-  Geschichte  des  Kirchspiels  Reichenbach,  jetzt  Danziger  Straße  6, 24211  Preetz, 
296Seiten,glanzkaschierterPappeinband,  am  10.  Oktober 
Schwarzweißabbildungen,  40  DM  plus 
Versandkosten.  Die  Bücher  können  über 

den  Kreisvertreter  Bernd  Hinz,  Matthias-  zum  80.  Geburtstag 
Klein  Jerutter  Kirchentag  -  Zum  15.  straße  38, 50354  Hürth,  bezogen  werden.  AieschuS/  Hans,  ausGrünweide,  Kreis 
„  „  Mal  versammelten  sich  97  ostpreußi- 

richSzeglies  die  Ehemaligen  mit  seinem  sehe  Landsleute  unter  dem  Klang  der  Tilsit-Raenit 

Königsberg-Videofilm.  Erneuter  Gast  Klein  Jerutter  Glocke  in  der  Kirche  zu  - -  Kreisvertreter  Albrecht  Dvck 

am  Abend  war  die  „Masurische  Taube",  Lobmachtersen  zum  Klein  Jerutter  Kir-  Teichstraße  17,  29683  Falfing- 

die  sich  als  einfach  unschlagbare  Vor-  chentag  mit  Abendmahl.  Nach  dem  ge-  bostel.  Geschäftsstelle:  Hel- 

tragskünstlerin  für  heitere  Gedichte  in  meinsamen  Mittagessen  im  Kammer-  mut  Pohlmann,  Tel.  (0  46  24) 

ostpreußischer  Mundart  präsentierte,  krug  schloß  sich  em  gemütlicher  Nach-  V  33  28,  Fax  (046  24)  29  76,  Rosen- 

Auch  das  anschließende  Loblied  auf  mittag  bei  Kaffee  und  Kuchen  an,  den - «Faße  11, 24848  Kropp 

den  Rinderfleck  dargeboten  von  1.  die  Damen  des  Kirchen  Vorstandes  vor- 

Schrrudt,  fand  aufmerksame  Zuhörer,  bereitet  hatten.  Zwischen  Pastor  Hanke,  Kirchspiel  Neuhof-Ragnit  -  Das 

Zwei  weitere  Videofilme  von  1.  Back-  dem  dortigen  Seelenhirten,  und  Lands-  diesjährige  Treffen  fand  im  Hotel 
haus  und  Hans  Pinkert  rundeten  das 
Programm  ab.  Am  dritten  Tag  las  Hel¬ 
mut  Komp  aus  seinem  noch  unveröf¬ 
fentlichten  Buch  „Königsberg  -  Alter 
Graben  ".  Es  folgte  eine  kontroverse  Dis¬ 
kussion.  Pfarrer  Hanne,  Sohn  des  letzten 
Pfarrers  der  Neuroßgärter  Kirche,  lud 
zudem  zu  seinem  recht  nachdenklich 
stimmenden  Dia vortrag  über  „Königs¬ 
berg  heute".  Das  vergnügliche  und  in¬ 
haltsvolle  Treffen  endete  schließlich  am 
vierten  Tag  mit  einem  Gottesdienst,  ge¬ 
halten  von  Pfarrer  Hanne.  Das  nächste 
Treffen  findet  vom  12.  bis  15.  Oktober 
1998  wieder  in  Bad  Pyrmont  statt. 

Heimatgruppe  Dortmund  -  Nach¬ 
dem  der  Jahresausflug  der  Gruppe  ein 
voller  Erfolg  war,  werden  die  nächsten 
Parallelveranstaltungen  noch  im  Zei¬ 
chen  dieser  Fahrt  stehen,  die  nach 
Aachen,  der  alten  deutschen  Kaiser¬ 
stadt,  führte.  Die  Besichtigungsrunde 
begann  im  Aachener  Dom,  wo  in  der 
Pfalzkapelle  der  Karlsschrein  aus  dem 
13.  Jahrhundert  bestaunt  werden  konn¬ 
te.  Dankenswerterweise  hatte  sich  die  in 
der  Kaiserstadt  wohnende  Geschäfts¬ 
führerin  der  Stadtgemeinschaft  Königs¬ 
berg,  Annelies  Kelch,  als  sachkundige 
Fünrerin  zur  Verfügung  gestellt,  und  sie 
konnte  während  aes  Stadtrundganges 


Heimat  neu  gesehen  (51) 


In  der  Angerapp:  Eine  erst  nach  1945  entstandene  Insel  Foto  Korall 


zur  Diamantenen  Hochzeit 

Dröse,  Fritz  und  Frau  Minna,  geb. 
Schönfeld,  aus  Partheinen,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Breslauer  Straße 
17,  24787  Neumünster,  am  11.  Ok¬ 
tober 


zur  Goldenen  Hochzeit 
Behrendt,  Gerhard  und  Frau  Herta, 
geb.  Rautenberg,  aus  Westpreußen 
und  Groß  Kärthen,  jetzt  Süderlücke 
12, 24944  Flensburg,  am  10.  Oktober 
Neiß,  Kurt,  aus  Gumbinnen,  Bis¬ 
marckstraße  15  und  Frau  Anny,  geb. 
Wamcke,  jetzt  Vogteistraße  14, 27367 
Sottrum,  am  10.  Oktober 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landesgruppe  Bremen 

0Von~*  Helmut  Gutzeit,  Tel. 

(04  21)  2506  68,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenberger  Strafte 
39b,  28355  Bremen.  Geschäfts¬ 
führer  Bernhard  Heitger,  Tel. 
(04  21)  51  06  03,  Heilbronner 
Strafte  19, 28816  Stuhr 

Landesgruppe  -  Freitag,  17.  Okto¬ 
ber,  16.45  Uhr,  Erntedankfest  des  BdV- 
Landesverbandes  Bremen  in  der 
Strandlust  in  Bremen-Vegesack.  Dabei 
werden  u.  a.  Volkstänze  und  Musikbei¬ 
träge  vorgeführt  und  gesungen.  Ein 
Erntewagen  nimmt  gleichfalls  daran 
teil,  und  die  Emtefrüchte  werden  ver¬ 
steigert.  Das  gemeinsame  Essen  be¬ 
ginnt  gegen  18  Uhr  und  der  anschlie¬ 
ßende  Tanz  gegen  19  Uhr.  Zu  dieser 
Veranstaltung  sind  alle  Mitglieder  der 
Landesgruppe  und  deren  Freunde 
herzlich  eingeladen. 

Bremen-Mitte  -  Donnerstag,  16.  Ok¬ 
tober,  15.30  Uhr,  Treffen  der  Frauen¬ 
gruppe  im  Hotel  Westfalia. 

Bremen-Nord  -  Sonnabend,  18.  Ok¬ 
tober,  19  Uhr,  Heimatabend  mit  Span¬ 
ferkelessen  im  Gasthof  Zur  Wald¬ 
schmiede.  Anschließend  gemütliches 
Beisammensein  mit  Vortragen  in  ost¬ 
preußischer  Mundart  und  Tanz.  An¬ 
meldungen  umgehend  bei  Jörg  Schulz, 
Telefon  04  21/  60  89  97. 


Erinnerungsfoto  1158 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


7^  Junge  Lands-  Salzburger  verein 

>. . — .  |  _  JrL  »  c,  Treffen -Sonnabend,  4.  Oktober,  13 

<  \yj  \  mannscnart  Uhr,TreffenimHotelSt.Raphael,Ade- 

Geschäftsstellen  Parkallee  nauerallee  41,  Nähe  Hauptbahnhof. 
84/86, 20144  Hamburg  •  j 

Landesverband  Meekl„b«,g.  Landesgruppe 
Pommem  -  Die  „Jungen  Ostpreußen"  Baden-Württemberg 
treffen  sich  jeden  ersten  Dienstast  im  .  ,,  ,  _  . 

Monat  ab  20  Uhr  im  Haus  der  Bnfder-  ^chl258  ^7Ma*«h  G^ 

Schaft  Rugia  Robert-BIum-Straße  4,  in  |  schäftsste'lle:  Schloßstraße  92, 

Greifswald.  Nähere  Informationen  bei  Läjsj  )  70176  Stuttgart 
der  JLO  Mecklenburg-Pommem,  Post- 

t  Cih<  füHL11?“?  Stuttgart  -  Sonnabend,  1 1 .  Oktober, 

Telefon  0  40/41 40  0*38  (Ingrid  Prehn).  15  Uhr/Treffen  im  Ratskeller,  Markt- 

-  Mittwoch,  8.  platz  1 .  Es  erwartet  alle  Teilnehmer  eir 
Oktober,  19.30  Uhr,  Treffen  im  Haus  unterhaltsames  heimatliches  Pro- 
der  Burschenschaft  Germania  Königs-  gramin  mit  der  BubenerTrachtengrup- 
"el  Q  ^  Haxmb^r8  pe  unter  der  Leitung  von  Walter  Krug 

(Nähe  S-Bahnhof  Dammtor).  Das  Ulm/Neu-Ulm  -  Donnerstag,  16 
wandelnde  ostpreußische  Archiv"  Oktober,  1 4.30  Uhr,  Treffen  in  den  Ul 
Ruth  Geede  kommt  zu  Besuch. 


Seminar-Übungs-Schule  Königsberg  -  Unsere  Leserin  Veronika  D o- 
talla  aus  Carsßna  hat  auf  dem  Flohmarkt  ein  Foto  erstanden,  das  Angehö¬ 
rige  der  Seminar-Übungs-Schule  Königsberg  zeigt.  Wer  kennt  die  abgebil¬ 
deten  Personen?  Zuschriften  unter  Kennwort  „Erinnerungsfoto  1158"  an 
Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84-86, 20144  Hamburg  JH 


mer  Stuben.  Es  wird  u.  a.  die  Teilnahme 
der  Gruppe  an  der  Aktion  „Ulmer  helft 
Euren  Mitbürgern"  besprochen. 

Landesgruppe  Bayern 

MTCM  Vors.:  Friedrich  Wilhelm  Bold, 
ITWK  Tel.  (0  89)  3 15  25 13,  Fax  (0  89) 
3  15  30  09.  Landesgeschäfts- 
stelle:  Ferdinand-Schulz- Al- 
lee/Am  Tower  3,  85764  Ober- 
schleißheim 

Augsburg  -  Mi  ttwoch,  8.  Oktober,  1 5 
Uhr,  Frauennachmittag  im  Nebenzim¬ 
mer  der  Bahnhofsgaststätte.  -  Freitag, 


Landesgruppe  Berlin 

[—  gS[  I  Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,Te- 


^lefon  (03  37  01)  5  76  56,  Ha¬ 
bichtweg  8, 14979  Groftbeeren, 

L  Geschäftsführung:  Telefon 
I  J  (0  30)  2  54  73  55,  Deutschland- 
y'  haus,  Stresemannstrafte  90, 

10963  Berlin 

Mi.,  15.  Oktober,  Gumbinnen,  15 
Uhr,  Restaurant  Steglitzer  Wappen, 

Birkbuschstraße  87, 12167  Berlin,  Ern¬ 
tefest. 

Do.,  16.  Oktober,  Ostpreußisch 
Platt,  17.30  Uhr,  Deutschlandhaus, 

Stresemannstraße  90,  10963  Berlin, 

Raum  210,  Erntefest. 

Sbd.,  18.  Oktober,  Mohrungen,  15 
Uhr,  Keglerheim,  Gustav-Freytag-/ 

Ecke  Gutzkowstraße,  10827  Berlin, 

Erntedankfest. 

So.,  19.  Oktober,  Sensburg,  15  Uhr, 

Deutschlandhaus,  Stresemannstraße 
90, 10963  Berlin,  Raum  208,  Erntefest. 

Landesgruppe 
Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  Neuen  Markt 
(0  41  09)  90  14,  Dorfstraße  40, 

I  22889  Tangstedt 

(ßi  über  Schlesien  gezeigt.  Haus),  Darmstadt- Wixhausen.  Begon- 

\  [  ly  Fürstenfeldbruck  -  Sonnabend,  18.  nen  wird  bei  rechtzeitiger  Anmeldung 

Oktober,  14.30  Uhr,  Emtedankfeier  im  mit  einem  gemeinsamen  Königsber- 
BEZ1RKSGRUPPEN  TuS-Heim  auf  der  Lände.- Die  diesjäh-  ger-Kiops- Essen.  Nach  Bekanntma- 

Barmbek/UhlenhorstAVinterhude  rige  Busfahrt  der  Gruppe  führte  bei  chungen  über  weitere  Fahrten  und 
-Sonnabend,  1 1 .  Oktober,  15  Uhr,  froh-  guter  Beteiligung  zunächst  entlang  der  Kombireisen  1998  wird  der  etwa  et¬ 
liches  Herbstfest  im  Gemeindesaal  der  Oberschwabischen  Barockstraße  zu  ei-  stündige  Dia  vortrag  über  die  diesjähri- 
Heilandskirche,  Winterhuder  Weg  nigen  Baudenkmälern  aus  der  damall-  „e  Kombireise  in  die  Heimat  gehalten. 
132.  Nach  der  Kaffeetafel  gibt  es  ost-  8en  Zeitepoche.  Besondere  Beachtung  Anschließend  gemütliches  Schabbern 
preußische  Lieder,  Geschichten  und  fand  dabei  die  reich  ausgestattete  Wall-  und  Plachandem  sowie  Kaffeetrinken, 
einen  Bericht  über  deutsche  Siedler  aus  fahrtskirche  Steinhausen  bei  Biberach,  Frankfurt/Main  -  Montag,  1 3.  Okto- 
Kasachstan  in  Nord-Ostpreußen.  Bitte  die, oft  als  „schönste  Dorfkirche  der  ^  15  Emtedankfeier  im  Haus 
die  Beiträge  mitbringen.  Welt  bezeichnet  wird.  Nach  einem  Dombusch,  Clubraum  1,  Esdiershei- 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  7.  Mittagessen  im  sehenswerten  mer  Landstraße  248.  Meldungen  für 

Oktober,  16  Uhr,  Treffen  im  Vereinslo-  Kisslegg  g‘ng  es  zur  Kaffeepause  noch  vorträge  an  Hermann  Neuwalci,  Tele- 
kal  des  Condor  e.V.,  Berner  Heerweg  ^den  mitteraiterhchenStadtkem  von  f()n 0 52 ^ ^ 

188, 22159  Hamburg.  Lm.Beissert  zeigt  Mindelheim.  Am  Schluß  der  Fahrt  Kassel  -  Für  den  abwesenden  Vor- 

Dias  zum  Thema  „ Mühlen  im  Wind  .  freuten  sich  alle  Teilnehmer  über  den  Wenden  leitete  Waltraud  v. 

geangenen  gemeinsamen  Ausflug  Schaewen-Scheffler  das  Monatstref- 
HEIMATKREISGRUPPEN  Heidelberg -^nrwtend,lLOkto-  f<m  Nach  der  ß^ßung  der  Mitglie- 

Elchniederung  -  Der  Emtedank-  b°r'  1^.  Veranstaltung  mit  der  und  Gäste  gedachten  alle  in  einer 

nachmittag  am  12.  Oktober  muß  leider  <|em  Musischen  Arbeitskreis  Heidel-  kurzen  Totenehrung  des  plötzlich  ver- 
ausfaUen.- Sonntag,  19.  Oktober,  Ok-  »tortenen  Vorstandsmitglieds  Elisa- 

toberfest  in  den  ET^ -Stuben  Bundes-  Heimatliches  Brauchtum  im  Rega-  beth  Felmeden  aus  Westpreußen.  Ruth 

Straße  96,  Eimsbüttel,  Ecke  Hohe  Wei-  Hotel.  _ ,  ,  ,  10  n..  Barthewl  berichtete  von  der  Ehrenmal- 

de.  Es  spielt  ein  Alleinunterhalter.  Alle  Memmingen -Sonnabend,18. 0  to-  feier  -m  Göttingen,  die  nur  mit  starker 

Freunde  des  Frohsinns  sind  herzlich  ber,  15  Ulv,  Erntedankfest  im  Hotel  Polizeipräsen26  ungestört  verlaufen 

willkommen.  Der  Kostenbeitrag  be-  vv‘^1^  .  1Q  konnte.  Hinweise  auf  den  Tag  der  Hei- 

trägt  5  DM.  mat, einen SoUdaritätsaufrufdes  BdV, 

Heiligenbeil  -  Sonntag,  5.  Oktober,  eine  Ausstellung  über  Posen,  das  West- 

1.5  Uhr,  Im tedankfei er  gemeinsam  mit  Haus fes  preußentreffen  in  Bad  Mergentheim 


Landesgruppe  Hessen 

. I  Vors.:  Anneliese  Franz,  geb. 

31  Wlottkowski,  Telefon 
UH  (0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683 
Dillenburg 


Brandenburg,  Schwedenstraße/ Kul-  dem  Vorsitzenden  Klaus  Hoffmann, 
turpark,  (Stadtzentrum,  15  Minuten  der  die  Fahrt  vorbereitet  und  geleitet 
vom  Bahnhof).  Ein  vielfältiges  Pro-  hatte. 

gramm  erwartet  die  Teünehmer  dieser  Oldenburg  -  Mittwoch,  8.  Oktober, 

Veranstaltung.  Ab  9  Uhr  Einlaß  und  15  Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  zum 
Landesgruppe  -  Freitag,  10.  Okto-  Vorprogramm,  um  10  Uhr  geht  es  dann  Thema  „So  war  die  Erntezeit  in  der 
ber,  bis  Sonntag,  12.  Oktober,  Landes-  richtig  los,  u.  a.  mit  der  Eröffnung  und  Heimat"  unter  Mitwirkung  der  Volks- 
kuiturtagung  im  Annv-Lang-Haus,  Begrüßung,  ein  geistliches  Wort  und  tanzgruppe  unter  Leitung  vom  Ehe- 
Unter  den  Eichen  1, 65195  Wiesbaden.  Totenehrung,  Grußworte  vom  Ober-  paar  Glasenapp  im  Schützenhof  Ever- 
Es  werden  wieder  viele  unterschiedli-  Bürgermeister  sowie  dem  Landesvor-  sten,  Hauptstraße  36/38.  Für  den  Em- 
..  ’i-  sitzenden.  Von  12  bis  14  Uhr  wird  auf  tetisch  werden  Spenden  erbeten.  -  Die 

re  Danzig"  von  H.-J._  Kämpfert,  „Neu-  ostpreußische  Art  dem  leiblichen  Versammlung  der  Frauengruppe  war 

»lni-  Wohle  Rechnung  getragen.  Im  An-  dem  Gedenken  der  in  Oldenburg  ver¬ 
gibt  es  Volkstanzvorführungen  storbenen  Tilsiter  Heimatdichterin 
ein  vom  Fritz-Reuter-Ensemble  Anklam  und  Schriftstellerin  Charlotte  Keyser 
nach  einer  Novelle  von  Her-  und  Blasmusik  von  den  Neustrelitzer  gewidmet.  Die  Leiterin  Margot  Zindler 

Bläsern.  Alles  in  allem  erwartet  die  Gä-  schilderte  ihr  Leben  und  W irken.  Eine 

kleine  Ausstellung  ihrer  Bücher,  Zei¬ 
tungsausschnitte  über  die  Verleihung 
hoher  Auszeichnungen  usw.  vervoll¬ 
ständigten  den  Vortrag.  Der  Archivar 
der  Arbeitsgemeinschaft  der  Memel¬ 
landkreise,  Helmut  Berger  aus  Clop¬ 
penburg,  zeigte  Landschaftsaufnan- 


yersammlung  in  den  Zirbelstuben,  che  Aspekte  behandelt,  u.  a.  „1000  Jah- 
Ludwigstraße/ Ecke  Kesselmarkt.  re  Danzig"  i  ”  *  '  *• 

Frau  Krebs-Krafft  liest  aus  ihrem  Buch  ralgische  Punkte  in  der  deiitsch-polni- 
Meine  Madchenjahre  in  russischer  sehen  Geschichte"  von  Dr.  H.-W  Rau 
Gefangenschaft.  tenberg  und  „Die  Reise  nach  Tilsit' 

Bamberg  -  Dienstag,  14.  Oktober,  - 


14.30  Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe 
im  Hotel  Brudermühle,  Schranne  1.  - 
Mittwoch,  15.  Oktober,  17  Uhr,  Mo- 


mann  Sudermann.  Den  Abschluß  bil¬ 
den  ein  Erfahrungsaustausch  in  der  ste  ein  bunter  und  unterhaltsamer  Tag. 
,  _  Kulturarbeit  und  weitere  Anregungen 

natsversammlung  in  der  Gaststatte  dazu  sowie  eine  Zusammenfassung  T  , 

Tamtxisi,  Promenade  1 1 .  und  Auswertung  der  Landeskulturta-  LandeSgmppe 

»uÄÄÄuSÄ  Und',v','sitOTd'  Niedersachsen 

- - - - —  Donnerstag,  9.  Okto-  Dannstadt  /  Gruppe  Insterburg  —  flMHH  Vors.:  Dr.  Barbara  Loeffke,  Al¬ 
ber,  19 Uhr,  Heimatabend  im  Franken-  Sonntae  12  Oktober  ab  12  Uhr  Tref-  «TOM  ter Hessenweg  13, 21335 Lüne¬ 
hof,  Raum  20.  Es  wird  ein  Diavortrag  Bürgerhaus  (Walter'-Pohl-  ELTQ  bUrg,Telefon  .0  4l3l)4  26  84 


Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak. 
Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23,  40219 
Düsseldorf 


Landesgruppe  -  Sonnabend,  4.  Ok¬ 
tober,  10  bis  18  Uhr,  großes  Ostpreu¬ 
ßentreffen  im  Jahn-Sport-Forum  Neu- 
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Tagen:  14  Uhr  Hof  Strunk,  14.05  Thea¬ 
terplatz.  Es  können  jeweils  25  Personen 
teilnehmen.  -  Sonnabend,  18.  Oktober, 
15  Uhr,  Schabbemachmittag  mit  Dia- 
vortrag  im  Stadthotel. 

Rheaa-Wiedenbrück  -  Sonnabend, 
18.  Oktober,  20  Uhr,  traditionelles  Ern¬ 
tefest  der  ostdeutschen  landsmann¬ 
schaftlichen  Gruppen  bei  Neuhaus. 
Vorträge  und  eineTombola  werden  für 
Spannung  sorgen,  und  eine  Kapelle 
wird  zudem  stimmungsvoll  zum  Tanz 
aufspielen.  Gäste  sind  herzlich  will¬ 
kommen. 

Landesgruppe 

Rheinland-Pfalz 

HpM  Vors.:  Dr.  Wolfgang  Thüne, 
5g]  Wormser  Straße  22,  55276  Op- 
Ul  penheün 


Neustadt  a.  d.  Weinstraße  -  Sonn¬ 
abend,  18.  Oktober,  16  Uhr,  Treffen 
zum  Thema  „Wie  rede  wie  to  Hus"  in 
der  Heimatstube,  Fröbelstraße  26. 
Nach  der  gemeinsamen  Kaffeetafel,  zu 
der  die  Gruppe  einlädt,  leitet  Kurt  El¬ 
lert  die  Runae,  bei  der  die  ostpreußi¬ 
sche  Mundart  im  Mittelpunkt  des  Ge¬ 
spräches  steht. 

Landesgruppe  Saar 

5JFJH  *  '  Vors.:  Heinz  Mix,  Eisenbahn- 
straße  42,  66539  Neunkirchen, 
I  __  Telefon  0  68  21/4 14  58 


Landesgruppe  -  Der  ostpreußische 
Volkstanz  und  Trachtenkreis  „Elch" 
entwickelt  schon  wenige  Monate  nach 
der  Gründung  eine  ungewöhnliche 
Aktivität.  Die  Ubungsstunden,  zu  der 
auch  die  Freunde  des  ostpreußischen 
Volksgutes  herzlich  eingeladen  sind, 
finden  ieweils  mittwochs  von  18  bis  20 
Uhr  im  Gemeindesaal  der  ev.  Kirche 
auf  der  Folsterhöhe  in  Saarbrücken 
statt.  Der  Terminkalender  der  aktiven 
Gruppe  ist  bis  zum  Jahresende  reich¬ 
lich  gefüllt:  5.  Oktober  Erntedankfest  in 
Zweibrücken,  7.  bis  11.  November 
Volkstanzlehrgang  der  LO  in  Hitzak- 
ker,  im  November  Volkstanzlehrgang 
des  Bd  V,  7.  Dezember  Weihnachtsfeier 
der  Landesgruppe,  17.  Dezember 
Weihnachtsfeier  des  Volkstanzkreises 
„Elch".  Auskünfte  erteilt  Emst  Diet¬ 
rich  Unmh,  Kaiserstraße  108,  66399 
Mandelbachtal,  Telefon  0  68  04/66  16. 


Sammlung  im  April  kommenden  Jah¬ 
res.  Die  Vertreter  der  Kreisgruppen 
legten  Erfahrungen  ihrer  Vereinstätig¬ 
keit  dar  und  vermittelten  wertvolle 
Anregungen  für  die  weitere  Arbeit. 

Chemnitz  -  Freitag,  17.  Oktober,  14 
Uhr,  Heimatnachmittag  der  Tilsiter, 
Tilsit-Ragniter  und  Elchniederunger 
im  Chemnitzer  Seniorenklub,  Rem- 
brandtstraße  47.  Neben  Berichten  über 
diesjährige  Reisen  in  die  Heimat  wird 
es  ausreichend  Zeit  zum  Plachandem 
beim  „Toppche"  Kaffee  geben.  -  Der 
Trakehnerhof  war  das  Ziel  eines  Reise¬ 
busses,  der  die  Mitglieder  nach  Groß¬ 
waltersdorf  brachte.  Dort  wurden  sie 
mit  einem  deftigen  Frühstück,  Musik 
und  Gesang  begrüßt.  Vorsitzende  Ger¬ 
trud  Altermann  schilderte  in  einem  be¬ 
wegenden  Erlebnisbericht  ihre  Reise¬ 
eindrücke  von  der  diesjährigen  Ost¬ 
preußenfahrt.  Anschließend  wurde 
der  Hof  mit  seinen  Zuchtpferden  be¬ 
sichtigt,  dessen  Grundstock  mit  zwei 
trächtigen  Trakehnerstuten  gelegt 
wurde.  Nach  dem  Mittagessen  ging  es 
weiter  zur  Augustusburg.  Mit  Schloß¬ 


gemeinsamem  Kaffeetrinken  klang  der 
erlebnisreiche  Ausflug  aus.  -  Ein  ma¬ 
surischer  Heimatnachmittag  fand  das 
rege  Interesse  aller  Teilnehmer.  Vorsit¬ 
zende  Gertrud  Altermann  konnte  als 
Gast  Günter  Schiwy  aus  Hannover  be¬ 
grüßen.  Der  aus  dem  Kreis  Johannis- 
burg  stammende  Landsmann  trug  den 
Zuhörern  Geschichten  aus  dem  Sagen¬ 
schatz  seiner  masurischen  Großmutter 
vor.  Viel  Beifall  belohnte  seinen  Vor¬ 
trag. 

Zwickau  -  Dienstag,  14.  Oktober,  14 
Uhr,  Treffen  der  Gruppe  in  der  Begeg¬ 
nungsstätte  des  „  Roten  Kreuzes",  Stra¬ 
ßenbahnhaltestelle  Brander  Weg.  Es 
wird  u.  a.  ein  Videofilm  von  der  letzten 
Fahrt  in  die  Heimat  gezeigt. 


Landesgruppe 

Sachsen-Ann« 


Landesgruppe  Sachsen  Landesgrupp 

r  _  _ _ _  Schleswig-Holstein 


Vors.:  Bruno  Trimkowski, 
Hans-Löscher-Straße  28, 39108 
Magdeburg,  Telefon  (03  91) 
7331129 


Dessau  -  Montag,  13.  Oktober,  14 
Uhr,  Emtedankfeier  mit  Tanz  unter 
dem  Erntekranz  im  Krötenhof.  -  Mitt¬ 
woch,  15.  Oktober,  14.30  Uhr,  Treffen 
der  Frauengruppe  in  der  Begegnungs¬ 
stätte  Knarrberg. 

Landesgruppe 


Vors.:  Werner  Stoppke, 

Hauptstr.  112,  09221  Neukir¬ 
chen,  Telefon  (03  71)  21  90  91, 
Fax  (03  71)  21  90  61 


Landesgruppe  -  Auf  einer  gemein¬ 
samen  Tagung  des  Landesvorstandes 
mit  den  Kreisvorsitzenden  wurden  ak¬ 
tuelle  politische  und  organisatorische 
Fragen  erörtert.  Landesvorsitzender 
Werner  Stoppke  nahm  zu  den  Schwer¬ 
punkten  der  landsmannschaftlichen 
Arbeit  im  Freistaat  Sachsen  Stellung 
und  erläuterte  die  Aufgaben  in  Vorbe¬ 
reitung  auf  die  Landesdelegiertenver- 


Vors.:  Günter  Petersdorf.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  (04  31) 
55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/ 
49,  24103  Kiel 


Eutin  -  Während  der  Monatsver¬ 
sammlung  im  Voss-Haus  wurden 
zahlreiche  Mitglieder  geehrt.  Der  Lan¬ 
desgruppenvorsitzende  Günther  Pe- 
tersdorf  überreichte  dem  ostholsteini¬ 
schen  Kreisvorsitzenden  Günther  Tils- 
ner  für  seine  engagierte  Arbeit  in  der 
Gruppe  Eutin  und  seine  dreijährige 
Tätigkeit  als  Vorsitzender  der  Kreis¬ 


gruppe  Ostholstein  das  Silberne  Eh¬ 
renzeichen  der  Landsmannschaft.  Für 
ihre  zehnjährige  Treue  zur  Gruppe 
wurden  zahlreiche  Mitglieder  geehrt. 
Die  Treueurkunde  aus  der  Hand 
des  Ortsgruppenvorsitzenden  Horst 
Mrongowius  erhielten  Heidemarie 
Lass,  Else  Knaack,  Sonja  Fahrensohn, 
Friedei  Schulz  und  Jürgen  Goldberg.  In 
Abwesenheit  wurden  auch  Dora  Gra- 
ge,  Charlotte  Köhler,  Wolfgang  Lo¬ 
renz,  Christel  Masau,  Hanni  Neu¬ 
mann,  Wilhelm  Rosteck,  Else  Sareyka, 
Amo  Schönwald  und  Herta  Tolksdorf 
geehrt.  Beim  anschließenden  Besuch 
des  Gedenksteins  an  der  Stadtbucht 
wurden  viele  Blumensträuße,  verse¬ 
hen  mit  Namensschildern  deutscher 
Städte  im  Osten,  niedergelegt. 

Neumünster  -  Der  BdV-Kreisver- 
band  führte  im  Hotel  Prisma  den  Vi¬ 
deofilm  „Trakehnen  lebt  weiter"  vor. 
Der  Film  wurde  insgesamt  sehr  positiv 
aufgenommen.  Da  in  Neumünster 
auch  die  Hauptveranstaltungen  des 
Trakehner-Verbandes  durchgeführt 
werden,  war  der  geschichtliche  Rück- 
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in  Ostpreußen  besonders  interessant. 
Kreisvorsitzender  Erhard  Kawlath, 
der  kurz  zuvor  an  einem  Seminar  über 
Trakehnen  in  der  Akademie  Sankel¬ 
mark  teilgenommen  hatte,  konnte  so 
noch  einige  Ergänzungen  zum  Film 
geben,  der  selbst  bei  den  anwesenden 
Fachleuten  Anerkennung  fand. 

Schön walde  a.  B.  -  Die  nächste  Fahrt 
in  die  Heimat  findet  vom  20.  bis  29.  Mai 
1998  statt.  Aus  dem  Reiseprogramm: 
Stolp,  Hinterpommem,  Danzig,  Kö¬ 
nigsberg,  Samland,  Rauschen,  Cranz, 
Kurische  Nehrung,  Nidden,  Memel, 
Memelland,  Tilsit,  Labiau,  Gilge,  In¬ 
sterburg,  Gumbinnen,  Trakehnen, 
Nemmersdorf,  Angerapp,  Norden¬ 
burg,  Gerdauen,  Wenlau,  Tapiau,  Fri¬ 
sche  Nehrung,  Heia  u.  a.  Anmeldung 
und  Prospekt  bei  Walter  Giese,  Am 
Schönberg  17, 23744  Schönwalde  a.  B., 
Telefon  045  28/10  51. 

Uetersen  -  Auf  der  Monatsver¬ 
sammlung  im  Haus  Ueterst  End  fan¬ 
den  sich  iioer  30  Mitglieder  und  Gäste 
ein,  um  sich  vom  Vorstandsmitglied 
Joachim  Rudat  auf  eine  Diareise  nach 
Thailand  und  Australien  entführen  zu 
lassen.  Nach  der  Kaffeetafel,  mit  von 
Erika  Heidecke  und  Erika  Spadzinski 
gestifteten  Kuchen  und  unter  der  be¬ 
währten  Regie  von  Herta  Schulz,  ging 
die  Reise  ab.  Erste  Station  war  Bang¬ 
kok.  Bilder  von  weltberühmten  Kul¬ 
turdenkmälern,  wie  u.  a.  des  legendä¬ 
ren  Smaragd-Buddhas  in  der  Tempel¬ 
anlage,  entführten  die  Anwesenden  in 
eine  wahre  Märchenwelt.  Eindrucks¬ 
voll  waren  auch  die  Impressionen  aus 
Australien  vom  Great  Barrier-Riff, 
vom  Ayers  Rock  und  von  Sydney. 

Landesgruppe 

Thüringen 

nn  Von.:  Gerd  Luschnat,  Schleu- 
C5Q  singer  Straße  101, 98714  Stütz- 
,  3  erbach,  TeL  (0  36  77)  84  02  31 


Schmalkalden  /  Gruppe  Immanuel 
Kant  -  Donnerstag,  16.  Oktober,  14 
Uhr,  Erntedankfest  un  Klub  der  Volks¬ 


solidarität,  Kanonenweg  5.  -  Erfreut 
zeigte  sich  der  Ostpreußenchor  über 
die  Bestätigung,  am  diesjährigen  Stadt¬ 
fest  im  Block  der  Chöre  mitwirken  zu 
können.  Nun  war  es  soweit.  In  ihren 
schmucken  Trachten,  dazu  ein  Rog¬ 
genstrauß  mit  Kornblumen,  nahmen 
sie  am  Festumzug  teil.  Zahlreiche  Zu¬ 
schauer  spendeten  Beifall  und  Zurufe, 
als  sie  die  landsmannschaftliche  Fahne 
sahen.  Nach  einer  kurzen,  aber  freund¬ 


lichen  Begrüßung  durch  den  Chorlei¬ 
ter  Erwin  Renkewitz  und  den  Vorsit- 
zenden  der  Gruppe  Tannenberg,  Adel- 
bert  Lemke,  der  auch  Grüße  aus  der 
Partnerstadt  Recklinghausen  uber¬ 
brachte  und  den  Kanon  Ostpreußen- 
Land  der  Wälder  und  der  blauen  Seen 
sang,  schloß  sich  der  Chor  mi  t  Liedern 
aus  der  Heimat  an.  Mit  sichtlicher 
Freude  verfolgten  die  Zuschauer  diese 
Darbietungen. 


Neue  Orgel  für  die  Kirche 

Erzbischof  Piszcz  aus  Allenstein  zelebriert  Messe 


Erzbischof  Dr.  Edmund  Piszcz 
aus  Allenstein  kam  persönlich 
nach  Schwansfeld,  um  in  der  bis 
auf  den  letzten  Platz  besetzten  al¬ 
ten  Ordenskirche  die  gestiftete  di- 

fitale  Orgel  mit  einer  feierlichen 
lesse  einzuweihen.  Die  neue  Or¬ 
gel  ist  ein  Geschenk  der  Familie 
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Schwansfeld,  Sporwienen,  Spor- 

feln  und  PaßlacK  stammt.  Die  Idee 
er  Stiftung  entstand  bereits  im 
Jahre  1990,  als  in  der  Kirche  ein  al¬ 
tes  Harmonium  nur  mühselig 
schwache  Töne  von  sich  gab.  Das 
Geschenk  soll  auch  eine  symboli¬ 
sche  Geste  -  mit  Rückblick  auf  die 
Vergangenheit  -  sein,  als  die  von 
der  Groebens  als  Patronatsfamilie 
für  die  Kirche  und  die  Gemeinde 
zu  sorgen  hatte. 

Auf  besonderen  Wunsch  besich¬ 
tigte  der  Erzbischof  von  dem  Got¬ 
tesdienst  das  Schwansfelder 
Schloß,  das  nach  dem  Verkauf  im 
Dezember  1996  an  einen  Industri¬ 
ellen  aus  der  Nähe  von  Warschau, 
nun  zu  einem  Gästehaus  und  einer 
Stätte  für  körperlich  Behinderte 
umgebaut  wira.  Nach  vielen,  lan¬ 
gen  Jahren  erklang  wieder  Kir¬ 
chenmusik  „Zum  Lobe  Gottes". 

Die  Familie  hatte  eigens  zur  Ein¬ 
weihung  einen  Organisten  aus  Es¬ 
sen  mitgebracht.  Sven  Dierke  hatte 
nicht  nur  die  neue  Orgel  fachmän¬ 
nisch  eingerichtet,  sondern  auch 
mit  dem  Gemeindepfarrer  Krysz- 
tof  Jozefzyk  die  musikalische  Be¬ 
gleitung  der  Messe  vorgeübt. 


Der  feierliche  Gottesdienst  war 
für  alle  ein  bewegendes  Erlebnis. 
Der  Erzbischof  hielt  Predigt  und 
Ansprachen  in  Polnisch  und  für  die 
Familie  in  weiten  Teilen  in  ausge¬ 
zeichnetem  Deutsch.  Der  neue 
evangelische  Pfarrer  aus  Rasten¬ 
bure,  Paul  Hauser,  verlas  während 
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thäus-Evangelium  in  Deutsch,  eine 
besondere  Geste  an  die  Gäste  aus 
Deutschland.  Der  feierlichen  Mes¬ 
se  folgte  ein  kurzes  Orgelkonzert, 
bei  dem  Sven  Dierke  die  Klang¬ 
möglichkeiten  des  Instrumentes 
und  sein  musikalisches  Können 
demonstrierte.  In  die  abschließen¬ 
den,  selbst  komponierten  Variatio¬ 
nen  mit  Kirchenmelodien  hatte  er 
u.  a.  das  bekannte  Lied  „Großer 
Gott,  wir  loben  Dich"  eingearbei¬ 
tet.  Der  Erzbischof  persönlich  er- 
öffnete  den  Beifall  für  dieses  schö¬ 
ne  Konzert.  Bei  einem  kleinen 
Empfang  sprachen  neben  dem  Erz¬ 
bischof  aucn  der  Bürgermeister  der 
Gemeinde  Bartenstein,  Andrzej 
Wieslaw  Rymko,  und  der  Ge¬ 
schäftsführer  des  neuen  Besitzers 
des  Schlosses,  A.  Wagner,  ein¬ 
drucksvolle  Worte. 

Die  Einweihung  der  Orgel  fand 
in  der  regionalen  Presse  und  bei 
Radio  Allenstein  ein  reges  Echo.  In 
der  Allensteiner  Zeitung  SUPER 
EXPRESS  erschien  ein  langer  Arti¬ 
kel,  der  sich  aufgrund  eines  zwei¬ 
stündigen  Pressegesprächs  mit  der 
Geschichte  der  Familie  von  der 
Groeben  ausführlich  befaßte.  FWG 


In  einem  der  letzten  Naturpara¬ 
diese  in  der  Nähe  von  Dram- 
burg  in  Pommern,  270  km  von 
Berlin,  am  wunderschönen  Gr. 
Lübbe-See  mit  eigener  Insel  ent¬ 
stehen  Ferienappartements.  Ei- 

Sitümer  und  Bauherr  ist 
terreicher.  Wassersport,  Rei¬ 
ten,  Fischen,  Jagen  u.  v.  m.  mög¬ 
lich.  Info:  00  43/6  64/1  02  08  72 


Zeitungsleser 
wissen  mehr! 


Urlaub  in  Fort  Lauderdale, 
Florida,  bei  der  Ostpreußin 
Helga  im  Sea  Wind  Motel 

Super  Badestrand  mit  dem  ge¬ 
sundheitsfördernden  Meerwas¬ 
ser.  Über  die  Straße  liegt  der 
Ozean.  Die  Raten  sind  preiswert 
für  große,  bequeme  und  saubere 
Wohnungen. 

Sea  Wind  Motel 

Helga  Kendziorra 

608  Breakers  Ave. 

Fort  Lauderdale,  Horida 

USA  333111 

Telefon  00  13  05-9  54/5  61  42  47 


Couragiert  und  prägnant 

□  Ja,  ich  abonniere 
persönlich 

Das  Abo  erhält: 

Name,  Vorname: _ 

Straße: _ _ 

PLZ,  Ort: _ 


£>as  öffputiütnlJlim 


Woche  für  Woche  aktuell 


nja' 

I _ |  eir 


Ja,  ich  verschenke 
ein  Abo 


lJa-i 

| _ |  ein« 


Ja,  ich  werbe 

einen  neuen  Abonnenten 


Zahlungsart: 

□  per  Rechnung 


□  per  Einzugsermächtigung 
(gilt  nur  für  Konten  in  Deutschland) 

□  halbjährlich  □  vierteljährlich 


34,50  DM 
44,70  DM 


Telefon: . 


Das  Abo  hat  geworben/verschenkt: 

Name,  Vorname: _ _ 

Straße:  _ _ _ _ _ 

PLZ,  Ort: _ _ _ 

Telefon: _ 

Als  Dankeschön  für  die  Vermittlung  oder  das  Verschenken  eines 
Jahresabos  erhalten  Sie  Ihre  persönliche  Prämie.  Außerdem  begrü¬ 
ßen  wir  Sie  mit  dieser  Bestellung  als  förderndes  Mitglied  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Für  bestehende  und  eigene  Abonnements 
oder  Kurzzeitabos  (unter  12  Monaten)  wird  keine  Prämie  gewährt. 


□  jährlich  □  halbjährlich 

Inland  138,00  DM  69,00  DM  • 

Ausland  178,80  DM  89,40  DM  4 

Luftpost  256,80  DM 

Ihre  Abobestellung  gilt  für  mindestens  ein  Jahr 

BLZ: _  Kontonr.: _ 


Datum,  Unterschrift 

des  Kontoinhabers: _ _ 

Widerrufsgarantie:  Diese  Bestellung  kann  innerhalb  von  7Ta- 
gen  ab  Bestellung  schriftlich  beim  Ostpreußenblatt-V ertrieb, 
Parkallee  86, 201 44  Hamburg,  widerrufen  werden.  Zur  Fristwah¬ 
rung  genügt  die  rechtzeitige  Absendung. 

Unterschrift: _ _ 


für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 

□  - 1  (bitte  ankreuzen) 

Hattdsig^ 

„Die  Weihnachtsfamilie" 

Vom  Zauber  einer  ostpreußischen 
Weihnacht,  bis  heute  in  Erinnerung 
und  lebendiger  Tradition  bewahrt, 
berichtet  dieses  neue  Weihnachts- 
r\;e  buch.  Geschrieben  und  zusammen¬ 

gestellt  für  die  ostpreußische  Familie 
Weihnachtsfamilie  v?n  ,Ruth  Geede.  Leitmotiv  ist  das 

- alte  Lied  .0  du  fröhliche  . .  .■  -  Fröh- 

• ««« ckok  lichkeit  und  Freude  bringt  Ihnen  die- 

- ses  liebevoll  gestaltete  Buch 

[  Rustikaler  Steinkrug  mit  Elchschaufel  0  5  Liter 

c 

20  DM  (durch  Überweisung/per  Scheck) 

Bestellschein  einsenden  an-  t 

Das  Ostpreußenblatt  -  Vertrieb  Parkallee  86. 20144  Hamburg 
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TS  CHV 


OB  BONSES  PFERDE  FLUID  86  hilft' 
Et  kräftigt  und  CwteDt  durch  nnrntMieftn 
soc/itt  txi  Whuma  -  ttcftf  -  Hnfntchud. 
Wetar«  Anv*«ndungsget)«ete  tind  Qihedef- 
re*a©n  MusketftCMnorun.  Sofmeaterrungon 
und  VnrtltucfUingen 


1997  KULTURREISEN  1998 

Keil  GmbH 


Bismarckptalz  13, 84034  Undshut,  Telefon:  08  71/2  19  10,  Telefax  08  71/2  18  80 


Sankt  Petersburg 

23.11.97,04.01.98 

DM 

899,- 

Hotel  „Moskwa“  -  8  Tage 

22.02.98,22.03.98 

DM 

899,- 

Halbpension,  Programm 

28.12.97-04.01.98 

DM 

999,- 

Moskau 

23.11.97,04.01.98 

DM 

899,- 

Hotel  „Rossija“  -  8  Tage 

22.02.98,29.03.98 

DM 

899,- 

Halbpension,  Programm 

26.12.97-02.01.98 

DM 

1099,- 

Ostpreußen  Reisen  und  Baltikum 

Flüge  ab  Frankfurt/M.,  Düsseldorf.  München.  Hamburg.  Berlin.  Hannover 


Deutschland“,  der  „Berlin“  und  der  Flußkreuzfahrtschiffe  der 


Peter  Deilmann  Reederei  bei  uns  buchen.  Wir  beraten  Sie  aern! 


Schmerztherapie  in  der 

Kältekammer  -110° 

bei  rheumatischen  Erkran¬ 
kungen  wie  Arthriti.su. Bech¬ 
terew,  Arthrose,  Rückenpro- 
blemen,  Schwellungen 
nach  Operationen. 

Rufen  Sie  uns  an! 


I  Anforderungen  der  ausführlichen  Reiseprogramme  mit  Preis-  und  Leistungsangaben  richten  Sie  bitte  an  I 

ii/rvn  n _ n _ u.li.La _ _ u  •  inBn  /’ _ nt _ T_i.r _ m  m  na  /  r  rt/  r/  m 


Urlaub  a.  d.  Ostsee  in  Laase  b.  Kös¬ 
lin,  100  m  v.  Strand,  jodreiches  Kli¬ 
ma.  Zimmer  m.  Dusche,  WC,  TV. 
Auch  f.  Gruppen,  22  DZ,  HP  25,- 
DM,  bewachter  Pkw-Bus-Platz. 
Vom  28. 6.-23. 8. 97,  VP  45,-  DM. 
Fam.  Zofia  Kaczmarek 
Wczasowa  14,  PL  76-002  Lazy 


Geschäftsanzeigen 


DR  BONSES  PFERDE  FLUID  M  gibt  es 
rezeptfrei  in  Ihrer  Apotheke 
AUemherstetter  Kart  Mnck.  24756  Rendsburg 


Verschiedenes 


Mit  Landsleuten  reisen 

Sie  interessieren  sich  für  Kultur  und  fühlen  «ich  in  einer  Gruppe  wohl? 

Dann  haben  wir  das  Richtige  für  Sie! 

Flug-Sonderreisen  Türkei 

I8.0I.-23.0I.  1998/25. 01. -Ol.  02.  1998 
01.  03.-08.  03.  1998/08. 03.-15. 03.  1998 
Flug:  Hannover-Antalya-Hannover,  7  ÜbcmTHaibpens.  in  3-4-Stcrne-Hotcls. 
Ausflüge  nach  Pamukkale  oder  Kapaüotcicn 
im  Preis  enth.  Transfers  u.  deulschspr.  Reisclcitung.  Gmppenbetreuung  Horst  Potz 
Bitte  genaues  Programm  anfordem! 


Masuren 

Pension  Villa  Mamry 

ruhige  Halbinsel  am  Schwenzaitsee, 
viele  Zimmer  mit  Seeblick,  eigener 
Sandstrand,  Bootssteg,  Ca  ragen 
Farbprospekt  «08131/806  32 


Malente/Holst  Schweiz 
Hotel  Diana 

Alle  Zim.  DU/WC,  Balkon,  Terr.,  fam. 
Atmosphäre.  Zita  Schmeer,  geh.  Bley, 
Tel.  0  45  23/34  74 


Super  Achl-N8und  16mm  FUmaufVldeo 
übersp.  Studio  Steinbetg.  040/6413775 


25938  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wäh¬ 
rend  des  ganzen  Jahres!  Ruhige 
Ferien  Wohnungen  dicht  am  Meer, 
direkt  am  Wald.  Prinzen,  Birken¬ 
weg  1,  Tel.  046  81  /  2795  ab  18 
Uhr. 


Bekanntschaften 


Fährschiff passagen  jeden  2.  Tag  15.00  Uhr  ab  Mukran  und  Klaipeda. 
Günstige  Ankunftszeiten  immer  vormittags.  Ab  140.-  DM4>erson  (Saison) 
und  120.-  DM  (Nebensaison).  Änderungen  Vorbehalten.  90  Prozent 
Außenkabinen  mit  DU.  WC  TV.  Restaurant-  und  Barbetrieb.  Duty  Free 
Shop,  Sauna.  Solarium.  Informationen  und  Buchungen  In  Ihrem 
Reisebüro  oder  direkt  bei  Deutsche  Seereederei  Touristik,  Am  See¬ 
hafen  1, 18147  Rostock.  Fon  0381. 458  4672/3,  Fax  0381. 4S8  4678, 
http://www.ds-rostock.de/arkona/f 


DEUTSCHE  SEEREEDEREI  TOURISTIK  GMBH 

EIN  unternehmen  DER  DEUTSCHEN  SEEREEDEREI 


Relax  in  Sunny  Florida 


First  Class  Motel.  1 00  m  vom  Pal¬ 
men  gesäumten  Strand  entfernt. 
Herrlicher  Pool.  Beste  Lage  zw. 
Fort  Lauderdale  und  Boca  Raton. 
Jetzt  mit  .Deutsche  Welle  TV“. 
WIR  SPRECHEN  DEUTSCH! 


BALTIKUM  1997 


WGR-Reisen  Berlin 
und  die 

Peter  Deilmann  Reederei 
präsentieren 


Gruppenreisen  für  Landsleute  mit  der  neuen  „Deutschland“ 

Auf  dem  neuen  5-Sterne-FlaggschilT  der  deutschen  Kreuzfahrttradition,  der  „Deutsch¬ 
land“,  hat  man  noch  einmal  teil  an  dem  Lebensgefühl  einer  vergangenen  Epoche.  Man 
fahrt  am  Ende  dieses  Jahrhunderts,  aber  man  erlebt  es  auf  die  Weise  der  „goldenen“ 
zwanziger  Jahre.  Dem  Abenteuer  der  Vergangenheit  gehört  die  Sehnsucht  der  Zukunft, 
und  während  der  Reisen  wird  etwas  davon  Wirklichkeit. 

Aus  dem  Jahresprogramm  1998  haben  wir  u.  a.  zwei  besonders  schöne  Reisen  Tür  Sie 
ausgewählt: 

Auf  den  Spuren  der  Hanse 

vom  23.  Juni  bis  4.  Juli  1998 

Reisestationen:  T  ravemünde  -  Helsinki  -  St  Petersburg  -  Tallinn  -  Riga  -  Stockholm  -  Oslo 
-  Kopenhagen  -  Travemünde. 

Reisepreis:  ab  4490,-  DM  pro  Person 

Norwegische  Küsten  und  Lofoten 

vom  18.  bis  31.  Juli  1998 

Reisestationen:  Travemünde  -  Bergen  -  By-Fjord  -  Hellesylt  -  Geiranger  -  Trondheim  - 
Hammerfest  -  Vardoe  -  Honningsvaag  -  liarstad  -  Mo-i  Kana  -  Älesund  -  Travemünde. 
Reisepreis:  ab  5290,-  DM  pro  Person 

Sichern  Sie  sich  schon  jetzt  die  bei  diesen  beliebten  Kreuzfahrten  begehrten  Kabinen! 

Sie  können  auch  jede  andere  Kreuzfahrt  aus  den  Katalogen  der 


Nordostpreußen 

Litauen  -  Memelland 

Ihre  Traumziele 


Flugreisen:  ab  Hamburg  -  Hannover  -  Frankfurt  -  Berlin 
Schiffsreisen:  ab  Kiel  oder  Rügen  nach  Memel 
Busreisen:  Bochum  -  Hannover  -  Berlin  -  Memel 


Omega  Express  GmbH 
Sorbenstraße  60, 20537  Hamburg 


Paketdienst 
für  Osteuropa 


Transporttermine: 
Königsberger  Gebiet 
19.  10./ 2.  11./ 16.  11.  1997 


andere  Länder 
16.  11./ 30.  11. 1997 


SA&tc  'Itt*  “TKotel 

460  South  AI  A 
Deerlield  Beach 
Florida  33441  USA 
Tel.  0  01-9  54-4  27-88  20 
Fax  0  01-9  54-4  27-48  81 


Im  Schwarzwald 


(Denzlingen  b.  Freiburg)  wird 
zum  1. 11. 1997  eine 
3-Zi-Wohnung  zur  Miete 
(evtl.  Kauf)  von  privat  frei. 
Nähere  Info  unter 
Tel.:  089/6  92  83  87 


Tel./Fax  00  48/94  18  29  24  I  schmerzen 


Fährschiff  »Petersburg«  ganzjährig  auf  der 
Linie  Mukran  (Rügen)  -  Klaipeda  (Memel) 
dem  Schönsten  Weg  ins  Baltikum 


p  Kleinbusreisen  -| 

p  Spezialist  für  ; 

^  Ostpreußen-Reisen  j 
*  und  Baltikum 


IDEfiL  REISEN 


HEIMATWAPPEN  +  BÜCHER 

Preisliste  anfordem,  Heinz  Dembski, 
Talstraße  87, 89518  Heidenheim, 
Telefon:  0 7321/4  1593  , 


‘  .^astst/r. 


Wialerttein  I 


97688  Bad  Kisstngen,  Pfaflstr.  5-11 


Polen  jede  Woche 


Informationen  und  Paketkarten 
nach  Zusendung  eines  mit  2  DM 
frankierten  Briefumschlages 


IHRE  individuelle  Reise  für  Grup¬ 
pen,  Familien  und  Vereine 
WIR  stehen  für  Tradition,  Gemüt¬ 
lichkeit  und  Individualität 
SIE  bestimmen  Zielort,  Termin, 
Ablauf  der  Reise 

WIR  sorgen  für  Hotel,  Verpfle¬ 
gung,  Visa  und  Dolmetscherin 
WIR  holen  Sie  direkt  vor  Ihrer 
Haustür  ab,  egal  wo  in 
Deutschland 


Super-Angebot 
Silvesterreise  1997 


Komfort-Kleinbus  für  max.  15  Per«, 
mit  Klimaanlage,  große  getönte 
Panoramascheiben,  Kühlbox,  große, 
elektr.  Einstiegstür,  15  verstellbare 
Schlafsessel 

SIE  haben  Pläne  für  eine  ganz  In¬ 
dividuelle  Reise  in  der  Saison 
1998. 

SIE  mochten  „Ihren"  Bus  für 
„Ihre"  Reise  buchen! 


Dann  rufen  Sie  uns  an  oder 
schreiben  Sie 


Reiseservice  Andreas  Groß 

Kneeser  Straße  1 
19205  Roggendorf 
Telefon  und  Fax  03  88  76/2  02 19 


30167  Hannover  Tel.  (05  11)  71  67  38  /  71  62  89 


Appelstr.  19 


Verlosung 


ROGEBU 


Deutsch-Litauisch-Russische-Touristik 


21335  Lüneburg  •  Bei  der  Ratsmühle  3 

Tel.  0  41  31/4  32  61  (ab  19  Uhr  0  41  31/3  76  03) 
Fax  0  58  51/71  20  •  Tel.  0  58  51/2  21  bis  22  Uhr 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommern  und  Schlesien 
Ostpr.  1  :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  : 1  000  000  je  DM  20; 
Kreiskarten  1  : 100  000  und  Meßtischbl.  1  :  25  000  je  DM  9,50. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Straße  72, 13435  Berlin 
Telefon  und  Fax  0  30/4  02  32  77 


Traditionsbewußter  ostpr.  Nach¬ 
komme,  37  171,88  m,  NR,  tages¬ 
lichttauglich,  su.  schlanke,  bin¬ 
dungsfähige  SIE  für  die  Höhen  u. 
Tiefen  d.  Lebens  (Schl.-Holst.  be- 
vorz.).  Zuschr.  u.  Nr.  72897 an  Das 
Ostpreußenblatt,  20144  Hamburg 


Ich,  40, 1,60  m,  möchte  treuen,  ehrli¬ 
chen,  zuverlässigen  Partner  für 
eine  gemeinsame  Zukunft  ken- 
nenlemen.  Zuschr.  u.  Nr.  72898  an 
Das  Ostpreußenblatt,  20144  Ham¬ 
burg 


t73 


Geburtstag 


feiert  am  8.  Oktober  1997 

Otto  Bosau 

aus  Eichmedien-Gisbertshof 
Kreis  Sensburg 
jetzt  Limburger  Straße  19 
61479  Glashütten  1 


REISE-SERVICE  BUSCHE 

Über  30  Jahre  Busreisen  sbpI 

Silvesterreisen 
1 997/98 

Königsberg/Rauschen  28. 12.  97-04.  01.  98 
8  Tage  745,- DM  plus  60,- DM  Visakosten 
Masuren  28. 12.  97-  03.  01 .  98  7  Tage  695,-  DM 

Danzig  28. 12.  97-  03.  01 .  98  7  Tage  695,-  DM 

Südtirol  27.  1 2.  97-  02.  01 .  98  7  Tage  695,-  DM 

Unseren  Sonderkatalog  mit  Reisen  nach  Pommern,  West- 

und  Ostpreußen,  Danzig,  Königsberg,  Nidden,  Memelland, 
Baltikum,  St.  Petersburg,  Masuren  und  Schlesien  können  Sie 
kostenlos  bei  uns  anfordem. 

Vergleichen  Sie  unser  Preis-Leistungs-Verhältnis,  es  lohnt  sich! 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63  und  51  63,  Fax  0  50  37/54  62 


.  - - - 

Verlag  sucht  Autoren 

Berlin.  Der  Priv  atverlag  Frieling  &  Partner  gibt  Autoren 
die  Möglichkeit,  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben 
zu  lassen.  Außerdem  ist  die  Veröffentlichung  in 
Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich.  Interessenten 
erhalten  Gratisinformationen  direkt  vom  Verlag: 

Verlag  Frieling  &  Partner 


dr«  Oomdkm 
Uuehtumk-kc  V 


»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch« 
Hünefeldzeile  18  o  •  12247  Berlin 
Telefon:  0  30  /  7  74  20  1 1 
Telefax:  0  30  /  7  74  41  03 


MV  t  i  ikn-nciscu  7/ 

Königsberg  -  St.  Petersburg 
Moskau  -  Kiew  -  Jalta 
kompetent  und  problemlos 
miteinander  in  die  6.  Saison. 
Auch  Rüg-,  Bus-  und  Bahnreisen 
Prospekt  anfordem  bei 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  168, 53179  Bonn 
Tel.  02  28/34  85  76,  Fax  85  66  27 


Dda  Lduieruerg  im  auanarz 
Machen  Sie  Urlaub  bei  uns .  Cut  eingerichte¬ 
te  Fenen Wohnungen.  Sonnenterrasse  mit 
Waldblick  in  ruhiger  zentraler  Lage  linden 
Sie  im  HAUS  ZUR  LINDE.  Fam.  Hans-G. 
Kumetat  in  37431  Bad  Lauterberg,  Telefon 
0  55  24/50  12.  Fax  0  55  24/50  12 


Inserieren  bringt  Gewinn 


,  ,  A  Hans  Dcichclmann 

tlch  sah 

Königsberg 

sterben 

Das  Tagebuch  eines  Arztes 

für  alle,  die  Ostpreußen 
nicht  vergessen  wollen! 
Henning  v.  Löwis  im  Deutschland¬ 
funk:  gehurt  zu  den  eindrucks¬ 

vollsten  Dokumenten  der  Nach¬ 
kriegsjahre  ...“ 

ISBN  3-9804346-0-5  - 

224  Setten,  gebunden  3o,—  l/IVl 

BAGANSK1-VERI.AG 

Dombrede  52  •  32423  Minden 
.Telefon/Telefax  05  71/3  II  10, 


Rinderfleck  800-ccm-Do.  10,00 

mit  ♦  ohne  Gemüse- Einlage 
Grützwurst  800-ccm-Do.  10,00 

Blut-  u.  Leberwurst  m.  Majoran 

300-g-Do.  4,90 

Sülze,  1.  säuert.  300-g-Do.  4,90 

Rauch w.  im  Ring  DM/ kg  DM  22.- 
Portofrei  ab  DM  80,- 

Fleischerei  Sägebarth 
Hauptstraße  1 30952  Ronnenberg  6 
Telefon  0  51  09/23  73 


„  Der  kirnte  (ßlücketäbtcr” 
RIX  KLEINBUS  GMBH 
Münzerstraße  1 
25348  Glückstadt 
Telefon  (0  41  24)  76  77 
Telefax  (0  41  24)  73  65 
Kleinbusse  nach  votbenger  Bestellung 


Aktuelles 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Dagmar  Adomeit  aus  Königsberg 
leitet  seit  vielen  Jahren  die  „Ostdeut¬ 
sche  Frauengruppe"  in  Frankenberg. 
Diese  bunte  Gruppe,  deren  Mitglie¬ 
der  aus  Ost-  und  Westpreußen,  lum¬ 
mem,  Schlesien  und  dem  Sudeten¬ 
land  stammen,  trifft  sich  einmal  im 
Monat  Gasthaus  Vöhl.  Bei  Kaffee 
und  Kuchen  wird  eifrig  plachandert, 
aber  auch  die  Kultur  kommt  nicht  zu 
kurz.  Im  Anschluß  an  den  gemütli¬ 
chen  Teil  folgt  meist  ein  Vortrag  oder 
ähnliches,  um  so  das  kulturelle  Erbe 
der  Vorfahren  zu  pflegen,  zu  erhal¬ 
ten  und  weiterzugeben.  Darüber 
hinaus  gibt  Dagmar  Adomeit  in  be¬ 
sonderen  Kursen  immer  wieder  ihr 

fjroßes  Wissen  über  das  Weben  von 
ostbändem  und  das  ostpreußische 
Doppelstricken  weiter.  Vor  kurzem 
wurde  ihr  Wirken  für  die  ostpreußi¬ 
sche  Heimat  durch  die  Verleihung 
des  Goldenen  Treuezeichens  der 
Landesgruppe  Hessen  gewürdigt. 

K.  Weyland 


Diavortrag 


Nenndorf  -  Am  Donnerstag,  16. 
Oktober,  hält  der  Schriftsteller  und 
Journalist  Helmut  Peitsch  um  20  Uhr 
in  der  Gaststätte  Zum  Lindenhof  ei¬ 
nen  Diavortrag  zum  Thema  „Traum¬ 
ziel  Masuren  -  Neues  Leben  nach  der 
Wende?" 


Volkstanzseminar 


Hamburg  -  Die  Kulturabteilung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
veranstaltet  vom  7.  bis  9.  November 
in  der  Jugendherberge  Hitzacker  (an 
der  Elbe)  ein  Volkstanzseminar.  Die 
Veranstaltung  richtet  sich  an  Mitglie¬ 
der  von  Volkstanzkreisen,  deren  Lei¬ 
ter  und  solche,  die  es  werden  wollen. 
Auch  junge  und  junggebliebene 
Menschen,  die  sich  für  Volkstanz  in¬ 
teressieren,  sind  willkommen.  Die 
künstlerische  Leitung  liegt  in  den  be¬ 
währten  Händen  von  Margarete  Sie- 
bert.  Die  Unterbringung  erfolgt  in 
Mehrbettzimmem.  Die  Seminarge¬ 
bühr  beträgt  60  DM  inklusive  Unter¬ 
kunft  und  Voll  Verpflegung.  Fahrtko¬ 
sten  werden  gemäß  den  Bestimmun¬ 
gen  erstattet.  Anmeldeunterlagen 
sind  bei  der  Kulturabteilung  der  LO, 
Parkallee  86, 20144  Hamburg,  erhält¬ 
lich.  Weitere  Informationen  unter 
Telefon  0  40/41  40  08-28. 


Ausstellung 


Weimar  -  Noch  bis  zum  17.  Okto¬ 
ber  können  interessierte  Gruppen 
und  Schulklassen  im  Foyer  des  Fal¬ 
lersleben-Gymnasiums  die  von  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  zu¬ 
sammengestellte  Ausstellung  „Jo¬ 
hann  Gottfried  Herder"  besichtigen. 
Organisiert  wurde  die  Ausstellung 
vom  BdV-Landesverband  Thürin¬ 
gen,  Arbeitsgruppe  jugend  &  Schule. 


Ostpreußisches 

Landesmuseum 


Lüneburg  -Das  Ostpreußische 
Landesmuseum,  Ritterstraße  10, 
21335  Lüneburg,  kündigt  für  den 
Monat  Oktober  folgende  Ausstellun¬ 
gen  und  Veranstaltung  an:  Noch  bis 
2.  November  Sonderausstellung 
„Alfred  Partikel  -  Malerderostpreu¬ 
ßischen  Landschaft".  Noch  bis  23. 
November  Kabinettausstellung  „180 
Jahre  Kurländische  Gesellschaft  für 


ische  Gemeinschaftssausstel- 
t  mit  dem  Deutsch-Baltischen 
turwerk  Lüneburg  und  Institu- 
en  aus  Lettland.  Noch  bis  4.  Janu- 

abinettausstellung„10  Jahre  Ost- 

aßisches  Landesmuseum  Lüne- 
z".  Mittwoch,  22.  Oktober,  19.30 
,  Lesung  mit  Horst  Pehlke,  Luc- 
i,  aus  seinem  Erinnerungsband 
r  „Hungerjahre  in  Königsberg 


£as  fcfiptniftnblQii 
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Andenken  des  Dichters  pflegen 

Jugenderinnerungen  Ernst  Wiecherts  standen  im  Mittelpunkt  einer  Tagung  Geschickte  der  Trakehner^ucht,  Al- 


Mülheim/Ruhr  -  Als  vor  acht 
Jahren  die  Internationale  Emst- 
Wiechert-Gesellschaft  (IEWG)  im 
kleinen  Kreis  gegründet  wurde, 
war  eines  ihrer  Ziele  die  grenz¬ 
überschreitende  Pflege  des  Werkes 
und  Andenkens  des  ostpreußi¬ 
schen  Dichters.  Dieses  Zie  1  ist  kon¬ 
tinuierlich  verfolgt  und  verwirk¬ 
licht  worden. 

So  fanden  sich  zu  der  vierten  Ta¬ 
gung  der  IEWG  in  Mülheim/Ruhr 
Mitglieder  aus  Italien  und  der 
Schweiz  ein,  und  während  es  in 
Wiecherts  Heimat  von  polnischer 
und  deutscher  Seite  aus  sehr  viele 
Aktivitäten  für  das  Gedenken  Wie¬ 
cherts  gibt,  steht  das  nördliche  Ost¬ 
preußen  hier  erst  am  Anfang.  Doch 
bei  der  Mülheimer  Tagung  konn¬ 
ten  neben  Czeslaw  Dwicki  aus  Löt¬ 
zen  zum  ersten  Mal  russische  Gäste 
aus  Königsberg  begrüßt  werden: 
der  Lyriker  Sem  Simkin  und  die 
Deutschlehrerin  und  Dolmetsche¬ 
rin  Lidia  Natjagan.  Alle  drei  sind 
Mitglied  der  deutschen  IEWG. 

So  bildeten  die  Berichte  über  die 
Bedeutung  Wiecherts  bei  den  heu¬ 
tigen  Bewohnern  Ostpreußens  ei¬ 
nen  wichtigen  Teil  des  Programms. 
Horst  Radeck,  Begründer  des 
Wiechert-Freundeskreises  Braun¬ 
schweig,  der  1 998  auf  sein  zehnjäh¬ 
riges  Bestehen  zurückblicken 
kann,  schilderte  die  Veranstaltun¬ 
gen  zu  Wiecherts  110.  Geburtstag 
in  Masuren.  Im  Schloß  Sorauitten 
fand  eine  Tagung  statt,  an  der  Po¬ 
len,  Litauer,  Russen  und  Deutsche 
teilnahmen.  Im  Kulturhaus  in  Peit¬ 
schendorf  wurde  eine  Gedenkfeier 
abgehalten  und  am  Geburtshaus 
Wiecherts  die  neue  Gedenktafel  in 
deutscher  Sprache  enthüllt.  Zeit¬ 
gleich  lief  eine  Wiechert- Ausstel¬ 
lung  im  Sensburger  Rathaus. 

Czeslaw  Ilwicki  listete  die  Werke 
Wiecherts  auf,  die  in  polnischer 
Übersetzung  vorliegen.  „Die  Jero¬ 
minkinder",  „Der  Totenwald", 


Frischer  Wind  für  die  Gesellschaft:  Der  neu  gewählte  Vorsitzende  (links), 
sein  1.  Stellvertreter  (sitzend)  und  der  Wahlleiter  Dieter  Heinze  Foto  Radeck 


fred  Dohnke,  in  Warendorf  im  101. 
Lebensjahr  plötzlich  aus  dieser  Welt 
abgerufen.  Die  Trakehner  Züchter 
und  ihre  Freunde  frauem  aufrichtig 
um  eine  Persönlichkeit,  die  nicht  nur 
in  der  Geschichte  des  Trakehner 
Pferdes  bestens  orientiert  war  und 
gerne  Auskunft  hierüber  erteilte, 
sondern  auch  in  der  Nachkriegszeit 
über  viele  Jahrzehnte  die  Weiterent¬ 
wicklung  des  heimatlosen  ostpreu¬ 
ßischen  Pferdes  unterstützend  ver¬ 
folgte. 

Mit  ihm  ist  nunmehr  auch  ein  Ka¬ 
pitel  Trakehner  Geschichte  zu  Ende 
gegangen.  Dieses  nicht  nur  aus  der 
Kenntnis  seiner  Fähigkeit  als  Ge- 
stütsoberrentmeister  im  Hauptge¬ 
stüt  T  rakehnen,  sondern  auch  als  oft¬ 
maliger  Vertreter  von  Landstallmei- 
stem  in  der  Preußischen  Gestütsver¬ 
waltung.  Darüber  hinaus  war  Alfred 
Dohnke  ein  lebensfroher  humoriger 
Mitmensch,  an  dessen  Episoden  und 
interessanten  Berichten  wir  uns  heu¬ 
te  noch  erfreuen. 

Dietrich  v.  Lenski-Kattenau 


wie  die  „Gedichte"  sind  als  be¬ 
kannteste  Publikationen  zu  nen¬ 
nen.  400  000  polnische  Leser  gibt  es 
schätzungsweise.  Die  Russen  beru¬ 
fen  sich  darauf,  daß  Wiechert  wich¬ 
tige  Jahre  seines  Lebens  in  Königs¬ 
berg  verbracht  hat  und  deshalb 
auch  heute  dort  einen  würdigen 
Platz  erhalten  müsse.  Lidia  Natja¬ 
gan  nannte  das  Ziel,  diesen  deut¬ 
schen  Dichter  der  russischen  Ju¬ 
gend  nahezubringen,  und  Sem 
Simkin  kündigte  einen  Gedicht¬ 
band  Wiecherts  in  deutsch  und 
russisch  unter  dem  Titel  „Noch 


feschichtlichen  Hintergrund  des 

ntstehungsjahres  1935  und  mach-  _ 

te  die  politischen  Bezüge  in  einer  .  .  .  . 

bisher  wenig  beachteten  Sichtwei-  AQV6ntSTr6IZ6lt 

se  deutlich.  Prof.  Dr.  Jürgen  Fang-  - 

meier  arbeitete  in  seinem  Vortrag  Bad  Pynnont  -  Die  erstmals  im 
die  vielschichtige  Symbolik  in  der  vergangenen  Jahr  angebotene  Ad- 


Erzählung  „Der  weiße  Büffel"  her¬ 
aus  und  erläuterte  die  Erzählung 
als  Parabel  auf  das  Dritte  Reich.  Die 
frühen  Romane  „Die  Flucht",  „Die 
blauen  Schwingen",  „Der  Toten¬ 
wolf",  „Der  Wald"  und  „Der 
Knecht  Gottes  Andreas  Nyland" 
wurden  von  Dr.  Hans-Martin  Pleß- 


tönt  mein  Lied"  an.  Stolz  berichtete  ke  unter  dem  Thema  „Das  Mißlin¬ 


er  zudem  von  dem  Gedenkstein, 
der  1995  vor  dem  Hufen-Gymnasi- 
um,  der  pädagogischen  Wirkungs¬ 
stätte  Wiecherts,  aus  Anlaß  des 
90jährigen  Jubiläums  aufgestellt 
worden  ist. 

„Wälder  und  Menschen"  und 
„Der  weiße  Büffel"  standen  thema¬ 
tisch  im  Mittelpunkt  der  Vorträge 
und  der  Arbeitsgruppen.  Dr.  Leo¬ 


minkinder  ,  „Der  loten wald  ,  und  der  Arbeitsgruppen.  Dr.  Leo- 
„Wälder  und  Menschen",  „Die  norKrenzlin  stellte  die  Jugenderin- 
Majorin"  und  die  „Märchen"  so-  nerungen  Wiecherts  vor,  den  zeit- 

Mit  Begeisterung  dabei 

Zum  zehnten  Mal  beim  Schützenausmarsch  dabei 


Hannover  -  „Hie  gut  Ostpreu¬ 
ßen  -  Hie  gut  aller  Wegen!"  So 
wurden  die  Ostpreußen,  unter  ih¬ 
nen  die  Landesgruppenvorsitzen¬ 
den  Dr.  Barbara  Loeffke,  mit  der 
Reiterstaffel  und  der  ostpreußi¬ 
schen  Provinzial-Reiterstandarte, 
wiederum  von  Hartmut  Svlla,  Be¬ 
sitzer  des  Trakehnerhofes  Neu  Ro¬ 
denthal  bei  Isernhagen,  Kutsche 
und  Kremser  mit  der  Aufschrift 
„Landsmannschaft  Ostpreußen 
grüßt  Hannover"  sowie  die  Volks¬ 
tanzgruppe  Wunstorf  in  der  Deut¬ 
schen  Jugend  des  Ostens  (DJO) 
beim  Schützenausmarsch  des 
größten  Schützenfestes  der  Welt  in 
Hannover  begrüßt.  Erstmals  mit 
dabei  war  zudem  eine  Pillkaller 
Abordnung  des  Winsener  Schüt¬ 
zenvereins  mit  der  Traditionsfah¬ 
ne  „Üb  Aug  und  Hand  fürs  Vater¬ 
land". 

Für  die  Bezirksgruppe  Hannover 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
die  die  Idee  hatte,  hier  Ostpreußen, 
wie  es  weiterlebt,  vorzuzeigen, 
war  dieser  Schützenausmarsch  mit 
1 2  000  Teilnehmern  zugleich  ein  Ju¬ 
biläum:  Sie  war  zum  zehnten  Mal 
dabei. 

Herzliche  Zurufe  von  den  mehr 
als  100  000  Zuschauern,  die  den 
Festzug  bewunderten,  erhielten 
die  ostpreußischen  Reiter  und  die 
Tanzgruppe.  Nicht  nur  die  Ost¬ 
preußen  unter  den  Zuschauern 


warteten  geradezu  schon  auf  die 
Ostpreußengruppen,  nicht  zuletzt 
auf  die  eindrucksvolle  Präsentati¬ 
on  des  weltbekannten  Wahrzei- 
chensOstpreußens,  der  Trakehner. 
„Es  lebe  unser  Ostpreußen",  „Ost¬ 
preußen  lebe  hoch",  diese  Rufe  er- 


gen  des  Lebens  in  Emst  Wiecherts 
frühen  Romanen"  vorgestellt. 

Die  herrliche  Landschaft  Masu- 
rens,  vorgestellt  auf  Fotos  von 
Klaus  Dietrich,  werden  die  Mitglie¬ 
der  der  IEWG  1998  auf  einer  Reise 
erleben,  die  Rolf  Krause  organi¬ 
siert.  Sein  Diavortrag  führte  zu  den 
zentralen  Emst-Wiechert-Stätten. 
Ein  Rezitationsabend  mit  dem 
Schauspieler  Karl-Michael  Vogler, 
Mitglied  der  IEWG,  wurde  zu  ei¬ 
nem  poetischen  Erlebnis  für  alle 
Teilnehmer. 

Die  IEWG  hat  zum  Teil  einen 
neuen  Vorstand.  Die  Mitglieder¬ 
versammlung  wählte  Dr.  Hans- 
Martin  Pleßke  aus  Leipzig,  der  sich 
1967  mit  der  damals  einzigen  in  der 
DDR  veröffentlichten  Studie  über 
Emst  Wiechert,  erschienen  im  Uni¬ 
on  Verlag  Berlin,  einen  Namen  ge¬ 
macht  hat,  zum  1.  Vorsitzenden. 


ventsfreizeit  im  Ostheim  fand  eine 
gute  Resonanz.  Besinnlich  und  be¬ 
schaulich  verlebten  die  Teilnehmer 
eine  echte  „Einstimmungswoche" 
auf  die  Weihnachtszeit.  Grund  ge¬ 
nug,  auch  in  diesem  Jahr  vom  1 .  bis  8. 
Dezember  die  Freizeit  für  alle  Inter¬ 
essierten,  besonders  jene,  die  aus  fa¬ 
miliären  Gründen  die  Weihnachts¬ 
feiertage  und  den  Jahreswechsel 
nicht  im  Ostheim  verleben  können, 
anzubieten.  Innerhalb  dieser  Woche 
werden  mit  und  von  den  Gästen  in 
einem  abwechslungsreichen  Pro¬ 
gramm  Weihnachts-  und  Advents¬ 
lieder,  nicht  nur  aus  Ostpreußen,  im 
allmorgendlichen  Gesang  gepflegt 
oder  auch  neu  dazugelemt,  wein- 
nachtsplätzchen  selbst  gebacken 
und  verkostet,  weihnachtlicher  De¬ 
korationsschmuck  gebastelt,  Ge¬ 
schichten  um  die  Weihnachtszeit  aus 
Ostpreußen  in  einer  Lesestunde  ge¬ 
hört,  ein  Weihnachtsmarkt  besucht, 
im  hoffentlich  schon  verschneiten 
Bad  Pyrmont  flaniert  und  noch  eini¬ 
ges  mehr  unternommen.  Daß  sich  die 
Küche  des  Ostheims  von  ihrer  besten 
„adventslukullischen"  Seite  zeigt,  ist 
selbstverständlich.  Es  stehen  sowohl 
Doppelzimmer  zum  Preis  von  465 
DM  pro  Person  als  auch  Einzelzim¬ 
mer  zum  Preis  von  549  DM  noch  zur 
Verfügung.  Die  Preise  beinhalten 
Vollpension,  eine  Reise-Rücktritts- 
kostenversicherung  und  das  Pro¬ 
grammangebot.  Anmeldungen  bitte 
schriftlich  an  das  Ostheim,  Jugend- 
bildungs-  und  Tagungsstätte,  Park- 


Bärbel  Beutner  I  93  61-11. 


preußen  lebe  hoch",  diese  Rufe  er-  Klaus  Weigelt  bleibt  weiterhin  1.  grammangebot.  Anmeldungen  bitte 
schallten  immer  wieder  sobald  die  stellvertretender  Vorsitzender  und  schriftlich  an  das  Ostheim,  Jugend- 
ostpreußSn  Tahnen  sichtbar  Geschäftsführer,  und  zum  2.  stell-  bildungs-  und  Tagungsstätte,  lark- 
wurden.  Viel  Aufmerksamkeit  vertretenden  Vorsitzenden  wurde  straße  14  31 81?  Bad  Pynnont 

und  Applaus  erhielt  natürlich  auch  Horst  Radeck  gewählt  TelefonO  52  81  /93  61-0,  Fax  0  52  81  / 

wieder  die  Volkstanzgruppe,  die  Bärbel  Beutner  93  61-11. 

mit  den  gekonnten  Tanzeinlagen,  _ 

an  denen  sich  auch  schon  die  Klein-  j  F; 

sten  und  manchmal  sogar  die  Zu-  — iV 

schauer  beteiligten,  wahre  Begei-  '  ■  »  J 

sterunsstürme  nervorrief.  Gedankt  ~ '  ~  S] 

sei  den  Organisatoren  der  Bezirks-  j?  ~  I  "■  —*  Sl 

gruppe  Hannover,  insbesondere  *  i  "* 

dem  Vorsitzenden  Dr.  Hans  Dem-  _  '  _ j  I  r - —T  yjjf 

bowski,  für  die  hervorragende  _  ~  j  ’  Ll  ». 

Vorbereitung.  j ffi!  t  -~jSSSm | ^  - - _ ? 

Die  nun  zur  Tradition  geworde-  ~~  jfl  j(||p|  jji  - - 


ne  Mitwirkun; 
wird  auch  in  i 


;  der  Ostpreußen 
ükunft  fortgesetzt 


werden.  Selbstverständlich  mit  da¬ 
bei  sind  sie  im  Jahr  2000  im  Rahmen 
der  Expo.  Solange  eines  der  letzten 
lebenden  Wahrzeichen  Ostpreu¬ 
ßens,  das  Trakehner  Pferd,  und  die 
Präsentation  Ostpreußens  durch 
die  Landsmannschaft  soviel  Auf¬ 
merksamkeit  und  Bewunderung 
finden,  so  lange  braucht  man  um 
das  Weiterleben  ostpreußischer 
Tradition  und  ostpreußischen  Gei¬ 
stes  nicht  bang  zu  ein.  B.  L. 


Die  lebenden  Wahrzeichen  Ostpreußens:  Trakehner  Reiterstaffel  mit  der 
ostpreußischen  Provinzial-Reiterstandarte  Foto  Dembowski 
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Deutsche  Kolonien  (Teil  IV): 

Aus  Gegnern  wurden  Verbündete 

Ostafrika:  Nach  blutigem  Krieg  gegen  die  Sklavenhändler  entstand  hier  das  wirtschaftlich  erfolgreichste  Schutzgebiet 


Von  HELMUT  KAMPHAUSEN 


Am  27.  Februar  1885  teilte  gion  und  Sansibar  gingen  spater 
der  Kaiser  des  Deutschen  durch  Verträge  ganz  an  das  Reich 
Reiches,  Wilhelm  I.,  der  über. 

„Gesellschaft  für  deutsche  Koloni-  Das  Reich  war  selbstverständlich 
sation"  mit,  daß  das  der  Gesell-  nicht  bereit,  in  seinem  Schutzgebiet 
Schaft  in  Ostafnka  gehörende  Ge-  den  Sklavenhandel  weiter  zu  dul- 
biet  „unter  unseren  Kaiserlichen  den  Hauptmann  Hermann  Wiss- 
Schutz  gestellt"  wurde.  mann  war  im  März  1889  zum  Kai- 

Damit  wurde  die  spektakuläre  serlichen  Reichskommissar  „zur 
Landnahme  eines  29  Jahre  alten  Unterdrückung  des  Sklavenhan- 
Abenteurers  gesetzlich  zu  einem  dels  und  zum  Schutze  der  Deut- 
Teil  des  deutschen  Kolonialbesitzes  sehen  in  Ostafrika"  eingesetzt  wor- 
erhoben.  Die  Kolonie  „Deutsch-  den.  Es  kam  zu  einem  Aufstand  der 
Ostafrika",  die  nur  33  Jahre  zum  einheimischen,  insbesondere  der 
deutschen  Reich  gehören  sollte,  war  arabischen  Bevölkerung.  Deutsche 
eines  der  wirtschaftlich  erfolgreich-  wurden  aus  dem  Küstengebiet  ver- 
sten  Schutzgebiete  des  Kaiser-  trieben,  zum  Teil  ermordet, 
reichs.  Seine  Entstehung  ist  aller-  Daraufhin  beschlossen  die  engli- 
dings,  anders  als  in  den  anderen  scjie  und  d;e  deutsche  Regierung  [ffij 
Kolonien  Deutschlands,  recht  schil-  auf  Vorschlag  Bismarcks,  die  ge- 
lemd.  Das  lag  an  dem  Initiator  die-  samt{?  ostaf4anische  Küste  mit 
ser  Erwerbung.  Hilfe  eines  gemischten  Flotten-Ge-  I 

Carl  Peters  warein  Besessener.  Er  schwaders  zu  blockieren.  Das  ge-  B 
wollte,  daß  Deutschland,  gleichbe-  lang  nicht.  Deshalb  erhielt  Wiss-  p5 
rechtigt  mit  Frankreich  und  Groß-  mann  zusätzliche  Vollmachten.  Er  MB 
britannien,  über  Kolonialbesitz  ver-  stellte  eine  Schutztruppe  auf.  Im 
füge,  damit  deutsche  Auswanderer  Küstenstreifen  der  Kolonie  hatten 
sien  nicht  nur  in  fremden  Ländern  nur  d,e  Hafenstädte  Bagamojo  und 
ansiedeln  müßten.  Für  seine  Pläne  Daressalam  gegen  die  Aufständi-  Bfij 
gründete  Peters  zunächst  einen  sehen  gehalten  werden  können,  H 
Verein,  die  „Gesellschaft  für  deut-  weil  hier  jeweils  eine  Basis  der  Kai-  |  .  ' 
sehe  Kolonisation".  Uber  diese  Ge-  serlichen  Marine  unterhalten  wur-  |  - 
Seilschaft  finanzierte  er  für  sich,  de.  ,  ' 

Karl  Jühlke  und  Joachim  Graf  Pfeil  ....  ,  ,  ,.  c  ,,  .  r.--’ 

eine  Reise  nach  Sansibar  und  von  Wissmann  warb  farbige  Soldaten 

dort  auf  das  ostafrikanische  Fest-  in;,wed  sie  d,e  Str^azen  H 

land.  Die  drei  Wissenschaftler  Feldzuges  in  diesem  Klima  auf  die  H 
konnten  in  der  Zeit  vom  1 0.  Novem-  Dauer  besser  ertragen  konnten .Von  l 
ber  bis  zum  17.  Dezember  1884  850  angeworbenen  Askans  da¬ 
durch  Schutzverträge  die  Land-  ren  WO  Sudanesen.  Sie  hatten  ihre  gl 
schäften  Ukami,  Nauru,  Useguha  Ausbildung  m  der  agyptisch-turki- 
und  Ussagara  erwemen.  Zu  dieser  sc{^en  Armee  nach  dem  preußi-  ^ag 
Zeit  war  Bagamoyo  die  wichtigste  s^en  Reglement  erhalten  und  wa- 
Verkehre-  und  Hafenstadt  an  der  «n  gefechtsmäßig  geschult  wor- 
dortigen  Küste  des  Indischen  Oze-  den'  Am  8.  Mai  1889  brach  Wiss-  den 

ans.  Der  flache  und  breite  Sand-  m,t  seinuer  TruPPe  von,nind  näc 

Strand  war  für  arabischen  Dhaus  als  900  Mann  ihm  waren  noch  200  gad 
Landeplatz  außerordentlich  gut  ge-  Matrosen  der  Mannebasen  unter-  djS( 
eignet.  Von  hier  wurden  die  von  stellt  worden  -  von  Bagamojo  aus  hau 
arabischen  Sklavenjägem  im  Hin-  auf.  Er  wollte  Buschin,  den  Führer  resi 
terland  gefangenen  Schwarzen  mit  der  Aufstandachen,  der  mit  etwa  nac 
den,  nur  geringen  Tiefgang  führen-  9000  Knegem  den  Kustenstreifen  Kar 
den,  Dhaus  zu  den  auf  Reede  lie-  terronsierte,  stellen  und  schlagen.  Qrt 

f jenden  Schiffen  der  Sklavenhänd-  Buschiri  war  ein  ungewöhnlich  gen 
er  gebracht.  geschlagener  Anführer  der  Auf-  sen 


?  zogen  sich  gen  für  die  Gesundheitspflege  un- 
3  hin.  ter  den  Eingeborenen  untemom- 

„  .  men. 

»tes  Dorf  in 

aa,  etwa  20  £s  trat  ejn>  was  jggg 

Sadani,  von  Mensch  vorherzusagen  gewagt  hät- 
te:  Die  eingeborene  Bevölkerung 
jellenfuhrer  betrachtete  die  Deutschen  nicht 
'  mehr  als  Kolonialherren,  sondern 

eutsch-Ust-  ais  Helfer,  Lehrer  und  Beschützer. 

undder  Und  das  war  in  den  Jahren  des  Er- 
nden.  Wiss-  sten  Weltkrieges  außerordentlich 

sichdaszur  wif,htiR;  denn  die  eingeborene  Be 
T*”**  volkerung  stand  in  dieser  Zeit 

durchweg  auf  deutscher  Seite.  Als 
te.  Mit  1ZUU  am  5  August  1 91 4  d ie  belgische  und 
n  Land  und  englische  Kriegserklärung  an 

-  Deutschland  in  Daressalam  be 

iqio  kannt  wurde,  informierte  der  Gou- 
vemeur,  Heinrich  Schnee,  sofort 

- -  alle  Verwaltungsstellen  und  den 

,em  Artille-  Klei"en  Kreuzer  /.Königsberg",  der 
orrpttp  Gi-  vor  Paressalam  auf  Reede  lag,  und 
"  erklärte  für  die  Kolonie  den  wiegs- 
zustand.  Engländer  und  Belgier 
in  eine  Frie-  griffen  an,  allerdings  erfolglos.  Am 
Die  Araber  4.  November  1914  wurden  die  Eng- 
Eigentum  länder  bei  Tanga  geschlagen  und 
undsie  ver-  Mitte  Januar  bei Jassini.  Zahlreiches 
nendesKai-  Kriegsmaterial  wurde  von  den 
ge  Wochen  Deutschen  erbeutet.  Die  Schutz- 
itsche  Reich  truppe  zählte  zu  diesem  Zeitpunkt 
barvertrag"  2000  Europäer,  2500  Askan  und 
Grenzen  in  2000  eingeborene  Hilfskrieger.  Mit 
liesem  Ver-  dieser  kleinen  Truppe  konnte  auch 
.turinWitu-  ein  General  von  Lettow-Vorbeck 
nds  -  aner-  gegen  die  Massen  der  Gegner  nicht 
ß  das  Reich  siegen.  Aber  er  konnte  bestehen.  Er 
rrechaft  der  wurde  nicht  geschlagen,  sondern 


